
  

  

  

  

  
  

Die selandeten Frümmer der „Savoia 64“, 
mit der die italieniſchen Ozeanflieger Maddalena und 

Cecconi verunglückt iind. 

Erem Zahnbewitz-MKlenles Sehlesal —————ññññ—...—.—.—— 

Man läißt fie 
uiun. 

„ 
Die wegen Verſtoß gegen den § Als in Stuttgart in 

Haft beſindliche Frau, Dr. Jakubow itz⸗Kieule, in 
durch ihren ſeit Tagen andauernden Hungerſtreik jeßt ſo 
geichwächt, datz ſie das Bett nicht mehr verlaßßſen und kaum 
noch ſprechen kann. Frau Dr. Jaknbowitz ſoll feſt eulſchlof⸗ 
len ſein, ihr Vorbaben ſelbit bis zum ſchlimmſten Ausgang 
durchzuführen. Ihre Haftentlaſſung iſt bekanntlich im 
Gegenſatz zu derjenigen Dr. Friedrich Bolffs abgelehnt 
worden. Wolff wurde nur gegen hohe Kaution freigelaßfen 
und führt jetzt einen großen Feldzug gegen den Schwanger⸗ 
ſchaftsunterbrechungsparagraphen. 

Echo im Meichsitag 
Im Neichstag wurde am Mittwoch mir den Stüimmen der 

Sozialdemokraten, Kommuniſten und der meiſten Miiglieder 
der Staatspartei eine Entſchließung angenommen, die ſich für 
bir Hafenlaſſung der in Sinngart inbafticrten Frau 
Dr. Kienle ausfyricht. 

Bci dicſer Gelegenheit wies die ſozialdematratiſche Rei 
tagsabgeordnete Frau Schreiber Kricger darauf bin, 
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſeit langem gegen den 
Geburtenzwang kämpfe. Sie habe eine ganze Reibe Antirige 
in dieſem Sinne eingebracht. Bei der Beratung der Straf 
rechtsrejorm werde Gelegenheit ſein. auf die geſundheitlichen, 
ſerlijchen, moraliſchen und maieriellen Schädigungen einzu⸗ 
gehen, die der § 218 zur Folge habe. 

Zahlreiche Berſammlungen im ganzen Rciche zeigen. 
daß einc Voltsbewegung im Gangc iſ, die nicht zur 

p Rußle lommen lönne, 

ebe das Geſetz in Einklang gebracht iſt mit den Taiſachen des 
Lebens und mit der Not der breiten Schichten, dic ſtärter 
ſeien als Mittterinſtinkt und Murterliebe. Jene Volkskewegung 
werde unicht zur Ruhe lommen, ebe Nahrungsftand und Kinder 
zahl ſich in Ulebereinſtimmung beiinden. An dieſer Volks 
bewegung lönne die Vollsvertretung nicht achtlos vorüber 
geben. Die ſozialdemokratiſche Fraltion habe neue Anträge 
vorbereitet, 

veren Ziel die völlige Umgeſtaltung ves 8 218 iſt, 

um dieſe Frage ans der Heimlichteit und Lüge mit all ibren 
furchtbaren Konieauenzen zu löjen und den ganzen Kompler 
in die Hand des berufenen Arzies zu legen. Nur dann werde 
die unerhörte Zahl von Opſern dieies Paragraphen ver⸗ 
ſchwinden, und nur dann werde auch der Arzi von dem furcht⸗ 
baren Konflikt erlöſt ſein. in dem er beute ſtebt: entweder 
durch Verweigerung der Hilje und Beſolgung des Geſeses 
verzweifelnde Menſchen der Kurpfuſcherei zu überantworten 
oder die Hilje zu leiſten und ſich ſtrafbar zu machen. 

Drei Fünftel der Berliner Aerztinnen haben ſich für 
die Abſchaffung des § 218 ertlärt, in Hamburg ebenſo 

8D Prozent der Aerztinnen. 

Möge dieſes Haus die Zeichen der Zeir verſteben und 
wenigſtens, ſolange das Geſetz beſteht und ꝛäglich tauſendjach 
gebrochen wird, Mildc walten laſſen jür die Opfer. Zu dieſen 
Opfern gehöre auch Fran Dr. Jakobowitz⸗Kirnle in Stutigart. 

Fricks Schickſal endgültig befiegelt 
Der Landesausſchuß der Teutſchen Volkspartei, 

Miltwoch zur volitiichen Lage Stellung nahm. 
Entſchließung, in der die Haltung der vol 
Landtagsfraktion in der Abwehr nati iit e 
gebilligt und feügeſtellt wird, daß es für die Volkspariei 
ein Gebot der Selbitachtung ſei, die Zuiammenarbeit mit 
den Nationalſozialiſten aufzugeben. In der Verurteilung 

    

  

    

    

    

  

Wieder blutige Zuſammenſtößze im Madrin 
Der Madrider Junſtizpalaſt wird von Polizei bewacht 

  

j ſinanie nortungar lht ſte iin Gefüngnis berhungern 
Deutſche Kulturſchande in der Stuttgarter Abtreibungsaffäre — Reichstag fordert Haftentlaſſung 
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Abſchied für immer 
Zehntauſende an ver Bahre Hermann Miülllers 

Trene um Treue! Seit Dienstag früb 
Hof des Sosialdemotratiſchen Parteiha 
ſtraße zu Berlin ein nicht abreißender Strom von Partei⸗ 
ſreunden, die kommen, um von ihrem Führer und Mitkämpfer 
Abſchied zu nehmen. 

Am Dienstag bei ſtrömendem Regenwetter, am Mittwoch' 
bei ſtrahlendem Sonnenſchein, die Kette reißt nicht ab. Am 
Mittwochnachmittag ſtehen die Maſſen bis auf die Straße 
binaus, in dreifachen Gliedern zu vier und zu acht, und trotz · 
dem die Trauernden nur für Setunden in dem ſtillen Toten— 
zimmer verweilen, kommt die Meuge nur ſchrittweiſe vor; 
wärts. Es iſt eine ergreiſende und machivolle Demonſtration, 
eine Demonſtration, die in ihrer Stille und ibrem erſchüttern ⸗ 
den Ernſt ſtärter wirtt. ats der flammendſte Kampfauſmaͤrſch. 
Eine kleine Ankündigung in der Preſſe aenügte, um ein un⸗ 
überſehbares Heer der trauernden Mitkämpfer in Bewegung 
zu ſetzen. Auf dem Hof ſällt kein lautes Wort. In gläubinem 
Schweinen ſtehen ſie da: der Prolet aus dem Betrieb neben 
dem Angeſtellten, der kleine Mittelſtändler neben der Rentnerin, 

Straßenbahner, Polizeibeamte. Stuventen und Schitler in 

bunter Reihe; ein Querſchnint durch das Volk von Berlin. 

Unenvlich ſtrömen die Maſſen. Die Menſchenſchlange bricht 
x nicht ab. Es dunkeli ſchon. dic Trauernden ſtehen immer noch, 

eine Maner, bis auf die Straße .... 

   

der hemmungasloſen und unverantwortungsvollen Kampfes⸗ 
meiſe der Nationalſozialiſten beſtehe mit den übrigen Re⸗ 
gierungsparteien writgehende Uebereiuſtimmung. 

Fricks Schickſal als Regierungsmitglied iſt nach dieſer 
Entſchließung der Volkspartei endgültig beſiegelt. 

    

Verbilligung für Ferienzüge und Geſellſchaftsfahrten? x 
Am R. und 21. März tagte der Verwaltungsrat der 

Dentichen Reichsbahngeſellſchait in Berlin. 
Im Jahre 1931 bat ſich die ſchlechte Einnahmeentwicklung 

weiter fortgeſetzt. Iu den erſten beiden Monaten des Jah⸗ 
res ſind die laufenden Ausgaben trotz grönßter Elnſchräu⸗ 
kung um rund 10½ Millionen Reichsmark als die lauſenden 
Einnahmen. Der Ernſt der finanziellen Lage erfordert 
jchnelles Handeln der Reichsbahn ſelbſt. 

Dem Vorſchlan, die Geſellſchaltsfahrten, Ferienzüge uſw. 
auf der Reichsbahn zu verbillinen, ſtimmte der Ver⸗ 
waltungsrat zu in der Erwartung, daß durch dieſe Ermäßi⸗ 
gung eine entſprechende Verkehrszunahme eintritt. 

    

  

Emgland schlägt vor 

Völberbundsrat ſoll das Abkommen prüfen 
Die Aufregung um die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion — Brüning iſt anderer Meinung 

Mi den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch wurde in 
Berlin amtlich folgende Verlautbarung herausgegeben: 

„Der britiſche Botſchaſter hat den Meichskanzler am 
Mittwoch wegen der deutſch⸗öſterreichiſchen Vereinbarung 
über die Zollunion aufgeſucht und ihm mitgeteilt, Herr 
Henderſon halte es im allgemeinen Intereſſe für erwünſcht, 
daß die Augelegenheit im Hinblick auf das Genfer Proto⸗ 
loll vom 4. Ottver 1922 gemeinſam beſprochen 
würde und 

; einbarung einzulege. Die veiden Miniſter haben ſich daß Dentſchland nnd Oeſterreich bis zur nächften Sitzung ſolieklich darüber necinigt, die Angele enheit in Mat vor 
des BVölkerbundsrats nicht zu endglültigen Feſtſtellungen den Völkerbundsrat zu bringeun, der feſtſtellen ſoll, ob 

ſchritten. Oeſterreich das am 1. Ottober 192 unterzeichnete Protokoll 
Der Reichskanzler hat den Döhit in ſeiner Antwork is bezug auf ſeine wirtſchaftliche Unabhängigkeit verletzt hat. 

darauf hingewieſen, daß die deutſch⸗öſterreichiſche Verein⸗ 
barung ſich ganz im 11 ahmen des Genſer Proto⸗ Außerordentliche Ratstagung? 
kolls halte und ſomit nach Auffaffung der Reichsregierunn Ver Mi — — D RaAAA ; 5t ichij, 1 i 5 5 S Der Völterbundsrat kaun aber, worauf Pertinax im und der öſterreichiſchen Regierung für den Völkerbundsrat Schode Paris“ hinweiſt, nur eine an Deutichland und 

Oeſterreich gerichtete Empfehlung beſchließen, die die beiden 
kein Anlaß gegacben ſei, ſich mit der Angelegenheit zu be⸗ 

Staaten annehmen oder ablehnen können. Da aber Deutſch⸗ 
Wenn von anderen Regierungen eine Prüfung der 

land und Oeſterreic die Zuſtändigkeit des Völkerbundes mit 
sfrage angeſtrebt werde, jio brauchten die deutſche und 

die öſterreichijche Reaierung dies nicht zu ſchenen. Eine der Begrundung beſtreiten, daß dic Augelegenheit nur ihre 
beiden Länder angehe, könne der Rat, wenn er ſich dieſem Prüfung des Abkommens burch den Völkerbundsrat 

unter politiſchen Geſichtspunkten halte die Reichs⸗ Standpunkt anſchließt, überhaupt keine Löſung empfehten. 
regierung nicht für zuläſſia, da das Abkommen rein Pertinar meint aber, man müſſe ſich darauf vorbereiten, 

daß der Rat eine vollendete Tatſache anerkenne, und er wirtſchaftlichen Eharakter habe. 10 
Da, Me; ů 3ů 1E 25 ich⸗öſ ichlägt daher vor, die weiteren Verbandlungen zwiſchen 
Siuteneichetansgererlautorke die, iete der dentich piter= Deutſchland und Oeſterreich dadurch zu unterbinden, daß reichiſchen Verhandlungen, die natürlich ihren Fortgang Af, A inn 

nehmen müßten, die aber, wie von vornberein feitgeſtanden Jmon die deutich⸗öſterreichiſche Vereinbarung als eine 
babe, mit Rückſicht auf die zahlreichen zu regelnden techni⸗ „Kriegsdrohnng“ betrachtet und den Völkerbundsrat zu 

einer ſoſortigen außervoerdentlichen Tagung einberuft. ſchen Ei deiten nicht vor zwei oder drei Monaten zum 8 ng 
Abichlutz gelangen könnten.“ Der „Matin“ vertritt den Standunnkt, daß Frankreich 

Der Vorſt 5 i von dem engliſchenunabhängig von ſeiner Aktios gegenüber Oeſterreich einen 
zozialiß ipcenSailp Seralhvals wim kluger Schritt Hereie, formellen Proteſt bei der deutſchen Füßchernge einlegen 
net, der von Berlin und Wien angenommen werden ſollte. könne, weil der Ddeutſch⸗ſransöſiſche Handeis⸗ 
Zweifellos habe der Völkerbundsrat das Recht, zu prüfen, vertraa beſtimme, daß ein Follbund swiſchen mehre⸗ 
— * ren Ländern als eine Ausnahme der Metbegünſtigungs⸗ 

klaufel betrachtet wird. 
In einem Artikel des den Sozialiſten naheſtebenden 

„Soir“, in dem ebenſo wie in einem Artikel Herriots 
in der „Erc Nonvelle“ erklärt wird, daß Deutſchland in⸗ 
ſolge ſeiner heimlichen Abmachung mit Oeſtereich der Sache 
des Friedens nicht gedient habe, wird 

ob durch die Zollunion irgendein internationales Abkom⸗ 
men verletzt werde. 

Aus den Mitteilungen der Pariſer 
über die am Mittwoch abgehaltene 

Unterreduns Briands mit Henderſon 

geht bervor, daß ſich der engliſche Außenmineſter geweigert 
gat, einen formellen Prateſ bei der Berliner und 
Wiener Regierung gegen die deutſch-öſterreichiſche Zollver⸗ 

Morgenzeitungen 

  

   

  

   

    

  

  

In Madrid iſt es zmiſchen 
Polizei und Studenten öu 

einem Feuerkampf gekom 
men. Es ſollen drei Stu⸗ 
denten und ein. Zivilgardiſt 
getötet worden ſein. Ein 
Hauptmann iſt ſchwer ver⸗ 

letzt worden. Die dem apa⸗ 
niſchen Studentenverband 
angehörenden Studieren⸗ 
den haben einen 2iſtündi⸗ 
gen Proteſtſtreik beſchloſſen, 
dem ſich die Studenten der 
Tierheilkunde. anſchlofen. 

Die Unruhen flauten gegen 

Abend ab Um Mitternacht 
war die Ruhe wieder voll⸗ 
ſtändig bergeſtellt. Die R 

Sierung beadſichtigt anläßs⸗ 

lich des Vorjalls 

——— 

   
  

  

keine 
neuen Ausnahmebeitim⸗ 

mungen, dürfte aber die 

Univerftät wiederum anf 

  

die deutſche Sozialdemokratie aufgeſordert, 

den Geiſt des Miniſteriums zu bekämpfen, das ſie unter⸗ 
itützt. Die Sozialiſten hätten internationale Beziehungen, 
und ſie müßten ſich daher der Folgen, die eine Haltung wie 
die deutſch⸗öiterreichiſche Zollvereinbarung, nach ſich ziehen 
fönnten, bewußt ſein. Im Iniereſſe des Friedens, den die 
Sozialiſten mit Leidenſchaft verteidigten, müßten ſie dafür 
jſorgen, daß ſich ähnliche Zwiſchenfälle nicht wiederholen, die 
plelleicht ſür immer die deutſch⸗franzöfiſche Verſtändigung, 
d. b. die Vorbedingung für den europäiſchen Frieden, ge⸗ 
fährden. 

Polen braucht das Zollabkommen nicht zu fürchten 
Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Robotnik“ erklärt zu der 

dentich⸗öſterreichiſchen Zallunion, daß in dem großen darüber 
entſtandenen Alarm viel Uebertreibung und Unaufrichtigteit 
zu, entdecken ſei, denn auch die heftigiten Anſchlußgegener 
wüßten genau, daß eine nähere Zuſammenarbeit zwiſchen 
Seſterreich und Deutſchland unvermeidlich ſei. Polen bätte 
teinen Grund, die Folgen einer ſolchen engeren Zuſammen⸗ 
arbeit zu fürchten. v 

— 

  
  längere Zeit ſchließen.    



—— 

Der Kampf her deulſcher Sozialdemobrafie 
Verhinderung der ſaſchiſtiſchen Diktatur — Was jetzt geſchehen muß 

In der Mittwoch Sitzung des Reichstages gab Reichstags⸗ 
abgeordneter Dittmann im Namen der Sozialdemotratiſchen 
Partei eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: 

„Durch die Kriſenwahlen am 14. September hat der Reichs⸗ 
tag eine Zuſammenſetzung erhakten, die eine unmittelbare 
Gefahr für die Demokratic. für alle politiſchen, ſozialen und 
kulturellen Vorausſetzungen des Befretungskampfes der Ar⸗ 
betterſchaft darſtellt. 

Die Partei der kapitaliſtiſchen und großagrariſchen Scharf⸗ 
macher, der Prinzen und faiſerlichen Generale, vie ſich 
hinter dem. Namen einer Nationalſosialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

partei verbirgt, 

hat die Verzwriflung wirtſchaftlich ſchwer bedrängter und 
politiſch unaufgeklärter Voltsſchichten in demagogiſcher Weife 
ausgenutzt und durch trügeriſche Verſprechungen weite Wähler⸗ 
maſſen an ſich geriſſen. 

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale, die nach dem 
14. September in kurzer Zeit die faſchiſtiſche Diktatur galaubten 
errichten zu können, ſind durch die parlamentariſche Arbeit der 
Sozialdemokratie und durch die geſteigerte Aktivität der Maſſen 
daran gehindert worden. Nun hofften ſie, daß ihr Aus zug aus 
dem Parlament eine Labmlegung des Reichsicges und eine 
Sprengung der Regicrung herbeiführen werde. 

Aber auch dieſe Hoffnung bat die Sozialdemokratie zu⸗ 
jchauden geniacht. ie ſtand vor der Tattache. daß durch den 
Auszug von Nationalſozialiſten und Deutſchnationqten an den 
Machtverhältniſſen nichts geändert worden iſt. und daß ſie die⸗ 
jenigen Eniſcheidungen, die in einem vollbeſetzten Reichstag 

   
    von der bürgerlichen Mebrbeit getrofſen worden wären, nicht 

durch eine Scheinmehrbeit von Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
niſten durchkreuzen konnte, wollie ſie ‚ 

nicht den Abfichten ihrer faſchiſtiſchen Gegner Borſchub 
leiſten. 

Aber ſo wichtig es iſt. daß der Reichstag ſeine Arbeits⸗ 
fähigteit trotz einer ſtarten antipartamentariſchen Oppoſition 
bewieſen hat, und ſo wichtig es iſt, daß die Aujgaben der 
Geſctggcbung auf verfaſſungsmäßigem Wege erledigt worden 
ſind. ſo ſteht dennoch die Löfung der Hauptaufaaben, die UHeber⸗ 
windung der Wirtſcaftstriſe nech aus. Sie kann nicht erreicht 
werden durch die Vermindt der Kaufkraft auf dem Wege 
über den Abbau der Löh⸗ id dem Abbau der ſozialen Ein- 
richtungen. Darum bat die zialdemokratic dafür Sorge ge⸗ 
tragen. daß bei der Ermächtigung zur felbſtändigen Feſtjet;'ng 
von Zöllen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe die Koſten für 
die Lebensbaltung der breiten Maſten nicht geſteigert werden 
dürfen. Die ſogialdemotratiſche Fraktion wird auch dem E'at 
ihre Zuſtimmung geben, nachdem es Kelungen iſt, dic in ihm 
enthaltenen ſozialen Leiſtungen zu ſichern und für ſchärjcre 
Veſteuerung der ſonders leiſtungsfähigen Schichten Mittel 
für dringende ſoziale Iwecke neu zu beſchafſen. 

Sie verlanat jedoch von der Reichsregierung, daß ſie ent⸗ 
jprechend den abgegebenen Erklärungen 

nun mit ullen Mittein daran geh⸗, die Wirtſchaftskriſe 
und die Arbeitsloſigleit zu berämpfen. 

Der Lohnabbau. der die Wiriſchafisbelebung nur erſchwert 
hat. dorf nichi fortgeſest, die Vertürzung der Arbeitszeit muß. 
wenn ſic nicht in lurzer Zeit freiwillig eingeführt wird, gcſetz⸗ 
lich angeordnet werden. Diec ſozialen Leiſtungen an die Hilfs⸗ 
bepürftigen müffen aufrecht erhalten werden. Den Gemeinden,] 
dic unter der Laſt der Woblſabrtserwerbslofenfüriorae zu⸗ 
ſammenzubrechen drohen, muß die Außrechterbaetun, ihrer 
Leiftungen durch die Schaffung der einbeiilichen Arbeitslofen⸗ 
jürjorge ermöglicht werden. Die Rraicrung muß alle Mit:el 
anwenden, um die Wiriſchafrskriſe durch arbeitſchaffende Maß⸗ 
nahmen abzufürzen. 

Kur eine entſchloffenr demofratiſcht und ſoxiale Poltfik 
wird imſtunde ſcin. dus dentſche Volk aus drr Gefahr einer 
Selbfvernichtung im Bürgerkrieg zu befrrien und ciner 

beffcren Zutunft rntgrgcnzuführru. 

zialdrmotraten werden die bevorfebende parla⸗ 
zugeben und 

  

    

        

    

          

Wir 
meniariſcht Dauſe benusen. um ins Land bino 
dort zu wecken und zu werben. Der Kampi zwiſchen Kapiial- 
und Arbeit ſpielt ſich beu'e auf politiſchem Woden als ein 
Kampf zwiſchcn Faſchi—⸗ und Demokratie ab. 

Wir arben bin, 
Söldner des Kapita 
kraric und Sozinlismus. 

      

       
   

  

oum Kampf geaen die faichiſtiſchen 
für das Necht der Arxbeit, füt Demo⸗ 
E 

Reichseiut porlamenteriſch verabſchiedet 
Was vor einem halben Jahre für völlig unmöglich a 

halten worden iſt, das iſt am Mittwoch verwirklicht worden 
Der Etat des Reiches iſt vom Reichstag mit 277 gegen 
6-, Stimmen der Kommuntiſten und 14 Enthaltungen der 
Wirtſchaftspartei in dritter Leſung angenommen worden 
Auch die Sozialdemokratie, die, wie aus der Erklärung ihrer 
Jraktion bei der dritten Leſung deutlich hervorgeht, vielen 
cinzelnen Poſitionen mit graßem Vorbehalt gegenüberſteht. 
lieht dennoch in der parlamentariſchen Erledigung des 
Reichsetats einen außerordentlich wichtigen Schritt zum 
Wiederauſbau der deutſchen Wirtſchaft und Ler öffentlichen 
Finanzen, der günſtige Rückwirkungen auch auf den Stand 
der Arbeitsloſiakeit ausüben muß. 

Die letzte Abſtimmung über den Panze 
ergab allerdings wieder eine nicht ſeinheit 
ſtimmung der ſozialdemokratiſchen Fraltion. 

Acht ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſtimmten für den 
kommuniſtiſchen Antrag und zwar: Graf, Kuhnt, Oetting⸗ 
haus, Portune, Dr. Roſenfeld. Seydewitz, Dr. Siemſen, 
Ströbel. 

28 Abgeordnete beteiligten ſich nicht an der Abſtimmung, 
10 davon feblten wegen Krankheit oder dringender Ge⸗ 
jchäfte. Die 18 Abägeordneten waren: Frau Agnes. Arzt. 
Aufhäuſer, Beramann, Dietrich, Fleifmner, Graupe, Krätzig, 
Alnſtler, Fran Kunert, Litke, Dr. Löwenſtein, Schirmer, 
Frau Schreiber⸗Krieger, Frau Sender, Stücklen, Frau 
Wurm. Jiegler. 

Die zehn feblenden Abgeordneten ſind: Beims. Bern⸗ 
hard, Criſpien, Ferl, Gerlach, Jäcker, Larßfen, Dr. Remmele, 
Streufert. Witte. 

Aus den übrigen Abſtimmungen ſei bervorgeboben die 
Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Erböbung 
des Etatanſatzes bei der Einkommenſteuer um 13 Millionen, 
das iit der Mebrertraa aus der 

erhöhten Beſteuerung der Auſffichtsräte und des NVot⸗ 
opfers zur Einkommenſtener. 

Gleichzeitig wurde beſchloffen, daß 35 Millionen davon den 
Ländern zur Weitergabe an die notleidenden Gemeinden 
zufließen, 5 Millionen an die Knappſchaftsverſicherung über⸗ 
wieſen werden, die damit einen Reichszuichuß von ins⸗ 
geſamt 45 Millionen erhbält, während 3 Millionen für 
die Speiſuna von Kindern angeſetzt worden ſind. 
Außerdem wurde eine Entſchließung angenommen, die die 
Reichsregierung auffordert, einen Gefetzentwurf vorzulegen, 
der die Ansnabmebeſteuerung der Konſum⸗ 
vereine und Grosladengeſchäfte befeitigt. 

Straßenſchlachten in Indien 
Die Folgen der Hinrichtung dreier Inder 

Die Hinrichtung der drei Inder in Lahore hat kata⸗ 
ſtruphale Jolgen hervorgernfen. Witder denn je iit im 
ganzen Lande die nalionaliſtiſche Bewegung aufgeflammt. 
Aus allen Teilen Indiens, und vor aulem aus den großen 
Stäbten, kommen Nachrichten über Trauerfeiern, die mit 
ichweren Ausſchrritungen und mit plutigen Kämpfen ende⸗ 
ten. Tie europäiſchen Geſchäfte mußten geichloßen werden. 
Europäer wurden auf offener Straße angegriffen und ihre 
Wanen verbrannt. An zahlreichen Orten mußke Militär 
eingreifen. 

Beſonders beftig ünd die immer noch andanernden 
Kämpie in der Stadt Camnpone, dic zwiſchen Delhi und 
Allahabas fiegt. In den hier ſtattfindenden Straßenichlach; 
ten zwiſchen Demonſtranten und Militär wurden bis jetzi 
D Inder getötet und über 100 vertest. Uebel ſind auch die 
Volgen der Hinrichtung auf den in Karachi verſammeltien 
und eniſcheidenden allindiſchen Konare der 
Friedensickluß ltung nehmen foll. Die Oppyntion unter 
Rehrn iit ſtärker denn je. Gandhi wird von der naffonaliſti⸗ 
ichen Jugend veriolat und wo er ſich zeigt. als Serräter 
angeichrie 

Die Eröfinung des Kongreßes in auf Sonniag ver⸗ 
icßoben morden. ein Seweis, wie ichwer die Lage jür Ganddi 
und die Kriedensanbänger geworden iſt. 

rEreuze 
liche Ab 

  

    

  

  

   

   
     

2 Anonhme Brieſe 
Vyn L. Wondt 

Drirelior Santon Kört baue ſich gerade in ſeinem Privai⸗ 
Särs beaucen zurcchigefcsz, als ihm einer friner Angeſtellzen 
die Nachmittaasvoßn bercinreichtc. Vackdem er ſäm: liche Srieie 
genaurftens berrachie: alic, öifncic er zuerß icnen. der die 
Aufſchrift- — Perioönlich — fruA 

Der Inbalt war annz furs und lantere folgendermaden: 
— Verr Dirckior! Jemand. der Ibnen webl wil. möchtt 

nicht verabſänmen. darauf animerfiam zu machen, Daes 
Ibre Cattin Sie benügt. 

Jetz:, da ich Sie auſ picien Fall anfmerfſem armacht Hobe. 
Dürfte es Ihnten nicht ſcchwer follen. dir Affert ſeldt zn Hlaren 
Jedenſalls babe ich Sie gewarnt eals ein IrcꝶID Ihrcs 

Kinnirn danach verſirk Sanlen Nörf für Bürc. 
V. Er anf Ncr Straße or. zeg cr aech cimmal den 
amtins.en Srief aus der Luichr. Am zba gcenenehens Prüjra 
Eigertlich fanp er nichts irnDcCTDarts aan 1A. abgefuhhen vem 
Juhalr Ein mripcr Sricibearn arwosAlicen ArrE A 
ber Stil — na ſa. ſe ehklmelltnd. Wic in Aler àhnſR 
Epißeln Dieſer Arz. Ach ſe, r Wur Mit Ler Kaichne ac⸗ 
ichrirten. Bcumzmunat fcnrcib man alie anhπι⁷ιe⁵ Bricic naüt 

    

   
   

    

    ber Machnat. Dachze tr. Immerbin tin Sorfächriri, der Sie 
Seche cr-cächvrr.e Auh nüch anπh—˙mer Madne, eeet 2 
Expericn gibz. bie debrguben, Daß jede Schrribriſchne Mürrn; 
pertönkicken Sbarnfier Hadr. 2 
Iiried un brrarngt i 

    

   
SfEEE Wallir? Einer. Ler friee SrrR 
DEDEAt EED T Dei, Eü R 
rrials mauß-e er üe Decäckurn. ö 
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zwijchen ſeinem Gedächmis entjallen. Er fetzte ja au 
dies großes Vertrauen in ſie.— — 

An der Straßenetke — die letzie Seabieguns vor ſeiner 
Sobnung — bleibt er feben — um einen endgülrigen Ent⸗ 
ichluß à faſſen. Siber nur einen Augenblic. Er bört dic 

VLius anf- ans zugeden. Seine Frau verläßt 
Sojort Pegibt fir sich auf andere Sciic. Er 

kinüber ſell. Schnell enijchloffen folgt er ibr 
Sie kiesi in eine grehe Aller ein. Er blickt auf die Uhr. Es 
war balb füni acworben. Sie mußte ibn unbedingt noch auf 
dem Würn vermn:en. Die traditirnelle Kendezvouszeit näherte 
uch. Er kann darchaus nichts Anffälliges an ihr bemerfen. 
Sie berilt ſich arch gar nichz, jondern bleibt vor dem 23 . 
jcnßter einer Wodiftin ſteben. und betrachtet die Hüte. Na⸗ 
mrlich Fär Süic hat eine Krau immer Zeit. Am Ende der 
Aler Perritt ſie ein Peßgebäude. Ihn durchzrekt es. Katürlich 
win fir cinen Arici adbelen Im Lun bejmndet er ſich binter 
der gteen PeEDelrür nnd beobachiet ñie durch hie Glasſcheibe. 
Xein. Sic Polt feinen Ariej. Im Gegenteil Si ůi- 
Eeimn,en Sriri. Uns zwar einen, 10 
Au feinen Arudber E Hamburg. Er erfennt das LIangforma. ige, 
grauc Auncri. Er fennt cẽ denau. wie ie es aus der Sand⸗ 
Saicde ninmak. Er ichmt üch vor ſich jelbſt und 
Ech in cler Eiic Binirt ciner Anfchlsgfänle 3 

Tres alcdem jolat er ibr wrütfer anf den Sege ins 
Juncte Per Stake Kichts veutrt darahj. daß ſie Eile har Es 
in wirflich hu ven mix, zn dumm iß das ales, einjach 
SiEern Aamrüss mül iic einen Spazieraana machen, bevos 
ich zum ſpämnm Kitlageffen noch Hauje komme. iud bas iſt 
Euss DerrEAfHiA vn neigt ennes inr Ler⸗ 

Eeinr Schwefter 
in der enigegengeieser Kichtung. 

St amm bau ßße chen ihr SiAEeR — 
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De Beſhlüſe ber Erroye⸗Kymulſſiun 
Nächſfte Tagung am 15. Mai 

Der Organiſationsausſchuß der europäiſchen Studien⸗ 
bemmgeon hat ſeine Pariſer Tagung am Mittwochabend 
eendet. 
„Die Berichte des ſchweizeriſchen Delegierten Motta über 

die Organiſation und die Arbeitsmethoden, über 

die Tagesorduung ber Meitagung 

wurden angenommen. Die Organiſation des Ausſchuſſes 
ſoll danach ungefähr der des Völkerbundsrates angepaßt 
werden. Nach jeder Völkerbundsverſammlung ſoll ein 
neuer Präſident und ein Vizepräſident gewählt werden. 

Die einzige lebhafte Debatte entſtand bei der Feſtſetzung 
der Tagesordnung für die Maiſefſion der Studienkom⸗ 
miſfon. Deutſchland und Italien hatten verlangt, daß 

die Prüfung der Wirtſchaftskriſe 

an die erſte Stelle geſetzt werde, um bei dieſer Debatte die 
endgültige Zulaſſung Nußlands und der Türkei zu der Stu⸗ 
dienkommiſſion zu regeln. Die Mehrheit des Organiſations⸗ 
ausſchuſſes war gegen diejen Antrag. Es wurde ſolgende 
Reibenfolge für die Tagesordnung beſchloffen: 1. Organi⸗ 
jation der Europakommifſion, 2. Zulaſßfung Danzigs 
und 3. Weltwirtſchaftskriſe. 

Die Vertreler Deutſchlands und Italkens erklärten dazu, 
ihre Regierungen würden ſich die Freiheit vorbehalten, 

eine Aenderung der Tagesordnung bei Beginn der Mai⸗ 
tagung zu beantragen. 

Auf Vorſchlag Briands wurde der Beainn der Maitagung 
mit Kückſicht auf die franzöſiſchen Präſiventenwahlen auf 
den 15. Mai, egl. wie urſprünglich vorgeſehen, auf den 
11. Mai, feſtgeſetzt. Dem Völkerbund ſoll vorgeſchlagen 
werden, die Natstagung zum 18. Mai anzuberaumen. 

Fricks Thüringer Kunſtſuandal 
Wer jüdiſch ansſieht, wirb rausgeworſen 

Im Haushaltsausſchuß des Thüringiſchen Landtags kam 
es am Mittwoch zu einer lebhaften Frick⸗Debatte. 
Veranlaſſung dazu gaben die Theaterſkandale des 
Fachberaters von Frick, Dr. Ziegler. Ziegler iſt Redakteur 
an dem Weimarer Naziblatt und nichtamtlicher Sachberater 
des Herrn Frick für Theaterfragen. Für dieſe Tätigkeit er⸗ 
hält er monatlich 200 Mark. 

Auf Veranlaſſung Zieglers ſind in letzter Zeit mehrere 
Künſtler mit jüdiſchem Ausſehen oder ausländi⸗ 
jchen Namen vom Nationaltheater in Weimar entlaſſen 
worden. So u. a. der bisherige Generalmuſik⸗ 
direktor, Seilſeine Fraueine Jüdin iſt. Außer⸗ 
dem iſt das Deutſche Nationaltheater auf Veranlaſſung 
Zieglers ſortgeſetzt zu nationalſozialiſtiſchen Parteiveran⸗ 
ſtaltungen benutzt worden. Die Nazis beuutzten das The⸗ 
ater mit beſonderer Vorliebe, weil hier die verſaſſung⸗ 
gacbende Nattonalverſammlung getagt hat und die Verfaf⸗ 
jung der Republik geſchafſen wurde. Erſt kürzlich hat der 
Fememörder Schulz im Stationaltheater eine Rede wie 
folgt begonnen: 

„In dieſem Ranm hat ſich einſtmals eine Horbe von 
Berrätern und Feiglingen angemaßt, einen neuen 

Staat aufznbauen.“ 
Die Sozialdemokratie proteſtierte lebhaft gegen die un⸗ 

erbörte Beſchimpfung dentſcher Männer und Frauen, die 
der Nationalverſammlung angehört haben. Auf ihren An⸗ 
trag wurden zwei Entſchließungen angenommen, die ſich 
gegen die Kunſtvolitik Frick und den Mißbrauch des Dut⸗ 
ſchen Nationaltheaters durch die Hakenkreuzler richten. Au⸗ 
genommen wurde ferner mit den Stimmen der SWWD., der 
Volkspartei und der Kommuniſten ein volksparteilicher An⸗ 
tangt der die unverzügliche Amtsentfernung Zieglers ver⸗ 
angt. 

  

Vilſubſßi kehrt nach Polen zurüm 0 
Marſchall Pilſupſki trifft Ende nächſter Woche auf dem 

ſchen Torpedobootzerſtörer, der ihn von Madeira abgeholt 
Gdingen ein. Nach ſeiner Kücktehr werden große inner⸗ 

politiſcht Veränderungen erwartet. E 

  

   

  

Warichau erhält eine Moſchce. Die in Warſchan lebenden 
Mobammedaner werden mit Genehmigung des Warſchauer 
Magiſtrats demnächſt eine Moſchee erbauen. 

         

  

     
Hauptſtadt Kowne. Der Andrang iſt ſo groß. daß Tages⸗ 
vorſtellungen eingerichtet werden mußten. 

SKargert Edtisig Fifcher 
Da ſaßen wir geſtern wieder vor dieſem Pianiſten. ge⸗ 

bannt und bis in die letzten Faſern gepackt von ſeiner Art 
an muſizieren, Muſik zum ganz perjönlichen, innerlichen Er⸗ 
lebnis zu geitalten. Es iht feine Art, die ſofort und rückhaltlos 
vom Zuhörer Beſitz ergreiſt und ihn mitreißt, die Eigenart 
eines Künſütlers, der nicht nur ein überragender Muſiker, 
jiondern znualeich auch eine Perſönlichkeit von hohem Grad 
iit. Fiſcher gehört zu den wenigen, die es ſich erlanben dürfen. die Tradition zu verlaſſen und dank ſeines vor allem im Geiſtigen wurzelnden Subiektivismus neue und beſondere Sege des Vortrages zu gehen. So ſpielte er die CE-Dur⸗Chiaconna von Händel feurig und zugleich berb in einer das Stück völlig verjüngenden Weiſe. Wundervoll iſt jeine Art. Bach zu ſpielen; da gibt es unter den vier Prä⸗ 
ludien mit Fuge aus dem „Wobltemperierten Klavier“ 
Perlen an Zartheit und Inniakeit, andere bart. faſt brutal 
geſtaltet, immer aber packend, erregend und uns nale. Das 
jolgende iſt Steigerung: Beethovens Es-Dur⸗Sonate op. 7. mit faſzinierenden Krangwirkungen. Tempoverſchirbungen 
nusgeſtattet, danach Schumanns Shantaſte⸗Stücke zauber⸗ 
baffe Impremonen. an Feinbeit das Schöntte. Eindrucks⸗ vollüe dieies an Eindrücken überreichen Abends. 
Die Zubörer dankten ergriſſen und begeiſtert, obne glück⸗ licherweiſe den Künſtler zu bier völlig überflüßigen Zugaben verleiten zu können. M. 

  

  

  

Scherches birigiert in Kueno. Der Königsberger Ge⸗ neralmuftfdirekter Dr. h. c. Hermann Scherchen dirigierte 
Dienstag bei ausverkanftem Hauſe die erſte und neunte Sin⸗ 
ivmice von Beethoven, ausgeführt von dem verftärkten lit ani⸗ 
ichen Sinfonieorcheſter und dem Cbor der Sper, im Kom⸗ noer Staatstbeaster. Sermann Scherchen verſtand es meiſter⸗ 
baft. das Orcheter und den Cbor mitzureißen und der 
Nennten eine Gefalt zu geben, die auf alle Zuſchaner wie 
eine Offenbarung wirkte. Unter den Beiuchern bemerkte 
man neben dem Stactssräffbenten auch den deutſchen Ge⸗ 
iandten und zablreiche Mitglieder des diplomatüſchen Korps, 
ſomie fübrende dentiche und litauiſche Perſönlichkeiten. 
Hermann Scherchen ſowie ſeinen Mitwirkenden wurde 
reicher Beisall zuteil. 

Ariane“ errest Anok. Der Film „Ariane“, nach der 
berüähmten Dichtung Claude Anets, wurde von der iſchecho⸗ 
Iomakiſchen Filmzenfur verboten.   

 



  

  ſtammt, fließt nämlich um ſo reicher, je mehr geprũügelt wird. 

Nünmmer 72 — 22. Jahrgang 

   
1. Beiblatt bet Hanziter Volhsſtinne Donnerstag. den 26. März 1831     

     

    

Ueberfall in der Töpfergaſſe aufgeklärt 
Der Mann mit dem ſchwarzen Haar — Das Verhalten der Polizei 

„Unſere geſtrigen Veröffentlichungen über,das Verhalten bes Polizcipräſidiums zu den Ueberfällen der Nazis auf Andersdenkende haben ſofort praktiſche Ergebniſſe gezeitiat. Geſtern nachmittag und heute früh haben iich eine Reihe von Leuten gemeldet, die den Nazi mit der »herunterhäng den Schulter und dem mſchwarzen Staar“., der in geradezu beſtialiſcher Weiſe auf den Schloſſergeſellen Lnkaſchewfki einſchlug, kennen. Der Name dieſes vielverſprechenden jungen Mannes 

iſt beute der Polizei mitaeteilt 
worden. Wir möchten nicht verfehlen, darauf binzuweiſen, daß u. a. auch politiſch rechtsſtehende Leute bei uns erſchienen, die voll Abſchen über das verbrecheriche Treiben der gelben Horden nicht länger zögern wollten, den Namen des rohen Patrons zu nennen. Durch die „Danziger Volksſtimme“ iſt allo ſowohl der vpolitiſche Mord auf' dem Fiſchmartt auſ⸗ geklärt waorden, als auch dieſer Wall in der Töpfergaſßſe. Als die „Danziger Volksſtimme“ nach dem tödlichen Schuß auf den Arbeitsloſen Streug meldete. daß der Täter wieder einmal der Nazi Skibbe iſt, fanden ſich ſofort ſieben Naszis, die auf der Polizei angaben. Skibbe ſei mit ihnen gans rubig auf einem anderen Wege vom Arbeitsamt nach Hauſe gegangen, er könne alſo nicht der Täter ſein, Erit als die „Dansiger Voltsſtimme“ der Polizei die Patronen⸗ hülſen lieferte, half alles Leugnen nichts mehr. Skibbe war einwandfrei ber Schütze, der den tödlichen Schuß abgegeben 

   

  

   

      

L. 

Wir ſind überzeugt, dan die Nazis auch bei dem Hanyt⸗ täter in der Töpfergaſſe ihre alten Methoden anwenden und behaupten werden, daß der von uns der Polizei genannte Hakenkreuzler zu der betreffenden Zeit gefchlafen hat reſy. ühne Reiſe nach dem Mond antrat. Aber auch bier wird ihnen 

alles Lügen nichts nützen. 
Die Beweiſe ſind da. Es tſtnur noch nötia, daß die Polizeiſihre Pflicht tut. 

Die Pflicht der Polizei iſt es, kriminelle Fälle nicht unter dem Geſichtswinkel der politiſchen Privatmrinuna einiger höberer Polizeibeamter zu unterfuchen. Die Pflicht der Polizei iſt es. wenn die Inſtitution der Polizei in einem „Freiſtaat“ überhaupt einen Sinn hat. Tatfachen ſeſtzuſtellen und die Täter zu ermitteln. Die V ölkerung hat — in den letzten Tagen in einer geradezn be— gſtigenden Häufung — die Erſahrung machen iiſſen. daß die unmaßgebliche pylitiiche Geſinnung einer höherer Voltzeibeamter der Tätia⸗ keit der Polizei ihren Stempel aufdrückt. 
Der Zuſammenſtoß auf der Langen Brücke zwiſchen Nazis und Schutzbündlern iit eius der lenchtendſten Bei⸗ ſpiele dafür. Die Polizei hatte einen der Schutzbündler, Legen deu ein Hakenkreuzler die Piſtvle richtete, verhaftet. Dieſer Schuszvündler iit 

nicht etwa an Ort und Stelle verhaftet worden. 
ſondern er ging. als er hörte, daß einige trntläarbeiten be⸗ itänden. einiae Stunden nach dem Vorfall zum Polizei⸗ präſidium. Die Poliseibeamten hokten dann den Nazi tele⸗ rhoniſch herbei. Dem Schutzbündler und dem“ akentreuzler wurde dann erklärt, daß man ſie über Nocht im Wo. izei⸗ 
gefänanis behalten müſſe. Beide wurden ins Gefänanis nezührt. Und nun kommt das Merkwürdiage. Der Schyitz⸗ büindler, der keine Waffe gehabt hat. der deshalb auch nicht geichoſſen baben konnte rde da behalten. während der Nagi. der awei oder drei Schüſfe auf den Schutzbündler ab⸗ gegeben hat. 

unmittelbar. nachdem ſich die Zellentür hinter dem Schutzbündler ſchloß, von Polizcibeamten auf die 
Strahe aeleitet. 

Dieier ſtandalöſe Vorfall innerhalb des Po zeipräſidinms beweiſt erneut (was eigentlich gar nicht m bewieſen zu werden brauchti, daß die Polizei nach zweierlei Maß miüt. 
Es wird dringend notwendig ſein, doß dieſen unerhörten Uebergrifſen von Polizeibeamten endlich Einbalt geboten wird. Es geht nicht an. daß Nazis in Polizeiuniform die bffentliche Ruhe und Sicherheit, um deren Wahrnng das Polizeipräſidium doch angeblich ſo beſorgt iſt, noch länger gefährden. 

Wie Ueberfälle gemacht werden 
Die Raufluſt der Nazi⸗Kolllᷣymmandos 

Dic ſich als wabre Landplage auswirkende unbeilvolle 
Tätigkeit der Nazi⸗Knüppelborden hat inzwiſchen auch allen denen die Augen geßffnet, die bisher immer noch glaubien. daß die Nazis ſich ihre Kinderkrankheiten abgewöhnen und 
mit der Zeit brauchbare Staatsbürger werden würden. Die Feigbeit und Sinterliſtigteit, mit der die Knüppelhorden wehr⸗ 
loſe Paſſanten 

ohne die geringſte Urſache überfallen und zu Krüppeln 
ſchlagen, 

erreat abcr immer mebr den Abſcheu weiteſter Kreije der Dan⸗ 
ziger Bevollerung. Oft genng kann man gelegentlich bei Ueb 
jällen Ermahnungen älterer Männer bören, die an die Kitte 
lichkeit der Nazihelden appellieren. So meinte anläßlich des 
Ueberfalles in der Töpjfergaſſe ein alter Herr zu den Nazis, 
die wie wild auf den bereits wehrlos am Boden liegenden 
Schloffergeſellen einſchlugen, daß es eines Deutſchen unwürdig 
jei, auf einen Wehrloſen einzuſchlagen. Da kam er bei den 
Erneucrern Deutichlands ſchön an. Es hätte nicht viel gefehlt 
und er bätte jſelbjt cine Tracht Prügel bezogen. 

Die Begriffe des ritterlichen Kampfes ſind bei den Nazi⸗ 
Korden vollkommen abhanden getommen. Ueberfälle und 
Seügelſzenen gehören eben zu dem täglichen Programm der 
Kazi⸗Kollkommandos. Dafür bekommen die SS⸗ und SA.⸗ 
Männer bezahlt. und zwar aut bezahlt. Das Geld, das zwar 
aus dunklen, aber auch wohl allgemein bekannten Quellen 

   
      

  

      

  

  

    

   

   

   

    

Wenn ſich leine Gelegenheit zum Prügeln von ſelbſt irgendwo 
bietet, werden eben Ueberfälle provoziert. Man geht dabei in 
einer kaum zu überbietenden gemeinen Art und Weiſe vor. 
So erlebten geſtern abend drei Paſſanten ein Schauſpiel. das 
ſchlaglichtartig das ganze Syſtem der Naziüberfälle beleuchtet. 
Bevor wir aber das Erlebnis der drei Paſſanten ſchildern. 
jei erwähnt, 

daß die Nazis an vielen Ecken der Stadt Nollkommandos 
uiterhalten. So liegt ein Kommando im Lokal Stremlow 
auf der Pfefferſtapt und cins in einem Hanſe des Büttel⸗ 

hofes in der Portechaiſengaſſe. 

Ständig iſt bier Betrieb. Wachen werden ausgefiellt und alle 
was ſich nach Meinung der Nazis Verdächtiges nähert, wird 
durch Pfeiſen ſignaliſicrt. Ständig haben die Rollkommandos 

       

S:reifen in Zivil, vornehmlich Schüler der böheren Lehr anſtalten, in der Stadt berumlaufen. Wenn irgendwo etwas los iſt, werden ſofort die Knüppelleute herbeigerufen. 
Geſtern genen 4 11 Uhr gingen uun die odrei Paſſanten auf dem Wege zu ihren Wohnungen anch durch die Portechaiſen⸗ gaſſe. Alle drei waren in Zivil. Nur einer von ihnen hatte eine Windjacke des Schutzbundes an. Schon als die drei 

Paſſanten die Portechaiſengaſſe von ver Jopengaſſe her betraten, 
wurden Pfeifenſiauale ausgewechſelt, Gruppen von Nazis ſtanden herum. Schließlich ſchlängelte ſich ein Trupp Nazis 
in Zivil an die drei Paſfanten heran, ſo daß es ausſah, als ob 
nicht drei, ſondern fünf bis ſechs Mann beiſammen gingen. 
In demſelben Augenblick, 

als die drei ruhig ihres Weges ziehenden Paſſanten 
am Büttelhof vorbeigingen, ſchrie einer vonden Nauzis, 
die ſich zu den drei geſellt hatten, zu den im Hausflur 
ſtehenden anderen Nazis: „Kommit her, ihr Faſchiſten⸗ 

hunde!“ 

Im ſelben Augenblick waren dann aber wieder die drei 
Paſſanten allein. Die übrigen Nazis hatten ſich verkrümelt. 
Hättennun die drei Paſſanten vielleicht eine beifällige 
Aeußerung gemacht, ſofort hätten die Nazis, wie in vielen“ 
anderen Fällen, äauf die drei Paſſanten eingeſchlagen. Sie 
bätten dann geſagt: Seht, wir ſind beſchimpft und provoziert 
worden. Die drei Paſſanten rochen aber den Braten und ſetzten, 
obne ein Wort zu verlicren, ihren Weg fort. e Knüppel⸗ 
horde, die geſtern abend im Büttelhof Dienſt tat, iſt auf dieſe 
Art um ein Prügelveranügen, vielleicht auch um eine 

       Prämic getkommen. 

Der Fall, ſo bedeutungslos er an ſich iſt, beweiſt doch aber 
wieder, daß ‚ 

bisher in allen Fällen die Nazis die Ucberfälle aus 
völlig freien Stüden vom Zaun gebrochen haben 

Um ihre Rowdytätigkeit zu verſchleiern, greifen ſie jetzt zu 
Mitteln, die wohl einzig daſtehen. Nicht genug, da ſie lügen 
und die Tatſachen verdrehen, müſſen ſie jetzt ſchon ſelbſt ſich 
Schimpfworte zuruſen, um auf harmloſe Paſſanten einſchlagen 
zu können. Vielleicht ſieht ſich die Polizei, die doch jetzt hinter 
jedem Quark her iſt, einmal den Betrieb in der Portechaiſen⸗ 

haſſe an. Sie dürfte da viele „alie Bekannte“ entdecken .. 

Schon wieder! 
Zwanzig Naais überfallen zwei Schutzbundleute 

Eiuer der täglichen Naziüberfälle ſpielte ſich geſtern in 
der Paradiesgaſſe ab. Dort gingen gegen 22.15 Uhr zwei 
Männer. Der eine von ihnen trug die Schutzbundjacke und 
die Mütze mit dem Abzeichen. Sie wollten nach Hauſe. In 
der Paradiesgaſſe, etwa 2 Meter vor den beiden Leuten, 
gingen auf dem mittleren Fahrdaumm zwei Nazis in Uni⸗ 
form. Etwa 20 weitere Na, der größte Teil aber in 
Zivil, zog ſich ſo auseinande aß ſie ſchließlich zu beiden 
Seiten des Weges gingen. Zuletzt waren die beiden 
Paanten in der Mitte. Auf ein beſonderes Zeichen fielen 
von beiden Seiten die Rowdys über die Zwei her. Zuerſt 
griffen ſie den Mann in der Schutzbunduniform an. Dem 
anderen gelang es, ſich den Rücken zu decken, allerdings er⸗ 
hielt auch er mit einem Gummiknüppel einen Schlag auf den 
Kopf. Der Schutzbundmaun wurde von einem guten Dutzend 
Leute zerſchlagen. Er trug eine etwa drei Zentimeter lange 
Wunde am Kopf davon. Er hat ſich auch die Hand auf⸗ 
geriſſen und das Knie zerſchlagen. 

Die beiden Ueberfallenen begaben ſich zum Polizeirevier J. 
Während der ſchwerer verletzte Schutzvundmaun auf der 
Wache blieb, ging ſein Begleiter mit zwei Beamten die 
Strecke noch einmal ab. aber ohne Erfolg. Die Nazis hat⸗ 
ten ſich rechtzeitig dünne gemacht. In Begleitung eines Be⸗ 
amten begaben ſich die beiden Ueberfallenen darauf zur 
Teuerwache und dann zu Dr. Karchnke, der dem überfallenen 
Schutzbundmann eine Klammer einſetzen mußte. 

   
  

    

   

  

Die Eoben „ von oneno 
Da hat Fräulein Lieschen ein frommes, einfältiges und 

keuſches Leben geführt und unn muß ſie auf ihre alten Tage 
doch noch nor dem Richter. Und warum? Juriſtiſch ſchlicht 
ausgedrückt leat man ihr eine Unterſchlagung zur Vaſt, aber 
Freunde, getreue Nachbaren und dergleichen munkeln von 
Erbſchleicherei, raffinierten Drehs Diebſtahl an einer 
armen Leiche, die ſich nicht mal wehren kann und ſo. Man 
zeigt mit Fingern auf Fräulein Lischen: Die hat's verſtan⸗ 
den, ei wei! 

Fräutei 

   

Lischen, dieſes von einem freudloſen Lebeu ver⸗ 
tnitterte Weſen kneift die welken Vippen zuſammen, ſaltet 
die trockenen Häude und flüſtert mit der ubrunſt eines gr⸗ 
kitzelten Schafes: „Laſſe dieſen Kelch an mir vorübergehen, 
o dn mein Gott, aber nicht wir ich will, ſondern wie du 
willſt! Als fie aber ſieht, daß der große, allmächtige Gokt 
ihr nicht hilft, ſondern der tleine Staaksanwalt ganz einfach 
die Anklage erhebt und auf Beſtrafung beſteht, da will etwas 
wie Trotz in ihr aufſteigen. „Tjaja, Undank iſt der Welt 
Sohn“, murmelt ſie, ſchlägt ſich aber gleich mit der flachen 
Haud auf den Mund und iſt furchtbar erſchrocken ob ſn viel 
Kühnbeit. 

Mit ſelbſtloſer Chriſtenliebe hat Fräulein Lischen eine 
alte, kranke, ſchieche und ſieche Dame gepflegt. Sie hat der 
Kranken den Angſtſchweiß von der Stirn gewiſcht, hat ihr 
die Medizinen gereicht und den Kopf höher gebettet, ſie hat 
der alten Kranten die furchtbaren Stunden der Langenweile 
verkürzt, hat Troſt aus der Bibel geipendet und die Hilflofe 
betraut, ſop gut es ihre ſchwachen Kräfte konnten. Als man 
dic alte Dame zur letzten Station brachte, damit ſie unter 
Aſſiſtenz bedeutender Aerzte ſterben kann, da verſäumte es 
Fräulein Lischen nicht, mit Blumen und Erfriſchungen leife 
und unauffällig am Krankenlager zu erſcheinen. Sie kam 
oft und plieb launge an dem Bett der Kranken. Die alte 
Dame hatte Freunde und Verwandte, aber die batten ſo 
viel zu tun und konnten ſich nicht viel um die Kranke küm⸗ 
mern. Sie hätten es ja gerne getan, o, ſo gerne, aber konn⸗ 
ten üe denn wiſſen. daß es ſchon zum Sterben ging? Nein, 
das lonnten ſie nicht wiſſen, aus dem Lazarett kommen viele, 
niele wieder zurück. So leicht ſtirbt es ſich nicht. Fräulein 
Lischen aber ging hin, vobwohl ihr die alte Dame eigentlich 
eine Fremde war. 

Und eines Tages war es ſo weit. Aus einem langen 
Dämmerſchlaf erwachte die Kranke. Zum letzten Mal. An 
ihrem Bett ſaß Fräulein Lischen, ſtill, ſtumm, unſcheinbar. 
Die Kranke griff nach Fräulein Lischens Hände und drückte 
ſie zart mit letzter Anſtrengung. Dann hauchte die Sterbende 
leij 

„Fräulein Lischen, ich danke Ihnen für alles ... in den 
dicken Winterſtrümpfen ... Fräuiein Lischen, unten in der 
Kommode ... ein Sparkaſſenbuch ... das gehört Ihnen. — 

Fräulein Lischen winkte ab. „Nicht anſtrengen, ruhig, 
rubhig .. ., mahnte ſie. Zu ſpät. Die Kranke war keine 
Krante mehr, ſondern eine Tote. ů 

Fränlein Lischen holte das Sparkaſſenbuch. Einen dollen 
Stich im Herzen empfand ſie, aber ſie erkannte, daß das 
Konto der Toten 3 000 Gulden bewahrte. 3060 Gulden, Gott 
der Gerechte! Soviel Geld hat Fränlein Lischen noch nie auf 
einem Haufen geſehen, aber keinen Augenblick tam ihr der 
Gedanken, daß dies ihr Geld ſei. Nein, das Geld gehört der 
Toten. Es muß für ſie verwandt werden. Und Fräulein 
Lischen tat alles, was ſie glaubie im Sinne der Toten 
machen zu münen. Eine „ſchöne Leiche“ ſollte die arme Dame 
werden, ein prima Begräbnis, der Pfarrer ſollte die teuerſte 
Rede halten, es war ja genug Geld da. 

Alles in allem gab Fräulein Lischen 2400 Gulden für die 
Tote a Ueber jeden Pfennig ließ ſie ſich Belege aeben. 
Man kann ja nicht wiſſen ... Bloßñ den Reſt von 60 Gul⸗ 
den, was ſollte damit geichehen? Nun, Fräulein Lischen 
dachte, die könne ſie behalten. 600 Gulden, Herr Gott, follte 
das ein Leben werden. Neue Häkeldeckchen auf das alte 
Sofa und neue Gardinen — nein, der Tranm war au ſchön, 
um wabr zu ſein. 

Der Traum Fräulein Lischens war au jchön. denn gleich 
nach dem Begräbnis meldeten ſich die — Erben! Ei, 
gab das einen Krach, 2400 Gulden für Begräbnis und ſo? 
Ob Fränlein Lischen blödſinnia iit: 240 Gulden, das Geld 
der Erben ſo zau verplumpern? Man bätte ſich doch um 
dic alte. Dame kümmern fſollen. Nun iß es zu ſpät. 

Wo ſind die 600 (ſ„ulden? Her damit. Fräulein Lischen! 
Was. Sie wollen nicht? Behalten wollen Stie unfer 
Geld? Ne, Gott ſei Dank, gibt es ja noch Mittel und Wege. 
um zu unſerem Gerd an tommen. 

Und richtia, man ſtellte Strafantrag wegen Unte 
ſchlagung der 600 Gulden. Vergebens weiſt Fräulein Li 
chen darauf hin, daß die alte Dame ihr das Geld für ibre 
Dienſte geſchenkt babe. Ach wars. wo haben Sie das ichmarz 
auf weiß? Fräulein Lischen hatte es nicht ichwarz auf weiß 

   
  

  

  

  

  

      

  

   

   

  

  

nud ſo kam fie auf ihre alten Tage als Ausgleich für ihre 
Menſcheufreundlichkeit vor Gericht 

Ein junger Mann, Herr Referendar, uahm dieſen „Erb⸗ 
ſolgeitreit, als Aulaß ſür eine fundierte Rechtsvertretung. 
Er trat als Vertreter der Erben, als Velaſtungszenge., auf. 
Za vohl, Fräulein Lischen hatte ſich geweigert, das Geld 
beranszugeben. Man hatte ſich ſchließlich geeiniat und ihr 
120 Gulden tls Entſchädigung für ihre Dienſte an der Ver⸗ 
ſtorbenen bewilligt. en Reſt des Geldes teilten ſich die 
traurigen Erben. 

K Staatsanwalt beantragte ein Schuldig für 
Fräulein Lischen. Mi Gulden Strafe wäre ſeiner Mei⸗ 
nung nach das Delikt acfühnt .. 

Das Gericht ſprach Fräulein Li 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ihres Haudelns gefehlt. 
Das heißt, ſchuldia iſt Fräulein Lischen eigentlich, aber ſie 
hat nicht gewußt, daß ſie ſchuldig iſt, und darum. 

Schade, daß ſo fein ansgeklügelte Gcietze es nicht ermög⸗ 
lichen ſolche Erben empfindlich zu beſtrafen. Wirklich ſade. 
Wiei Fräulein Lischen weiter eine fromme, echte Chriſtin 

eibt? 
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In Berlin in Front 
Sahm und Dr. Kamnitzer ſtehen in Berlin zur Wahl 
Die Neuwahlen des Oberbürgermeiſters und Stadt⸗ 

kämmerers in Berlin werden nunmehr in den nächſten 
Wochen zur Durchführung kommen. Nach den politiſchen 
Kräfteverhältniſſen in der Stadtverordnetenverfammlung 
ſnd dieje Wahlen nur auf dem Wege von Kompromiſſen 
mönlich. Bei dem jetzigen Stande der Dinge muß damit 
gerechnet werden, daß als Oberbürgermeiſter ein bürgcr⸗ 
licher Kandidat gewählt wird, während die Sozialdemo⸗ 
tratie das Amt des Stadtkämmerers zu beſetzen haben 
würde. Ein eigenartiger Zufall hat es gewollt, daß neben 
Dr. Sahm als ausſichtsreichen Kandidaten für den Poſten 
des Berliner Oberbürgermeiſters auch der bisherige Dan⸗ 
ziger Finanzſenator Dr. Kamnitzer als Kandidat für das 
Amt des Stadtkämmerers von Berlin genannt wird. 

Nach dem „Berliner Tageblatt“ liegt jetzt, nachdem vor⸗ 
übergehend andere Kandidaten für den Oberbürgermeiſter 
als Favoriten galten, Dr. Sohm wieder vorn. Es ſei mit 
folgender Konſtellation bei der Wahl zu rechnen: Die So⸗ 
zialdemokraten würden den Altonaer Oberbürgermeiſter 
Brauer als eigenen Kandidaten präſentieren. Die Kom⸗ 
muniſten ſtimmen nach wie vor für ihren augenblicklich in 
Moskau weilenden Kandidaten Pieck. Die Staatspartei wird 
einen eigenen Kaudidaten nicht aufſtellen, nachdem die Aus⸗ 
jichten für die Annahme der Wahl durch den preußiſchen 
Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff ziemlich geſchwunden zu ſein 
ſcheinen. Somit wird ſich folgendes Bild ergeben: der kom⸗ 
muniſtiſche Kandidat erhült 45 Stimmen, der Sozialdemokrat 
erhält 65 Stimmen. Somit kommt es zu einem zweiten 
Wahlgang. Wenn ſich nun Volkspartei und Deutſchnokivnale 
zuſammentun und auch die Staatsvartei ſowie die übrigen 
Kürgerlichen Parteien ſich auf Sahm einigen, worüber zur 
Zeit Verhandlungen ſtattfinden. ſo würden ſich für Sahm 
105 Stimmen ergeben. Die Kommuniſten werden bdann 
vorausſichtlich Stimmenthaltung üben. In den Kreiſen der 
Käürgerlichen Mitte rechnet man ſtark mit dem Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Konſtellation, ſo daß die Wahl Sahms öum 
Oberbürgermeiſter augenblicklich als die ausſichtsreiſte er⸗ 
ſcheint. 

Für das Amt des Stadttämmerers galk bisher der So⸗ 
zialdemotrat Aſch, Frankfurt a. M., als unumſtritlener Kan⸗ 
didat. Aſch ſcheint jedoch keine Luſt zu einem Austauſch 
jeiner Frankfurter Stellung mit dem Berliner Amt zu 

  

  

  

  

    

  

  

haben. Wie Berliner Zeitungen numehr melden, zit jest der. 
frühere Danziger Finanzſenator, Genoſſe Dr. Kamnitzer, 
als Kandidat für den Berliner Stadtkämmererpoſten zur 
Vorſtellnng nach Berlin berufen worden. Seine Ausſichten 
können als günſtig bezeichnet werden. 

Wenn auch angeſichts der ſchwankenden Mebrheitsver⸗ 
hbältnifſe im Berliner Stadtparlament ſich ſichere Prognoſen 
über den Ausfall der Wahlen nicht auſſtellen laffen. ſo bleibt 
doch immertzin die Tatſache bemerkenswert. daß die beiden 
bisher maßgeblichſten Danziger Verwaltnnaspolifiker zu⸗ 
den engeren Kandidaten in Berlin gebören. Es iſt das ſchon 
ein Bemeis dafür, daß man dieſe Kräſte, die man hier in 
Danzig brachgelegt hat, im Reiche beſſer zu ſchätzen weiß. 

  

Polizeibericht vom 26. März 19031. Feſtgenommen: 
10 Perſonen; darunter: 3 wegen Vetruges, 1 wegen Bann⸗ 
bruchs, 2 megen Körperverletzung, 3 wegen Obdachloſigkeit. 
1 laut Jeſtnahmenvtiz.



    

Lelt 

Tetzner geſteht den Mord ein 
Er hat den Wanderburſchen erwürgt — Neue Ermittlungen 

Die Juſtizpreſſeſtelle leilt mit: Der wenen Mordes zum ſpielerverbandes, im Innenminiſterium eine Denbſchr Tode verurteilte Kurt Tetner hat geſtern zucrlt dem Wacht⸗ niedergelegt, in der die Ausweifunga ſämtlicher ausländiſcher V 2 u Schauſpieler aus Polen geſordert wird, die im derzeitigen meifter des Gerichtsackänaniſſes in Reaensburg und dann Augenblich auf polniſchem Gebiet aujtreten. Dieſe Forde⸗ dem Richter ein Geſtänbnie abgelegt. Er gibt an, einrn rung wird mit der großen Arbeitsloſokeit unter den pol Wanderburſchen in der Nähe von Reichenbach im Vontlande Lin Tarer berütewet, die tüenturneß nnerund nn in ſei 3ů 2 iche Vorjührungen min Polen im vollen Umin U 
eur Pobenldanbnd LSberpfan-l vots⸗ ir angchalten. Seit⸗ alelhem Maße, wie die ausläandiichen Kräite, zu bekriedinen. 
ſeien bann ausgeſtiegen. Da habe ihm die Gelenenheit zur ““““““““““nnnn““u““u“u˖uunun“unununuunun”un”n”n“”—— Ausführuna des Mordes günſtig erſchienen, da der Wander⸗ 
burſche über Kälte klagte. Tetzner habe ſfrine große Reiſe⸗ 
decke ausgepackt und den Wanderburſchen ſo in die Decke ein⸗ — 
gehüllt, daß auch die Arme eingewickelt waren. Dann habe 3* — er eine ſtarke Schnur ans der Taſche genommen, dem Wan⸗ —5 ů — ů * derburſchen um den Hals gelegt und ihn dann erwü rat. In — — Mariaort (bei Renensbura] habe er die Leiche verbrannt, — — nachdem er ſie vorher auf den Führerütt geſetzt habe. Den 
Namen des Ermordeten will Tetzner nicht wilen. Dic An⸗ — 3 ů naben über die Perſon werden nachgeprüft, jo daß Anöſicht 
auf Ermittlung derjfelben beſteht. — 

3weĩ Fiieger tõdiich verunglücti 
Fluazengnualück bei Helſinafors 

Bei einer geſtern in Helſingfurs abgehaltenen Wlicaer⸗ barade ſtießen zwei Armecflieger in etwa Meter he mit ihren , narn zujemmen. Veide Kürzten ab und 
kunnten nur noch als veichen acborgen werden. 

Das Schickſal der volniſchen Afritaflicger 
Die vpolniſchen Airitnftieger Starszinſti und Markiewicz ünd in Cliſabethinlle gelandet. Von hbier auns, dem ſüd⸗ lichiten Punkt der Route beginnt der Rückflna nach Norden. Die nächite Elaupe itt Brazanntlle. das am reckten Konav⸗ ufer licgt. ie urjerünalich feügejeste Ortſchaft Hnambo kvunte als Etappenziel nit nerwandt werden., weil die vortugieſiicht Regicrung die Iteberauernna der Kolonie Angola durch die volniſchen Flicger vermeinert bat 

  

  

    

    

  

Hirth ſegelt iiber dem Hudfon 
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Den Sohn erſtochen 
Mit cinem Nüchenmeſſer 

Am Mittwochmittada erſtach in Berlin O. der 6Sjahrige Aentenempfaänger Heinrich Wippler feinen 2ijährigen Soan Erſies Bild von dem auffebenerregenden Segelflugc Bolfgang Walter mit einem Küchenmeſier. Die dauernde Arbeite: Hiribs über Neuvork. Das Flugzeug rcuzt geradc über der loßigfeit des Sobnes haite zu dem Sircit gcführt. Derr Hudfonbrücc. Täter ſtellie ‚ch der Polizei. 

  

  

Ein zweiter Ueberfall Der Schuß in der Meichswehrkaferne 
Melker Laft eines zweiten Verbrechens überführt Schweres Hnaläc in Lited 

In der Nacht zum 12. Märs murde. wie berichtet, in Ma-] Bei einem Veiuch der Untertertzia des vubecker Jobanneums riendorf die Frau des Molker Sers Lager überfallen. ů unter Fükruna ihres Lehrers in der Kaferne des Lubecker Die Täter erbeuteten Inflati K änjanterie⸗Regiments Nr. 6 ereianete ſich Kurs geſesie Nuten. lis Aniniſter wurde der Melker ein bedauerlicher Unfall. In der Wasfeumeiſterei der Ma⸗ Ulbrich feſtacßellt. der früter in der Molferes Kcarbeitet ſchinengewehr⸗Kempaanie enilud ſich. als der Saffenmeiſter Luch A. eker. Hedter 8r uſau ———— . Vet der beide den Scüiern Erläuterungen an er: cbinrngewehr bören kam feßt ans Lichl. da Las cinen owelnen, MHebertal aab. aus bisker nec nicbt gektärten Grunden rlölich ein verübr bas. Er iſt genandia. am Lr. Jannar d. J. den Aor iI Janf ſteclender fKarier Scnk. Da r5fraf einen heber Kiedler der Oxtstrankenkaße in Elhrralde Eberzallen Schüter in die Hand einen zweiten in den linken Ober⸗ und beraubt zu baben. ichrntel. Die Bermunduna des lesieren iit leben fühbrlich. 
Das Stundorttoemmando Lübeck bat eine Unter uchnna des 

lestet. 
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Gegen fremde Schanlpieler in Polcn. Sie dic volniiche Prene meldet. bat cine Avordnung des VPoiniden Scha 

  

                   

Genügt der Beweis? 
Die Ermorbung der Frau Baiche — Der „große 

Unbekannte“ 

Die Mordkommiſſion hat ſeſtgeſtellt, daß das von ben 
Ehemann Baſche in Sachen der Ermordung ſeiner Fran 

angegebene Alibi falſch iſt. Baiche will amt 20. Mär: von 

12 bis 3 Uhr am Botaniſchen arten geweſen ſein. Feſt ſteht 
aber, daß er an dieſem Tage zwiichen 1 und 2 Uhr in 

ſeiner Werkſtatt geſehrn worden iſt. An ſeinen Sachen ſind 

Mlntſpritzer jeſtgeſtellt, die durch die gerichtsärztliche Unter⸗ 

juchung als Bint von ſeiner Fran ermittelt wurden. 

a beſtreitet die Tat und lommt mit dem „arohen 
Unbelrunten⸗, Die Nachforichuvaen nach dieſem Maun 
blieben bisbher erfolglos. Tas Motiv zur Mordtat iſt n- 
nicht einwand'r⸗ei erwicfen. iebeh unt erhAνf rden V 
Jran Vaſche mit Loh Mark auf Tod verbchert wat. Im 
Somster 1028 war bei Baſche ein Brand ausgekommen. 
Auch damals war ein Einbruch vorgetänſcht worden. ohne 

af etwas gneſtohlen war. 
vehün den (chimmern herrſchte die aleiche Unuordnung wie 
icht, ebenſo ſtanden ſämtliche Schreibtiich ächer ofken. Baiche 
wurde damals wegen Mangels an Beweifen 8reigeſpro. ben. 
Bei ſeiner jezinen Vernehmung bringt er alle Zengen, die 
ür ihn nuubeguem werden können, mit der Tat änſammen. 
Naiche wird dem Unteriuchungsrichter wegen Mordverdachts 
vorgeführt. 

Lokomotive ſtücgt ins Waſſer 
Eilenbahnunglück in der Tſchechoſlowakei — 7 Verletzie 

Ani der Strecke Orlo-—Klein⸗Szeben vei Kuſchau ereig⸗ 
mete ſich geſtern früh ein Zugungluck. Als nach »„ Uhr eln 
Liung die Station Orlo min Richtung Eperies verließ, kam es 
au einer fark überichwemmten Stelle zu einer Lockerung 
des Gleiſes, wodurch die Lofomptäve, der Dienſtwagen und 
zwei Perjonenwagen ins Waſſer ſrürzten. Der Lokomotiv⸗ 
fübrer, der Heizer und der Zugführer, ſowie vier Reiſende 
erlitten dabei ichmere Nerlehungen. Der Perſonenverkehr 
wird einſtweilen durch Umſteigen aufrechterhalten. 

      
  

   

  

  

  

Der Radler über den Ogean 
Eine merkwürdige Krenzung 

Der Londoner Ingenieur Steward Oldham, der durch 
eine mißäaluückte Trausaktion um ſein ganzes Vermögen kam, 
plant zur Aufbeßerunn ſeiner Kinanzen ein phankaſtiſches 
Unlernehmen. In miheuoller Arbeit konſtruierte er ein 
Faährzeng, ungefähr eine Kreuzung zwiſchen einem Waffer⸗ 
ruad, einem Fahrrad und einer Windmühle. mit deñen Hilſe 
er nver den großen Teich nach Amerika gelangen will. Der 
Antricb ſeines phantaniſhken Fahrzeuges wird durch Tret⸗ 
bebel vor ſich gel Leider bringt die ſkeptiſche engliſche 
Oefſentlichteit ſeinem Unternehmen nicht! das gerinaſte 
Anterene entgegen: ja, die lechniiche Wachzeitſchrijt „The 
Work“ ſchlägt Oldhams ſofortige Ueberweiſung in eine — 
Irrenanſtalt vor. 

SEDSh — *—.—. 

Programm am Freitag 
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       zimmer der n riraa untcrzeich⸗ 
net. der Maria Leisner zur allcinigen Beſiserin des ſtattlichen 
Wanbois mit dem dazugchörigen Acer machtt. Es wurdc ar E —2 2 daut und eiwettcrt. cin Tanszjaal mit kiiger Büknr und ein Die Siebe der Ellen Leitner Kcüner mit xictmaem Fred erregten bedentendes Staunen wel 
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   Eer Aummersieibe inaus. Aber die fiütſamen Frauen gnaben 

  
  

einander des Eersz daß fein Maan ahs Deri ie àutes.     eE cb ermraber Seid zu der jungen Wirtin tragen jollie. 
Srberrden war So biieb am Tagc der iunna die . Scuriche Krone“ obne Gaftc. bis De Tunlelbeit irde wirkfeme Uererwachung der Doriſtraßc unm glich machte. Denn abes füler jich raiſch die Gaftüube. wenn auch einige 

Dejübr d nertür Wäblten. Junge Vurichen, auch wür- 
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Wesbst en der eSätsen Lamprten, vexwirrean feleß Ren Pjar 

      

„ichcuen kaärden, ibhr Päßchen 

In den erßen Nahrcn kam mantbmal ein rornebmer frem- 

  

  

     auf die anderen Schülerinnen. die ſich ihr blindlings unter⸗ ordnen.“ 
„Das Teujelswerk“, ſanten die Frauen im Dorf, wenn ſie 

En, iaben. Mit welcher Frechbeit trua ſie aitf ſchlankem Hals ein ſchmales Köpfchen, aus dein die Angen ſo genz anders bervorſaben als die der Veuernmädchen in ihrem 
icpiafrigen Slau? Mit welcker verdorbe en Geſallzucht beſtand 
jie auf kurzen Köcken. die kaum vis an die Mmute gingen, und ſtellie Beine ohne Stirümpfe zur Schau, dic in ibrem braunen Ecenmaß noch durch weiße Schuhe beton: wurden. Wie unbe⸗ kümmerxt irug ſie die leichten Sommerkiitel, obwobl ſich ſchon 
die Brüfte in fündigem Liebreiz abzeichneten. 

Die Leirnerin bielt die Tochter ſtreng. viel ſtrenger. als andere dchen ihres Alters gehalten wurden. Trotzdem iprachen die innacn Vurſchen mehr über Ellen al, er alle anderen Näpchen zujammen. Manchc ſprachen auch ſchlecht über ſic, die wie ibre Mutter in die Stadt gevben würde. Inor, der Zigcuncr. bante eines Abends dem Sohn des Vorſtebers »ein Mciſer in den Cbcrarm geſtoßen, als er ſehr 5 ches über Ellcn verbreiter banc. Der Gendarm nabnt damels ein langes VProtpkoll auf. aber da der Stich ſich als gan; ungeſa 
erwies und auch kein Strafant-ag gcßtellt wurde, kam ITauor mit rinem weir börbaren Verweis des Koritehers däven. AÄber jeil dieſem Tage galt Igor im ganzen Dorf als der Ritter Ellens, jehr zum Jorn der Leitnerin, die ganz andere Bewerber für 
die esinbeikar in die „Deniſcke Kronc“ wuß.c. 
Eller tebzehn:er Gebu ana jiet mit der Enwefbung der Garage ueeid Tankfelle zuſommen die der „Deubchen Krene“ netꝛen Auiſctwuna verirrichen. Die Leitnerin 
günſtige Laße d⸗ der Haupiverker 
Aefchaftlicen Ti ei: z·nutße gemacht 

Ellen ließ es ſich in r erſten Zeit nicht nelmer. Sie 
Bensinxumpe in dem gebeimnisvollen S.cb! Ledienen und mit den Fremden 

  

   

       

    

   

      

  

  

      

  

  

  

     
      

  

    

       

    

   
   

  

     

  

zu wechfeln. Oft auch bracdhee ſie io 
Gléschen traslen und darn, wenn Ellen von Per 

  

Axvend eder gar fiber 
rin enttäuichte bre Kunden nicht. u 
Errum unter den fahrenden Geſcllen der Lan 
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Epreccen S= it Mama“. ertlärte Elten b 
leichenx Seteitwikig Urd dech ipram tkerner n⸗-⸗ Wama. Sekbñ die Herren mi: hunrert P. S. tcipektierten 

Srerilickkeit der Leimerin. 

Sortiennna falat? 
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Eer Traseale letrter ren 

  

Tobesſtrafe für Kipnick und Saffran 
Zuchthaus für Ella Auguftin — Ein ſenſationeller Fund — Letzte Worte — Letzte Beſchuldigung 

In dem Mordorozetß Saffran folgte das 
Gericht den Auträgen des Oberiaatsanwalts, 
indem es gegen Saffran und Kipunick auf 
Todesſtrafe erkannte. Außerdem crhielten 
beide Juchthausſtrafen von je 12 Jahren. Ella 
Auguſtin wurde an 3 Jrken Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Davon ſollen 5 Monate durch die Unter⸗ 
ſuchungöhaſt als verbüßt gelten. Johann 
Auguſtin erhielt 3 Monate Gefänanis unter 
Anrechnung eines Monats der Unterſuchungs⸗ 
baft. Die übrigen Angeklagten wurden ſre ige⸗ 
jprochen. 

Saffran und Kipnick wurden die bürgerlichen 
Chreurechte auf Lebenszeit aberkannt. Ella 
Anguſtin auf die Dauer von 5 Jahren. 

Zu Beginn des dritten Verhandlungstages wird ersä t, daß die Attentaſche, die der ermordete Melter Dah 
bei ſich gehabt hat. efunden worden ſiſt. Näheres iſt aber zunächit nicht zu erfahren. Nachdem geſtern abend die 
mediziniſchen Sachverſtäudigen erklärt haben, daß vom medi⸗ 
ziniſchen Standpunkt der § 51 St. G. B. für teinen der drei 
Hauptangetlagten Anwendung finden könne, da ſie geiſtig 
geſund jeien und böchſteus au den Beläſtigungen des täg⸗ 
lichen Lebens litten, ſind die Chaucen für die Angeklaägten 
auf Null gejunken. Insbeſondere enktäuſcht ſcheint Ella 
Au guſt in zu ſein, die immer noc gehofft batte, billig weg⸗ 
Ie äuberte ſich ſehr aushüvrlich der Sas iſt hinüber. Ueber 
ſte äußerte ſich iehr ausführlich der Sachverſtündi j; 
Sr. Gorontzi und fagte, verl ie Frofelor 

daß von einem Höriakeitsverhälmis nicht zu redei i 
Es fehle das typiſche Merkmal einer folchen lernalen 

Hörinkeit, nämlich das Merkmal der Aktivität. 
Sie Ella Auguſtin ihm ſelbſt geſagt habe, gehöre ſie zu den 
Ytenſchen. die völlig ohne Geſchlechtsverkehr leben könnten. 
Sie habe zwar jeit 1921 mit Saffran Geſchlechtsverkehr ge⸗ 
babt. Immer aber ſei Saſfrau der aktive Teil geweſen, 
während ſie ſelbſt dabei nichts verſpürt habe. Der Sachver⸗ 
itändige zeigte dann den von der Leiche übriggebliebenen. 
valben Schädel den Richtern, Geſchworenen, der Preſſe und 
auch den Angeklagten, die auch in dieſem hochdramatiſchen 
Augenblick ſcheinbar unberührt ſitert bleiben. ů‚ 

Der Strafuntrag 
Nach Cröfjnung der Verhandlung am dritten Tage er⸗ 

greift Oberſtaatsanwalt Wittſchirt das Wort zu ſeiner zwei⸗ 
ſüudigen Auklagerede. Er fordert die Geſchworenen auf, 
mit kattem Blut ein nüchternes Urteil zu ſprechen in dieſem 
Proz „über den mit großen Lettern das Wort „Senſation“ 
geſchrieben ſtehe. Darauf gibt er einen Ueberblick über die 
Verbrechen und beantragt gegen die Angeklagten folgende 
Strafen: 

Chaufſeur Rechl Freiſpruch von der Anklage der Begün⸗ 
ſtiaung bögl. der Brandſtiſtung. Man könne annehmen, daß 
Rect ſich in einem Notſtande beſunden habe. wie ihn das 
Geietz vorſieht, als er den totgeglauvten ran plötzlich vor 
ſich jah, der ihm bejahl, ihn nach Gerdauen zu ſahren. 

Gegen die Angeklagten Poſtichaffner Kalski und Schid⸗ 
lomſki wegen Vergebens gegen St.l5.B. je' drei Mo⸗ 
nate Gejängnis. 

Gegen Johannes Auguſtin negen Begünſtigung drei 
Monate Gejänanis unter voller Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft bei Strafausſetzung für den Reſt der Strafe. 

Dann kommt der Anklagevertreter auf die eigentlichen 
Hanptangeklagten zu ſprechen, die die ichweren Verbrechen 
ausgeführt baben unter ſtündiger Mitarbeit der Ella 

Auguſtin. Er beantragt gegen Saffrau wegen des vollende⸗ 

ten Mordes an Dahl die Todesſtrajſe, wegen des verfuchten 
Mordes an Friedericzik ſechs Jahre Zuchthans, wegen 
Brandſtiituna in Tateinheit mit Verſicherungsbetrug ſechs 
Jahre Zuchthaus., wegen ſchwerer Urkundenfälichung zwei 

Jahre ſechs Monate Zuchthaus, und wegen Urkundebeſeiti⸗ 

anus ſechs Monate Gefängnis. Aus dieſen Einzelſtraſen iſt 

eine Geſamtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus zu bilden. Fer⸗ 
ner jür dieien Angeklagten die Aberkenunng der bürger⸗ 

lichen Ehrenrechtc auf Lebenszeit. 

Der Angeklagie Erich LKipnick. den er für denjenigen 
halte, der die tödlichen Schüſſe abgegeben kabe. wie er auch 
im Falle Friedericzik die Schläge führie, wegen des voll⸗ 

endeten Mordes die Todesſtraſce, wegen des verinchten 
Mordes 7 Zahre Zuchthaus. wegen der Brandſitiktuna 
5 Jahre Juchthaus. die an 12 Jahren Zuchthaus zuſammen⸗ 
znzichen find. 

   

  

  

   

          

Elia Augunin, die gewandte Mitarbeiterin der Mörder 
ſei ebenfalls ichwer zu beſtrafen. Für mñe beantragte er eine 

  

Geſamtſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus und die Aberkennung 
der bürgerlichen Ehreurechte auf die Daner von 10 Jabren. 
Die Strafe ſett ſich aus folgenden Einzelſtrafen zujammen: 

Urtundenfäljchuug 1 Jahr. 6 Monate Gefängnis: Unter⸗ 
Monat Wejänguis: Urtundeubefeitigung 3 Monate 
wegen Beibilie zum voliendeten Morde 4 Jahre 
wegen Beihilfe zum verſuchten Morde 2 Jahre 

und wegen Beihilſe zur Brandſtiftung 2 Jahre 

  

    

     

    

    

   

r dem Augetlagten Saffran ſind alle Angeklagten 
Ella Atguſtin weint und ſchluchat und frümmt 
in Schmerzen gauf der Bauk. Lipnick ſitszt — 

E Lächein — in üw 
äinſammengeſunken da und ſtützt den Kopi ſchrwer in die 
Hand. Ctwas erſtaunt bebt er den Kopf, als er hört, daß 
der minklagevertreter ihn bängen feben will. 

Der Straiantras iit hart. ſehr hart. aber denken Sie an den 
Melker Dahl. deßen Ueberreite hier im Pappkarton liegen.“ 

Damit endet der Staatsanwalt jeine großangelegte Rede. 
Nach ihm 

bengiunt Rechtsanwalt Pröll⸗Berlin ſein Plädener 
ir Saffran. 

„Ich weiß, daß Sonne und Mond Saffran nicht mehr be⸗ 
ſcheinen werden. aber ich kämpie um ſeinen Kopf. Ich habe 
nicht die Aujgabe, aus ſchwarz weiß zu machen. Es iſt aber 
das Amt des Verteidigers, ein Berbrechen auch von der 
andern Seite zu zeigen.“ Im übrigen plädiert er daranf. 
Saffran nur wegen Anſtiftung zum Morde und der Braud⸗ 
üiftung zu verurteilen. 

  

  

2 Beihlettt der Vanziter Volhsſtinne 

Dahls Taſche wird gebracht 
Jebt erſcheint ein Landläger und teilt mit, daß es ihm 

gelungen ſei, die Aktentaſche des ermordeten Melkers Dahl 
aufaufinden. Er habe die beiden Finder der Taſche, zwet 
Fürſorgezöglinge, gleich mitgebracht. 

Das Gericht tritt noch einmal in die Beweisaufnahme 
ein und vernimmt zwei Zeugen. Dieſe. Fürforgezöglinae,) 
ſagen ans, daß ſie am in. Seytember, den Taae nach dem 
Morde, im Chauſſeegraben zwiſchen Krauſendorf und Luiſen⸗ tbal eine Attentaſche gefunden hätten. Sie hätten auch Blut⸗   ſpuren auf der Straße und im Graben geſehen, ſich aber 
cichs dawum gekümmert. Die Taſche ſei von ihnen für 
Geld und Zigaretten weiter verichachert worden. Erſt als 

ſie jetzt durch die Zeitung erinhren, daß die Taiche geſucht 
wird, haben ſie ſich an einen Landiäger gewandt, dem es 
daun auch tatſächlich gelungen iſt, den jetzigen Vefützer der 
Taſche ausſindig zu machen. Die Taſche wird dem Gericht 
überreicht und der anweſenden Witwe des ermordeten Dahl 
gezeigt, die ſie an zwei Riffen als Einenkum ihres Mannes 
erleunt. 

Nun werden die Augeklagten Saffran und Kipnick noch 
einmal gefraat, ob ſie nun, angeſichts dieſer Taſche. uicht 
ein nolles Geſtändnis ablegen wollen. Beide bleiben aber 
bei ihren Belnndungen, ſo daß immer noch nicht feſtgcſtellt 
iſt. wer von beiden die tödlichen Schüſſe auf Daht abge⸗ 
geben hat. 

  

    

  

Duas letzte Wort der Angeblagten 
Nach den Plädoners der Verteidiger wird den 

klagten dos letzte Wort erteilt. 
Langſam erhebt ſich Saffran und ſagt leiſe mit träuen⸗ 

erſtickter Stimme: „Ich berene alles ſehr tief und bin bereit, 
zu ſühnen.“ 

Darauf erhept ſich Ella Auguſin. 
Tränen niedergekämpft hat, erklärt ge: 
jehr. Ich hätte viel verhindern tönnen. 

Ich habe alles aus Liebe zu Saffrau getan. 

Ich babe ihn in Kipnicks Hand gegeben, als ich Kipnick von 
den Fälſchungen erzählte.“ 

Darauf Kipnick: Ich will für meine Taten, die ich aus⸗ 
geführt babe, auch küßen. Ich will beweiſen, daß ich noch 
ein anſtändiger Menſck bin.“ ů 

Darauf Ella Auauſtin auſſchreiend⸗ 
jind Sie!“ 

Dann tritt einen Augenblick Rube im Gerichtsſaal ein. 
Schließlich erheben ſich die übrigen Angeklaaten nacheinander 
und erklären, daß ũe ſich keiner ſtrafbaren Handlung be⸗ 
iwußt jeien. Sie ſeien ohne ihren Willen mit bineingezogen 
worden. 

Darauf zog üch das Gericht aur Beratung zurüd. 

Die Urteilsbegrändung 
Nach Nerkündung des Urteiltenors begründete der Vor⸗ 

fitzende die einzelnen Verurteilnngen. Die Angeklagaten 
zeigten eine ernite Miene. Ella Auauftin ſchluchzte auf, als 
fir die Verurteilung Saſfrans hörte. 

Der Vorftzende gab noch einmal einen Ueberblick über 
die Eutüchungsgeſchichte des Mordes. Das Gericht babe 
den Brief aus Köln, der davon üricht, daß Saffran ſchon 
1927 den Plan zu ſeinem Verbrechen gefaßt hätte, bei der 
Verurteilnng völlig außer acht gelaßen. In der Begründung 
beißt es daunn: 

Am 17. Juli verfuchten Saffran und Kivnick Friedericzik 
zu ermorden. Saffran iſt unbedingt als Mittäter anznieben. 
Dagegen hat Ena Auguſtin nur Beihbilſe geleintet. Trotzdem 
muß das Gericht in dieſem Punkte zur Freifprechmna der 
Ella Auguſtin kommen. denn es iſt nicht genau zu ſagen. 
ob ſie im Augenblick der Tat noch den erforderlichen Billen 
batte. Auch wegen Unterſchlaanna mußte Ella Angumtin aus 
Mangel an Beweiien freigeſprochen werden. 

Dann kamen die Vorbereitungen zur Fahrt am 12. Sep⸗ 
tember. Schon einige Tage zuvor berieten Saffran und Elia 

Anae⸗ 

Nachdem ſie ihre 
„Ich bereue alles 

  

   

„Aber der Mörder 

  

  

  

Donnerstag, den 26. März 1931 
—:''    

  

Sie ſchrieb an ihren Anguſtin, was nachher zu tun ſei. 
Bruder und kündigte ihm den Beſuch eines Unbekannten 
an. Dieſe Begünſtigung der Auguſtin vor Begehnng der 
Tät iſt als Beihilfe zum Mord anzuſehen. Das Gericht iſt 
än der Auffaſſung gekommen, daß Kipnick die Schüſſe abgab. 
Saffran iſt mit dabei geweſen. Beide haben zufſammen die 
Leiche Dahls in den Teppich gerollt, fortgefahren und im 
Speicher verſteckt. Saffran iſt daher unbedingt als Mittäter 
anzuſprechen. Auch bei der Brandſtiftung leiſtete Ella 
Auguſtin Begünſtigung. Ihr waren die Pläne bekannt und 
in dieſer Keuntnis ſtaud ſie Saffran und Kipnick mit Rat 
und Tat zur Seitc. Die Brandſtiftung führten Kipnick und 
Saffran gemeinſchaftlich aus. Trotzdem richtet ſich der Ver⸗ 
dacht gegen Kipnick, daß er es war, den den Brand anlegte. 

Die beiden Poſtbeamten waren freizufprechen. Sie 
machen keinen ſehr regen Eindruck, und ſo iſt es verſtändlich, 
daß Ella Anguſtin auf ſie eingeredet hat und es ihnen nicht 
zum Vemußtfein gekommen iſt, daß ſie eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung begingen. 

Ebenſo mußte der Angeklagte Reck freigeſprochen wer⸗ 
den, da ihm nicht nachgewieſen merden konnte, daß er ſich 
der Begünſtigung ſchuldig gemacht hat. 

Der Angeklagte Johannes Auguſtin war wegen Begün⸗ 

ſtigung zu beſtrafen. Seine Schweſter Ella hatte ihm mit⸗ 
geteilt, daß ein Maun zu ihm kommen werde. Am nächſten 
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Saffran ſpricht 
So ſteht es beim Salfran⸗Prozetß aus 

In Bartenſtein wurde geſtern das Urxteil 
negen den Möbelhändler Saſfran und Ge⸗ 
noſſen geſöllt. Unſer Bild zeigt, oben, einen 

Blick in den Verhandlungsſaal des Schwur⸗ 

nerichts Bartenſtein während des Saffran⸗ 

Pryzeſſes. Unten die Anklagebank. Rechts 
ſtehend Safiran, neben ihm die Selre⸗ 
tärin Ella Auauitin und der dritte An⸗ 

neklagte Kipnick. 

Tage erinbraer durch die Zeitungen, daß Saffran ſich der 
Branditiftung und des Vexſicherungsbetruges ſchuldig ge⸗ 
macht häthie. 

W den vollendeten Mord durch Saffran und Kipnick iſt 
die odesſtraſe zu verlangen. Das Geſetz ſteht auf dem 
Standpunkte. daß da, wo wiſſentlich Blut geftoiſen iſt, auch 
das Blut des Mörders zu vergießen ſei. 

  

  

„MNautilus“ getauft 
Wilkin's II⸗Boot 

Dir Frau des Nordpolſorſchers Wilkins nahm im Hafen 
von Neuyork die Tauſe des Nordpol⸗U-⸗Bootes vor, mit 
dem Sir Hubert Wiltins ſeine Polarfahrt antreten will. 
An die Stelle des üblichen Champagner⸗Kübels war ein 
Fläſchchen mit Eis getreten, das am Bua des Unterſee⸗ 
kootes zerſchellt wurde. Die Worte der Taufrede: „Nauti⸗ 
lus ſei dein Name, Schiff? Mögeſt du bei deinem wunder⸗ 
vollen Abentener Erjola haben. in heiliger Schaätz liegt 
in deinem Heraen. Bringe ihn mir zurück!“ Dem Tanfakt 
wohnte der Enkel des Romanſchriftſtellers Jules Verne 
bei, der in ſeinen „A1 Meilen unter See“ die Expedition 
neheeseabnt hat. Der Enkel wird an der Fahrt teil⸗ 
nehmen. 

Verbrecherkrieg in Neuyork 
Bisher ncun Toie 

In Neuyorf iſt ein neuer Verbrecherkrieg ausgebrochen. 
Innerbalb von 26 Stunden wurden in verſchicdenen Teilen 
der Stadt neun Verbrecher erſchoſfen. 

      
   

  

    

  

  

  
Die gutaſtrorpe ves Schottland-Gxyreß. 

Das Bild iſt wenige Minuten nach dem Unglück von einem 
im Zuge mitfahrenden Phbotograpben aufgenommen und 
zeiat Solizei als Hilfsmannſchaft an der Ungläcksſtelle.  



  

—
 

  

Ausſcheidungskampf für bie Arbeiter⸗Olympiab 
Die Leichtathleten rüſten 

Eine der intereſſanteſten Veranſtaltungen des 2. Arbeiter⸗ 
Olympias werden die leichtathletiſchen Wettlämpfe ſein. Für 
dieſen Zweck ſteht das neuerbaute Stapion mit ſeinen 60 00% 
Pläßpen zur Verfügung. Die Vorproben des Jahres 180 haben 
gezeigt, daß nicht nur Finnland und Deutſchland über gute 
Kräſte verfügen, daß auch Lettland, Oeſterreich, Ungarn und 
die Tſchechoflowalei ebenfalls gro GFortſchrine in den Leiſtun⸗ 
gen zu verzeichnen haben Die Zahl der Länder, die an den 
lelchtatletiſchen Weiikämpſen :eilsehmen, wird größer ſein als 
beim 1. Arbeiter⸗Olpympia in, Frankfurt am Main. Deutſchland 
wird 50 Leichtathleten entſeüden. 

Nachdem eine Bundesveranftaltung an den — 
Unkoſten ſcheitert, finden auf Beſchluß des Bundesſportaus- 
jchuſſes Kreisausſcheidungswettlämpfe ſlatt. Einige Kreiſe ver⸗ 
anſtalten ihre Ausſcheidungen gemeinſam. um den Wettlämpfern 
eine beſſere Konkurrenz zu bieten. 

Die endgültige Auswahl der Mannſchaft trifft noch den 
Ausſcheidungsweitkämpfen der Bundesſportausſchuß, in Ver⸗ 
binvung mit den Fachvertretern des Arbeiter⸗Athletenbundes, 
deren Mitglieder ebenfalls an dieſen Ausſcheibungen teil⸗ 
nehmen können. 

Sporiler oder Sporilerinnen, die an den Kreisausſchei⸗ 
vungen nicht teilgenommen haben. können nicht in die 
Olympia Mannſchaft eingereiht werden. ů 

Die Kreisausſcheidungskämpfe ſür die Leichtathlettt zum 
2. Clvmpia in Wien finden wie folgt ſtatt: 

1. Kreis 1Berlin⸗Brandenburg) am 31. 5. in Berlin-⸗Wannſee. 
2. Kreis (Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig) am SI. 5. 

in Berlin⸗Wannſee. 
Kreis (Norpdeutſchland) am 31. 5. oder 7. 6. in Hamburgtz. 
Kreis (Sachſen) leine Kreiswettlämpie. 
Kreis (Thüringen) am 21. 6. in Altenburg. 
Kreis (Kbeinkand⸗Weſtſalen) am 31. 5. in Neuz. 
Kreis (Norpbavern) am 31. 5. in Nürnberg. 
Kreis [Württemberg) am 31. 5. in Feuerbach. 
Kreis (Heſſen, Mittelrhein) am 14. 6. in Mainz. 
Kreis (Baden und Pfalz) am 7. 6. in Mannheim. 

.Treis (Nordweſtdeutſchland) am 31. 5 in Bückeburg. 
2. Kreis (Oſt- Weſtpreußen und Danzig) am 7. f5. in Elbing. 

. Kreis (LKaſſel, am 31. 5. in Kaſſel. 
. Kreis (Schleſien) keine Kreiswettklämpfe. 

15. Kreis (Rommern) am 31. 5. in Berlin⸗Wannſer. 
16. Kreis (Lauſitz) am 3l. 5. in Annahütte. 
19. Kreis (Südbanern) am 7. 6. in Dachan. 

Aus der Aufſtellung iſt zu erſehen, daß der 1. 2. und 
15. Kreis gemeinſam in Verlin ihre Ansſcheidungswettkämpfe 
durchführen. Der 14. Kreis verzichtet auf Ausſcheibungsweit⸗ 
kämpfe, der 4. Kreis lehnt die Kreisausſcheidungskämpfe ab. 
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Es dürſte kaum anzunehmen ſein, daß Deutſchland die 
abſolut beſte Leichtatbletikmannſchaft zuſammenbetkommt. Die 
Leichtathieten müſſen nämlich einen Teil der Keiſekoſten ſelbſt 
beſtreiten. Es gibt nur einen Fabrizuſchusß. Kochenlange Bor⸗ 
bereitungen. wie ſie die bürgerlichen Sporuler für Amſterdam 
ſich leiften konnten. lommen gar nicht in Fragc. Auch gibt es 
teinen Pjennig für die Teilnabme an den Ausſcheidunas⸗ 
kämpfen. An den Opfermut der Arbeiter⸗Leichtarbleten werden 
alſo rieũae Anforderungen gefſiellt Alerdings birat dieſe Be⸗ 
ichneidung ber Zuſchüſſe die Gefahr in ſich, daß einige leiſtungs⸗ 
fähige Sporiler zu Hauſe bleiben müſſen. 

Steriſuahri unch Wien 
Wien ſſt im Zuli dieſes Jahres das Ziel taufender Ar⸗ 

beiterſportler der Belt. In Sonderssgen, auf Fabrrädern 
und mittels Motorräbern werden fie nach dem roten Sien 
eilen, um am zweiten Arbeiterolnmpia feilnehmen zu fön⸗ 
nen. Beſonders fark wird der Injtrom vom dentſchen 
Arbeiterrad⸗ und ⸗Craftfahrerbund „Solidarität“ ſein. Aber 
auch der deutſche Arbeiterradfahrerband in der Tichechp⸗ 
jlowakci bar cint Sternfahrt nach Bien organiñert und der 
tichechiſche Ardeiterradfahrerbund bat in den rein iſchechi⸗ 
ichen Teilen des Landes die Errichtung von Erfriſcungs⸗ 
kationen far ſie übernommen. Die dentſch⸗tichechiſchen Ar⸗ 
beiterradfanrer werden auf ibrer Fabri Simpel führen, die 
auf das Reiieizel Binmeꝛjen. Deufſchland und die Tichecho 

Süeher Selariften 
Eurs Herkenes Tes Deutlär Heia en 1918 Pes berie 

zr aite Serai⸗icichten und Ferignenfrent. Le Sch ir isper Dossserhri ircendwir mun Kcicbsbelint nE) ver in 2 Keber, fehl üemer cin nmfaffendes SeISerr: ant Sreſeun ureWenert De Sorkendechſcht Arbent neir eine Slianasaie uẽnfecbaute Menrkialiamurung dar. Dir die Wäcke unsEI. „ In crrupingtice Teil werbcn afe edenscesrts Servänse in ringelne Arotte. Waäsnan 215 — iU 8 2 berr eine werrage. prsanantr End 
Haterte gesbrchali a DertiCAAD= — BSPCCCCCCCTCCCS „ JuricCEE - Ecireriegiune und aEg kach Parzt E icn Aud Srrttte, 

    

  

   
   

   

  

   

    

   

  

     

ſlowakei ſind nicht die einzigen Länder, aus denen Arßeiter⸗ 
iportler auf Kraft. oder Fahrrädern nach Wien fahren. 
Selbſt von Paläſtina werden Arbeiterſportler auf dieſe Art 
nach Wien kommen. 

Olympiamnfiß auf Schallplatten 
Die Muſik zu den Maffenſreiubungen der Männer, 

Frauen und Kinder zum zweiten Arbeiterolympia in Wien 
iſt auf Schallplatten vertont worden, wodurch den techniſchen 
Zunktionären aller Landesverbände der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterſportinternationale die Möglichkeit einer einheitlichen 
Uebungsweiſe gegeben ift. Maſſendarbietungen waren auf 
den grotzen Arbeiterſportveranſtaltungen ſtets die Kernſtücke 
des Programms. So wird es auch in Wien ſein. Gerade 
darin unterſcheiden ſich auch die großen internationalen Ar⸗ 
beiteriportveranſtaltungen von denen der bürgerlichen Ver⸗ 
bände grundfätzlich. 
—˖ —.—.—..—v.—.——.—9—f—...—..—.—..—.—.—. 

  
  

  

      
Di ſte S Afl5 ů 

Frau Helae Babde⸗Müller aus Nanzenbach bat als erite 
Fran ihre Fahrprüſung im ideaslitiegen abgelegt und be⸗ 

Manden. 
—.—....—..—.—.—. 

Schach beim Olihtupia 
Anläßlich des zweiten Arbeiterolympias werden in Sien 

internationale Schachwettfämpfe ſtattfinden, an denen ſich 
Ungarn. Lettland, Schweiz, Böhmen. Deutſchland und 
Deſterreich beteiligen werden. Die Teilnabme Dänemarks 
iſt noch zu erwarten. Reben internatienalen Turnieren 
ſollen auch nationale Settſtreite zum Austrag kommen. 

Vlyuwiaſtaßt Wien und Wellkindertig 
Der Veltkindertag am 19. Juli, als Eröfſfuungsperan⸗ 

ſtaltung des zwieiten Arbeiterolvm in Wien. verſpricht 
beſonders großartia zu werden. Die Leitung des Clnmpias 
batte mit den Schul- und Kinderfreunden Senerreichs Be⸗ 
ſprechungen. die die Mitarbeit diefer großen Organiſation 

icherten. Die Schul⸗ und Kinderfreunde Oeſterreichs wer⸗ 
Den ſich am Weltlindertag in ftarkem Ausmaß beteiligen. 

  

      

  

Internationale Länberjiahrt für Motorräder abgefaat 
Obwohl für die vom K. bis 20. April vorgeſebene inter⸗ 

nationale Länbrriabrt für Motorräder mit Start und Ziel auf deutichem Boden zahlreiche Rennungen us dem In⸗ und Auslande eingcaangcn ſind. febt ſich r.. ADAC als Leranitalter geszwungen, dic Fabrt für 1931 a zulagen. Ein 
aroßer Teil der vorgeichenen Auslandsſtrecken befindet ſσ in derart ſchlechtem Zuſtand, daßs mir einer Bene 
Mai kaum zu rechnentiſt. Da eine Verichiebung ni 
inn muß der Settbewerb für dieits Zabr aus dem    

Veſtacſi- Ecfecæ 

Bearbeuter vom Deulſchen Axbenter⸗Schachbund Sts Cbemnts. 
Zwickauer Siraße 1521Volksbaus!. 

Aufgabe Nr. 121 

Caro-Kann. 

Cespielt in München 1909. 

Weill: Rudolf Spielmann. S,wWarz: Dr. Tartakower. 
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Löſfuna zur Aufgabe Nr. 118 [W. Ebert) 

1. TfI—faiI Zugzwang. 
1.1. EeXIIG, 2 Dab—dön. I... KeS—di 2 Sh—fSS. 
1. .. d.-ds: 2 Sbai—géüE 1... ., d3—da: 2. [PEA—Es5* 

Vorzüglicher Schlüssel! Cute Oekonomie! Säauntliche Matt- 
ED rein Ein klassicher Zweizüger der PM.B 

ule — .— 

Alle Schachnachricht Holnn ſind an richten an Erich 
„Scacknac V: 18 Danti Dondalle 5. wien 

Billige Tryptiłs für Motorradfahrer 
Die Arbeiter⸗Wotorrabfahrer rüſten für den Sommer 

Jetzt kommt auch bald die Zeit für die Motorradfahrer. Zwar 
ſind die Straßen zum größten Teil noch unpaſſierbar, aber mit 
ledem Tag wirs vie Eistchicht auf den Chauſſcen weniger. Darum 
kollte jeder ſportliebende Motorredfahrer daran denken, ſein 
motoriſtertes Stahltoß in Schuß zu bringen. Auch fonſt ſind noch 
wiele koſtipielige „Nebentächlichleiten“, wie die Steuer, Triptiks 
u. dal., zu erledigen, aber auch dirſe Klippe wird ſchlielich geichafit 
werden müſſen. Vieie Motorradſahrer, die als Einſpänner durch 

dande gondeln, haben da unndtige Ausgaden und Sckerereien, 
ſich jparen lönn:en, wenn ſie organitert wären. Für den 
igen Mann kommt da wohl nur der Arbeiter⸗Re und 

j nd in Frage. Der Ardeiter⸗Rad⸗ und Kraftſahrer⸗ 
bund „Solidorität“ iſt die größte Radſportorgaäni⸗ 
ſation der Welt, die über 350 (%0 Witglieder verfünt, eine 
eigene Rad⸗ und Motorradfabrit beſitzt und die dir belannt c 
räder und Motorräder „Friſch auſ“ in ſeinen 20 Verkar 
vertterbt. Dor Bund nimmt die geringſten Beiträge. 
aber die höchſten Unterſtützungen, wie für Naddiedſiahl. 

r Rad umnd Matorräder. Kranlenunterſtükung. Rech 
die M radkahrer ertalten die wichtigen Tryptiks 
Supe. Auch bei uns in Danzig boſteht eine Wotorradfahrer 
in antebnicher Stärte. Die Abtrilung in der Orts⸗ 
DTung⸗ diedem Jahre der ichlechten Wirtich. 

G er den ichon geringen Beitr— 
rü und koſtet Ler Beitran pro Moenat 1.25 6 

vptiks. Die Haftpt ů 
Reitrag von 30 Guiden. Inval⸗ 

nücherung kann ebenſalls eingegungen werden. 
Moterradfahrer lommt darum nur eine S. 

„ und Krafijahrerdund. A 
ukowiti. Buſtion Kaninchen T 

mann Theo. Schröder, 
Für Ohra: Emil Karraſch. Stadtgediet II. 

der vom Heumarkt am 1. Feiertag, nachmiten, 
ae nüchſte Monat⸗verſammiung wird am Mon⸗ 

7 Uhr abend. 
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23. Fortſetzung. 
Die Hände vor dem Geſicht verkrampften ſich. Wieder 

iagte ße dieſes Wort, das ihn traf wie eine Geißel. 
Sie hetzte weiter. 
„Du biſt für mich etwas aanz Hobes — Ehrſurchtgebie⸗ 

tendes. Vaß mich bier im Hauſe bleiben., wenn du glaubſt, 
daß es geht. Ganz beſcheiden, zurückgezogen will ich bier 
leben. NRur Marlenes Mutter ſein. Darf ich?“ 

Er ließ die Hände ſinken. Die Lider waren geſchwollen. 
Da rauſchte eine Bekennerwildbeit. eine Sucht. ſich vor 

olefem Manne noch wehr zu erniedrigen, über Marianne. 
„Doch vorher — ehe du einwilliaſt — noch nehme ich deine 
Erlaubnis nicht an — muß ich dir etwas beichten. Du mußt 
es wiſſen. Es icheint mir ſonſt, als binterginge ich dich. 
Als ſchliche ich mich diebiſch in deine Güte ein. Du mußt 
wiſſen, wer in deinem Hanſe Obdach ſucht.“ 

Er ichüttelte verwundert den Kopi. 
„Doch! Der Mann, der mir bisber das Geld geäeben 

bat — ein widerlicher Menſch — ein Wucherer übelſter 
Sorte — ich hatte Angſt. er würde mich im Stich laſſen. — 
da habe ich — hingegeben habe ich mich ihm!“ 

Sie gellte es ſelbſtzerſtöreriich hincus. Dann wartete 
ſie, ohne auſzuſeben. äzu ſeinen Füßen. Und fühlte ſeine 
Hand zart auf ihrem Scheitel. Sie warf den Konf weit in 
den Nacken zurück. Wie eine Feuergarbe ſchnitt das Gold 
der Haare durch das dämmerige Dunkel. Sie ſtarrte mit 
weit geöf'neten ungläubigen Augen zu ihm emvor. 

„Du bogreiſſt das?“ Es war das Wunderbare, auf das 
ſeit der „Nora“ alle Frauen harren. 

„Was iit daran nicht zu begreifen?“ fraate er ſchlicht. 
Da ſiel ſie mit dem Geſicht genen ſeine Knie. Er fühlte 

ähre Tränen. 
Wortlos ſtreichelte er ihren gebeugten Nacken. . 

XXIV. 

Harriei Keenor und Klaus Deter, genannt Karl Dohm., 
hatten eine ſtürmiſche Fahrt. Der Miſtral türmte die 
tückiſchen Wogen des berüchtigten Golfs von Lion zu wüten⸗ 

    

   

den Waſſergebirgen empor. Nachts ſetzten gelbe Giſcht⸗ 
wolken an dem Bullauge ihrer Kabine vporüber. Der 
Sturm trummelte Zorn gegen die Schiffswandunn. Die 
„Inſanta Maria Lniſa“ rollte und ſenkte den Bug,0 als 
wolle ſte ins Bodenloſe hinuntergleiten. Dann eine Pauſe. 
die Schraube wirbelte in der Luft. ihre Welle krachte durch 

äume. daß die eiſernen Wände metelliſch erdröhnten, 
dann-ſtien es vorn empor, immer böher, immer ſteiler, als 
wolle das Fahrzeug ſich ſenkrecht aufrichten. Es war ſchwer. 
ſich in der Koie zu kalten. 

Am Tage umdrobte ſie ein zerklüftetes Meer mit weißen 

   

    

Schanmkämmen, die in der Sonne funkelten wie helle alas⸗ 
klare Gedanken. Daneben gähnten tiefe ſchwarze dunkle Ab⸗ 
gründe, bös und ſchwammia wie Verrat. 

Harriet litt. Sie war nicht ſeekrank. doch von dem 
Schlendern des Schiffes zerſchlagen und zerſtoßen an Seele 
und Leib. Ihre Todesgewißheit wurde zur Manie. Sie 
ſiprach vun nichts anderem mehr. Die ſchwarzen Fittiche 
waren immer über ihr. Sie ſtand neben Deter. an die 
fallende und ſteigende Reelinga geklammert. ſchaute hinaus 
auf das Meer, über das der Wind in Stärke 8 dabinxitt. 
und zermarterte ſich und zermarterte ihn. 

Er verlor das Mitgefühl und die Geduld. Er glaubte 
nicht an ihr nahes Ende. Doch er hatte oit in ipürender 
Wiſfensgier gedacht: ſo wäre alſo ein Menſch. der ſterben 
muß und es weiß. Sie wäre eine verlöſchende. kleine rote 

  

      

  

  

Menſchenſonne. Jetzt zerſplitterte ſein Intereſſe. Er konnte 
dieſe Grabesluft nicht länger atmen. Dieſe ſtete Toten⸗ 

vorwärtsdrängenden. ſtets mit 
Auch ſeine wiffenſchaftliche Lüge 

verfing nicht mehr bei ihr. Die Sternenheimat., die er ihr 
hilfreich erdichtet. harte ihre tröſtende Kraft verloren. Er 
jchwieg nun ſchon erbittert. Plante Flucht und Entrinnen. 

e fühlte ſeine wachſende Kälte und Mitleidloũugkeit. „Ich 
münichte“, klagte ſie, „ich wäre eine Heldin und könnte dem 
Ende kaltblütig und weiſe wie Sokrates entgegenieben. Ich 
kann es nit Die Furcht zermalmt mich. Dieſe Angſt vor 
dem Letzten, die üch langſam in mein Hirn einkrallt, das Ent⸗ 
ſeken vor dieſem Alleinſein, dieſer furchtbaren Einfamkeit 

Sterbenden unter all den Lebenden, dieſe grauſige Aus⸗ 
Keichloßenbeit von allem, das iſt und ſein wird und ſich freut, 
nimmt mir alle Kraſt. Uind nun verläßt auch du mich!“ 

»Ich verlaß dich nicht“, verteidigte er ſich ſeufzend, „ich bin 
deiner firen Idce nur müde!“ 

„Hab nur noch zwei Tage mit mir Geduld“, flehte ße ver⸗ 
felt, untörbar in ſich hineinweinend, „dann biſt du von 

ge lanaweilte ſeinen 
Nenem trächtiaen Sinn. 

        

   
  

   
    

  

t ihre Todesahnung nicht mehr Wahnwitz und 
Er war des ewigen Begütigens, Zuredens, Be⸗ 
ns überdrüſſig, überdrüffig bis zur körperlichen 
„Du haſt recht“, dachte er in zorniger Argliit, „in 

Tagen ſind wir in Marfeille. Dann vexſchwinde ich.“ 
„In allen Kulturſtaaten“, barmte ſie, ſchafft man jetzt die 

für Mörder ab, weil fie eine menſchenichänderiſche 
rei iit. Und da wirit du bart zu mir. daß ich, die keinem 
aar gekrümmt hat, mein Todesurteil nicht ſtoiſch er⸗ 

trage.“ 

        

       

    

     

  

  

wirnt nichi ſterben. Himmeldonnerwetter! Nimm 
mal Vernunft an!“ brach er nervös überreizt aus. 

e blickte ihn benommen an. So ſchonungslos hatte er 
vch nie angefahren. Sie ichwieg. Wollte ihn halten bis 

um Ende. In jſeinen Armen ſterben! Nicht warten, 
verlor. Sie füblte, wie er ihr entglitt. Nicht 

K, Dis ibre Gewebe verfaulten, ihre Muskeln zerfreſſen 

un von dem unheimlichen Gift in ihrem Biut. In der 
Krait und Schönheit wollte ſie ſterben. In Maricille, 

erſten Nacht. Sie ertrug dieſe Angſt und Selbſtzer⸗ 
icht länger. Ein freiwilliges Ende machen! Ehe 

das nnentrinnvare Ende vtgseleuuſem Grauen ihn von ihr 
iek. Jice Zeit war bald abgelaufen. 
Kber ſie Woltte ichweigen. Kein Wort des Jammers follte 

mehr über ihre Lippen bluten. Sich nicht des Setzten be⸗ 

rauben, das ihr das Leben geſchenkt und gelaſſen Hatte. Die 

Zähne zuſammenveißen und fröhlich tun. Und dann, in der 
erſten Nacht in Marſeille, wenn er ichläef, das Gift nehmen. 

ſich an ihn ſchmiegen und hinauffliegen zu den Sternen. Viel⸗ 

nauf zu den Sternen Lort oben: — 
m trug ſie das tödliche weiße Pulver dei ſich, 

ſchon. 

    

  

   

  

   
   

Exiſtenz dieſer Alten. Senſationell wirtte die Betundung des   

In der Nähe der Küſte flaute der Sturm ab. Am Abend 
des dritten Tages kam das Land in Sicht. Die Sonne war 
im Scheiden. Purpurrot ſank ſie ins Meer. Trotz aller 
Gegenwehr traten Harriet die Träuen in die Augen. Ich! 
ſehe ſie zum lezten Male, wußte ſie. Ade. Ade! Wenn du 
anch nur eine kleine minderwertige Welt biſt in ſeinen 
Augen. Für mich warſt du doch immer „die“ Sonne, unſere 
Sonne. durch die auf dieſem „Stecknadelknopf“ alles lebt und 
blüht und ſprießt. Ade! Ade! 

  

Du wirſt nicht ſterben. Himmeldonnerwetter! 
Nimm endlich mal Veraunſt an. 

Haſtig, heimlich, wiſchte ſie die Tränen weg. Deter kam 
das Deck entlanga, hochgereckt, ſchlaküg. die Hände in den 
Taſchen des Jacketts und die Pfeife im Mundwinkel. 

„Da geht ſie hin“, er deutete mit dem knochigen Kinn hin⸗ 
über, „und tut ſich wichtig. Sie denkt, wir wiſſen nichts von 
den anderen Sonnen!“ Sie erzwang ein zuſtimmendes   Lächeln. 

Er ſrat neben ſie: „Beſſere Stimmung, old girt?“ 
„Excellent, deurest“, nickte ſie. 
Kahle zerfurchte Felſen ſtreckte ihnen die Küſte entgegen. 

Fern auf der Höhe flammte die goldene Geſtalt der lanie 
de la Garde über die weiße Stadt. Ild'Ii war paſ ů 
hochgeſpannte Hängebrücke über dem alten Hafen glühne in 
der ſterbenden Sonne. In allen Feuſtern der Hätſer an den 

Bergesabhäugen entzündeten ſich rote Bear— bbungsſener. 
Die Ziegel der Dächer lohten. Ein gigantiſches Feuerwert. 
Es knallte auf und — erloſch. Die Sonne war unter den 
Horizont gejiunken. 

„Good bye for ever“, flüſterte Harrirt und ſchnaubte die 
Naſe, ihren Aufſchrei zu erſticken. 

Eine düſtere, unheimliche Stimmung bahte ſich auf Meer 
und Land, wie eine böſe Vorahnung lauernden Unheils. 

Harriet fröſtelte. 
„Kalt?“ fragte er. „ 

Sie ſchüttelte übertrieben verneinend den Kopf und — 
lächelte. 
—Das Lotſenboot kam längsfeits. Tief hinein ging es in 
die weite Bucht. Die Luft war jetzt vivolet mit grünblanen 
Schattentupfen, ganz zart, ganz Paſtell, verſchlei i 
baucht. Es dauerte lange, bis ſie in den Haͤſen kameunu. g 
türme auf Felſenvorſprüngen ſprühten geiſterhaſt grel auf 
und verdunkelten mit ihrem heſtigen Schein Himmel und 
Meer und machten alles verzaubertér, losgelöſter von jeder 
Wirklichkeit und einſamer. ů 

Dann waren ſie in der Yoliette. Kurwe ragten mit la⸗ 
Armen auf den Kais, an denen ſie langſam vprübe n 
bochgereckt, wie Galgen. Harriet duckte ſich, als griffen ſie 
nach ihr. ö 

„NRann!“ lachte er. „Dachteſt wohl, der hat dich ſchon. Die⸗ 
Entfernung täuſcht in dieſem vagen Lichte. Die Dunlelheit 
fällt raſch.“ 

„Da“, lachte ſie bleich, „die Dunkelheit fällt raſch!“ 

XXV. 

An dieſem Abend ihrer Ankunft in Marſeilte hina ſie an 
ibm wie eine Klette, klammerte ſich an ihn wie Eſeu, war 
ſie die Roſe au ſeiner Bruſt 

Sie hatte heimlich eine übergroße Doſis ihres Reizmittels 
genommen. Sie tollte und lachte überreizt. Schmückte ſich 

mit ihrem ſchönſten roſa Abendkleid, einem der koſtbaren 
Medelle, die ſie in Paris erſtanden, das Torenaeld des Uhren—⸗ 
konzerns zu verpraſſen. Sie legte all ihren geichmasvoll 
koſtbaren Schmuck an. Sie ſchminkte ſich, betrya den Tod 
auf ihren eingefallenen Wangen. 

Er ſtaunte. „Biſt ia heute ſo auſgeräumt!“ 

Sie lachte. „Du verbieteſt mir doch, an den Tod zu denlen. 
Da denke ich eben an das Leben. An das luſtine, wirblige, 
Dut, alene, köſtliche Leben. Schade, daß du keinen Smoking 
aſt.“ 

„Bedaure. Du baſt die Wahl zwiſchen dieſem ehrlichen, 
treuen Veteran, dem Braunen, und dem leichtfertigen Re— 
kruten, dem Grauen.“ 

„Zieh den Grauen an“, rict ſie. „Der Braune iſt wirklich 
ſchon zu verbeult. Du mußt dich wirklich endlich einmal aus- 
ſtaffieren. Uebrigeus ſiehſt du immer aus wie ein Carl in 
deinen zerknitterten Sachen.“ 

Sie ſtreichelte ſeine Backe. 
dich, du Grislybär.“ 

Dabei ſchmiegte ſie ſich au ihn und raunte: „Heute will ich 
an dir hängen wie Line Klette, mich an dich klammern wie 
Efcu. Eine roja Roſe will ich ſein an deiner Bruß.“ 

Ihm wurde unbehaglich. Es wäre ihm faſt lieber geweſen. 
ſie hätte auch heute geklagt und gejammert. Das Scheüwer— 
wäre ibm begründeter erichienen. Doch trotz dieſem un 
muteten Umſchwung in ihrem Gemüte war er jeſt enticthlofſen, 
ſie zu vrrlaſſen. Sie hatten ja ſchließlich tkeinen Palt für die 
Ewigkeit geſchloſſen. 

   

    

    
     

  

  

   

   
    

      

„Hu, aber raſieren mußt dui 

      

Fortſesung kolgt) 

  

Ie Felndllehen Prüder 

Iuſ Hintergrund 

  

  

die ſchoͤne Fran 
Prozeß vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte — Ein dramatiſcher Vorfall 

Vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte ſpielt zur Zeit ein auf⸗ 
ſehenerregender Prozeß. Es handelt ſich um die gerichtliche 
Beurteilung jener Vorgänge im Hauſe Ullſtein, die ſeinerzeit 
dazu geführt haben, daß Dr. Franz Ullſtein ſeines Poitens als 
Generaldireltor des Ullſtein⸗Verlages enthoben wurde, weil 
er Frau Roſi Grävenberg gebeiratet hatie. Profeſfor Georg 
Bernhard, der frühere Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, 
empfand Roſt Grävenberg als ſchwere moraliſche Belaſtung 

für das Anſehen des Hauſes Ullftein. Die Stellungnahme 
Gceorg Bernhards gründete ſich auf die von ihm behauptete 

Tatſache, daß an offizieller franzöſiſcher Kegierungsſtelle Alten 
vorhanden ſeien, aus denen hervorginge, daß Frau Roſi 
Grävenberg unter Spionageverdacht ſtehe. Die Brüder Dr. 
Franz Ullſteins ſtellten ſich an die Seite Georg Bernhards. 
Da Dr. Franz Ullſtein Frau Grävenberg zunächſt nicht preis⸗ 
gab und die Berechtigung der gegen ſie erhobenen Vorwürje 
beſtritt, wurde er geäwungen., aus dem Ulltein⸗Verlag aus⸗ 

zuſcheiden. Aber auch Georg Bernhard gab ſeine Steliung auf. 

„Die Antoren des Romans“ 
Dr. Franz Ullſtein führt augenblicklich einen noch nicht ab⸗ 

geſchloſſenen Zivilprozeß gegen das Haus Ullftein. Der jetzigen 

Verhandlung vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte unter Amis⸗ 

gerichisrat Bues liegt indes eine Privatklage Georg Bernhards 

zugrunde. In einem im „Tagebuch“ erſchienenen Artikel „Die 

Autoren des Ullſtein⸗Romans“ befindet ſich die Bebauptung, 

daß Georg Bernhard bewußt falſche Nachrichten über angeb⸗ 

liche Spionagetätigleit der Frau Roſi Uliſtein⸗Grävenberg in 

die Welt geſetzt habe. Hierin erblickt Georg Bernhard üble 
Nachrede. Außerdem bilden den Gegenſtand der Anklage ver⸗ 

ſchiedene Stellen aus Schriftſätzen Dr. Franz Ullſteins, die im 
parallellaujenden Zivilprozeß eine Rolle ſpielen, ferner meb⸗ 

rere Kundſchreiben. durch die ſich Georg Bernhard, der lich 
Schapenerſatklage vorbehalten will. geſchädigt fühlt. Beklagte 

find der „Tagebuch-⸗Kebakteur Joſeph Bornſtein, deſſen Mit⸗ 
wirtung in der Sache in der Materialbechaffung zu den 
E ſätzen Dr. Franz Ullfteins beſtand, und Dr Franz 

in ſelbjt. Dr. Ullſtein ſteht Rechtsanwalt Xberg zur 

Seiie; Georg Bernhard iſt durch Dr. Landsberg vertreten. 

Sehrimakten? 
Die Verhandlungen, die durch einen Veraͤleich zu ver⸗ 

meiden, mißlangen, geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig. 

Beide Parteien ſind in ſtarkem Maße gereizt und fühten ſich 
ſubjektiv voll im Recht. Ein Zuſammenſtoß folat dem anderen. 
und bisweilen herrſcht ein derartiger) Lärm im Gerichtsjaal, 
daß Einzelheiten überhaupt nicht zu verſtehen ſind. 
Mittelpunkt der Diskuſſion ſteht die Exiſtenz der franz 
Geheimakten über Frau Roſi Grävenbera. Die Rartei Dr. 

Franz Ullſtein glaubte urjprünglich überhaupe nicht an die 

  

   

    

     als Zeugen vernommenen Rechtsanwalt Frankjurter, der aus⸗ 

ſagte, daß nach der Auskunft des franzöſtichen Advokaten 
Torres der franzöſiſche Minifterpräſtdent Tardien beſtärigt 

habe, daß über Roſa Ullſtein⸗Grävenberga Akten geführt worden 
jeien und daß ſie von der franzöſiſchen Polizei veobachtet 
worden wäre. 

Der Dolmetſcher Dr. Hans Jacob, der am Sonnabeud als 
Zeuge vernommen wurde, ſagte aber aus, daß Torréès in der 
entſcheidenden Zuſammenkunft mit Georg Bernhard und dem 
in die Affäre gleichfalls in nicht einwandſfreier, aber noch 
nicht geklärter Weiſe verwickelten Separatiſten Matibes binzu⸗ 
geſügt habe, daß die Beobachtung der Frau Dr. Roſi Ullſtein⸗ 
Grävenberg nichts ergeben habe, was gerignet ſei, den 
Spionageverdacht, der tatſächlich bei zu rechtſertigen. Di 
Partei Dr. Franz Ullſteins wirft deshalb Georg Berub 
vor, leichtſinnig gehandelt zu haben: er hätte ſich erſt über den 
Inhalt der Akten genau informieren müſſen. 

Roſt Grävenberg 
Auch Frau Roſi Ullſtein⸗Grävenberg ſelbſt wurde fjehr 

lange vernommen: auf die Frage des Vorſibenden und der 
Parteien erklärte ſie, daß ſie weder von dieſen Veobachungen 
etwas gewußt, habe, noch daß ſie jemals ſich gen:tin für 

     

  

   

  

   oder gegen Deutſchland in irgcndeiner Weiſe betätigt habe. 
Ebenſo beſtätigte der als Zeuge vernommene Stantsfekretär 
Weißmann, daß er ſeinerzeit, von Georg Vernhard enlſprechend 
befragt, geäußert habe. daß ihm perjönlich nichts über cine 
Spionagetäligkeit von Frau Roſi Ullſtein⸗Grävenberg belannt 
ſei und daß er die Vermutung einer ſoichen Spionage für 
Unſinn halte. Staatsſekretär Weißmann will Georg Bernhard 
von der Verbindung mit Matthes, dem das Haus Ullſtein 
3000 Francs überweiſen ließ, abgeraten haben. Staa:sſekretär 
Weißmann belundete ferner, daß er den Eindruck gehabt 
babe, daß ſeine in der Spionageſache negative Auskunft die 
Familie Ullſtein etwas enttäuſcht habe. 

Ein gefülſchter Brief 
Die bisberige an dramatiſchen Momenten reiche Verhand⸗ 

lung, die voAssſichtlich noch mehrere Tage dauern wird, 
gab alſo die Tatſache, daß Spionageakten über Frau Roſi 
Ullſtein⸗Grävenberg anſcheinend zwar beſtehen, daß aber der 
Spionagevorwurf als ſolcher ſachlich ungerechtfertigt zu ſein 
ſcheint. Georg Bernhard behauptet nun, daß er bereits in der 
Exiſtenz der Akten an ſich eine moraliſche Geſahr de⸗ Hautes 
Ullſtein geſeben habe, die er unter allen Umſtänden hatte a 
wenden wollen, indem er Dr. Franz Ullſtein und Roſt Gräve 
berg zu trennen verſuchte. Außerdem richtete ſich ſcine E⸗ 
bitterung gegen Frau Ullſtein⸗Grävenberg, weil ſie mit un⸗ 
ſnmpathiſchen Protettionsmethoden in die Redaktionsführung 
der Ullſtein⸗Blätter habe eingreiſen wollen. In dieſem Punkt 
ſvielt eine beſondere Rolle ein angeblicher Brief Friedrch 
Sieburgs, des jetzigen Korrerpondenten der „Frankiurier 
Zeitung“ in London, dem Frau Roſi Erävenberg die Ebef⸗ 
redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“ angetragen haben ſoll. Der 
Brief wurde in einem beim Gericht eingelaufenen Telegramm. 
das zu Beginn der Sonnabend⸗Sitzung verleſen wu d. von 
Sieburg als gefälſcht exklärt. Ego. 

  

   

   

       



    

   
Damnsiger NMacfiricfffen 

Der Hansbeſitzer ſiel doch herein 
Eine Entſcheiduna des Obergerichts 

Ler Hamerfſtki proßefſerte ſeit Jaur und Tan argen die Freéie Stadt Danzig. Hamerſti iſt Eigentümer von vier rundſtücken. die der Zwangswirtſchakt unterworfen ſünd. Tie geſetzliche Hüchſtmiete betrug bisher itu) Prozént der Fau Smiete, davon ſind 30 Prozent als Bohnungs⸗ bauabanbe an den Staatsſäckel abzuführen. Der Hauseigen⸗ amer behalt auf dieſe Weiſe 71 Prozent der Miete für ſich. Dennl ſtellt ſich Hamerfkt auf den Standpunkt. daß die Zwang bewirtſchaftuna ſeiner Erundſtücke als Enteinnung anz jehen iſt und dahß ihm die Stadt Dan, a eben darum eine augemeſſeur Entſchädigung zubilligen müſſe. Die 70 Prozent der Micte, die ihm das Geieb Zzugrſtand, waren nach jeinet Meinung nicht ansreichend. Ter Lebeusinder der Vorkriegs⸗ gele hat ſich durch die alfgemeine Preisſt terung um vieles erhöht und Hamerfti behauptet. daß ein Satz von 100 Pro⸗ zent Micte für ihn als enteigneken Hausbelitzer nur recht und billig ſei. 
Hamerfli, binter dem der Ha beñtzer⸗Verein itand. hatte vorlänfia TAu, wüulden eingeklaat. In der eriten Anſtanz wurde ſeine Klage abaewieſen. Iu der Entichcidung hieß er. daß die ꝛunevillinten 7/ Prozent als Enſſchädianna ange meſien ſeien. auch fei die zwanaswirtichaft durchaus nicht uls Sonberbehandlung einer beſſimmten Vevölkernnasklaſſe, in dieiem Falle der Hanseigentümer, anzufehen, wie der Klä- ner behauntet 
Wegen dieſe Entſcheidung vom m. September 192 lcate Hamerzei Berufuna ecin. Heute iruüh wurde vom Zinii- lenat des Sbergerichts dan endgültige Urteil in dieſem lana⸗ wierigen Prozeß verkündet. nachdem ſchon am Mittwoch der vokinen Woche die Bertreter der beiden Varteien ſich lana und breit vor dem Obergericht darüber ausgeſprochen hatten. ob die Enticheidung des erſten Michters recbt ſei vder nicht. Der Rechtsuertreter des Kläger. crtlärte, im Zuhre 1127 ſei jelbü der HGeſctaeber der Aniſafung geweien, daß die Jeuſetzuna der Höcliſtmicte sls teine angemeiſene Entichadi. hun anshſchen ſei. Darauf deute die Tatjackc. daß im Zahre rin neues Wohnnnaswirlicaf jet vurgeleat worden „und daß man eine entſprechende Erltohnna der Mi Der Finansrat hahe damals einen Beſchluß geiaßt. ch gegen die von der Lin caieruna aeforderte erlan gerumma des al'en biesrtzes pvrach. Das Oberaericht wies d Berninng des Hansbeſitzers Famerſti ab. 

Soziale MNöte in Emanus 
e Sozialdemokratie areiſt cin— Krach im Zentrum 

emeindevertrerung von Smaus. die ane 3 Sozial u, 2 Deulichnalionalen und Zentrumstemen be Tr zu Do Stug, den iu. März, zu einer Sitzung eingeladen. um zu einer Reibe von ivzinldemofratiſchen trägen Stellung zu urhmen. ie iv ialdemptraiiichen G. meindevertreter häaften Venntragt: 2 eſchaffung von Mitteln und Gelände zur Herftellung ein Turn und Sportplases, ciner Turnhalle. Errichtunng eines Umtleidernumes für dir Sporlvereine, Berd fferungen in dem ietzigen Umttei raum für Soyrtler, &. klergemahruna der im Erat vorge⸗ jehenen Mittel für die Schulkinderſpeifung. Auſ⸗ hebung eine: Nerſügnng des Landrats über Cinſtellung von 2* nhlungen an Erwerbsloie. itnelluna weitcrer die WSohlfahrzsuflegc. Kan cines Sechsjamilien⸗ benies. Schaffung von Mitteln zur Errichtung einer zehn⸗ klafßgen Volksichetle in Emaus. Bahlung des orisüb lichen Stůundenlobnes und Sewährnng non Beklei⸗ onna an & Hiarbeiter. Vermittlung nefundneitlich und korrerlich oectancter Pilichtarbeiter. 
irzialdemakratiſchen Antraar waren auch von zwei um t zerzeichner worden. jo daß eine Mehr⸗ Dnr. Um die Annahme der Antraae bienen Deutichnationale und entrum Buüng und 
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zand eine neue Sibnna der vem *c Mädſicht auf die Zahl der ckienenen be⸗ * waz. DTer Anrrag auf Herſtellnna eines Turn ktplaßes und einer Turnhalle wurde dem Sc⸗h Doeꝛterbearbeitung übrrwielen. Kür Er⸗ n Umkleideraumes u Serhenrrungen deraum ſprach fich Mie emeindenertre— 8 der emcindeporſtand ſell dirjertald mRit den gentamern verbandeln. Mit Mü s1 auf die ungcbrure Ker Ner arbeiienden Bevölkerung ſoll aurd in dieſem Jahre i Schnirinderiperſung in Emans neittr dnrct⸗ Werdrn. SSeiter beſchluß dic emeindcvertreiung. des Kreiics Danziger Söbßc nordellia z1 Der ſeint Veriügung über Einzcllnng von Laen an Exwerbaloie wieder aufbebt. 
der Semeindr Erians wird durch slujenfüriorde aanz untFerßrbentlich Sma „ Erwerbsloie fallen ab 1. Auni der zur dan nut perariarten rinte WDHAilü=- . Acn. Im Aahrt rnrürbs burck ETeusrien Erwerbslaien einet Mchransgade von 

         
       

          

  

     

  

   

    

   

  

   

   

   

    

28 000 Enlden. Lie Summe ans eigenen Mitteln auſznbrin- gen iſt der Gemeinde Emaus unmöglich Der Gemeindevor⸗ eher wurde deshalb beauftragt, bei den zupändigen Stellen die erforderlichen Mittel anzufordern. 
An Stelle des von der Sozialbemolratie geſorderten 

  

      

Sechs⸗Familien⸗Hauſes beichloß die Gemeindevertretung den Mau eines 16B-Fami nſes. Wic aroß die Bobnunasuvt beweiſr am beſten, daß 265 Wobnungen volizei⸗ „Familien ſind obne eigene Bohnung. 

in Emaus 
lich geſperrt ſ‚ind. 2 
Ter ſozialdemolratijche Antran auf den Ban einer Volks-⸗ ihnle wurde dem Schulvortand zur meitteren Beraruna uberwieſen. Die Gemeindevertrrtuna beſchloß ferner, den Pflichlarbeitern den ortsüblichen Stunbenlobn zu gahlen und nur acſundheitlich und körverlich aceignete Erwwerbslolc beranzuziehen. 

Die Annahme der vorſtehend genaunten ſozialdemokrati⸗ ichen Anträge war nur möglich, weil zut: eutrumsarbeiter ihre Berechtixung anerkannten und mit iur ſie ſtimmten—. Dieſerbalb iß es in der entrumsvartei zu ſchweren Ausci anderſetzungen nekommen, worant die beiden Arbeiter. zu der Erkenntnis gekommen. daß das neutrum Arbeiterinter⸗ eſſen nicht vertritt, aus der Zentrumspartei ausgetreten ſind und ihr Mandat niebergelcat haben. 

  

   

     
  

  

Verbeſſerungen im Eiſenbahnperkehr 
Bei Zeit⸗ und Arbeiterwochenkarten— Verbill iate Studien⸗ und Ferienreiſen 

Mit dem 1. April d. A. tritt ein neuer Perionen⸗, Gepäck⸗ und Eitauttarij auf den polniſchen Eitenbahnen unter Ein⸗ ichluß des Webiets der Krcien Stadt Dan zin in Nrait. 
Von den die breite Ceffentlichkeit interefücreuden Aen derungen ſünd die fur Zeittarten und ermafinte ZJahr. karten zn nennen. Fur Sjeitkarten in 

die Entiernnng aui 130 Kilometer erhöht. 
ur Schul. Einzelfahrten jind ermäntate Fayr, prelie nach dem Muſter von Zerientarten fur die Sindteren⸗ den von Hochichulen in Ausiächt genommen. Auch stit die Entfernunasgreunze iur Schuler unatx⸗ Inrten etenfalls bis auf 1817 Milometer erhöht worden. Der neue Tariß gewahrt Verguni. is bei Schularup⸗ venfahrten, und zmar bei Seulen. vir nict über Verech unngen non Haatlichen Lehranhalten nerfünen, fjedoch unber der Biedingung. daß die Gruppe iahrt von der vor⸗ geſesten Bebörde brüürwortet wird. Arbe iterwochen larten werden vom i. April ab für Entfernungen bis zu IUii Kilomrter dusgegeben, wodei Ar iergruppen, die nicht int Beütz von Arbeiterbuchern ünd, Vergünſtiaungsjahrten auf Grund von den von der KFabrikleituna ansgeitellten Be icheinmigungen gewährt merden. 

erner ſind arwiße Aenderungen cingeiührt bei Sindien kahricn. Walliahrien u Mitalieder der Polniſchen Tonri iten-Berbande, ſowie de. Tolniichen Schnerſchuhverbandey halten im Laufe des ganzen Jahr nhrlarten mit einer brrzeutinen Ermäßigung in jeder tümunn anf Grund zrer Ausweiie nach den im Tariß angefübhrten Ortichaften. Dieir Vergüntigungen gelten jedoch nur bei Fahrten von mindeſten⸗ 

  

   

   

    

   

      

    

  

    
        

        

ommeriation ſind die Beitimmun gen über die 

ermätzinten Küulabrten von den inländiſchen Kurorten 
Wichtiafeit. Siersei KDe Die 2 nthalt iaur die Erlaugung der Fahrtvergüntiaung 14 auf ſii, Tuge getür;z 

neuen Tar 1 die Müalichkeit 
deruna auf lärxund bejonderer Kahrradlarten ſchaffen bis zu einer Entiernug von Si Ki tern. Schl lich werden die bühren für die Wenelluna von Vack⸗ oder Güterwagen bei Kranfentraus ricn von der vis⸗ herigen ( ů Tahrkarten erüer Klaße auf fünf Nabrtarten berapgefcst werden. 

—— 

Sie verlenmden immer wieder 
Das Kommuniſtenklättchen 
Sawnermärchen ſteht wicder cinmal in dem 
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levien Tanziger Kommanigenblättchen. “ urriucht man Inlius Senl arsmich Anacbird joul ein Erwerbslüer m Arbet Das iszialòrmofratiſcht Varte 

    

    
       

Lürs angernirn und üch üder die unbezahtte VPilichtarbeit betlagt baben. „ Di im woriet kab- er ſolle A Künze hier gcichil- derte Vorgana in under galatt erlegen. Weder iet Anlius Ge. 
ürgend lemand 
gegeben. Aber wes brdcutet der & 
idr lommt cs ia scradt au Ler 

  

mmentartsſe Autworf 
* D. jchon die Sahrhe 
mdungen an. 

  

   

  

          

  

    

  

Der WSuttempler⸗CSeiangverrin Lauafubr ver⸗ naener Son; 
S. inalers⸗ b 

aeleiter 
     anſchlos, Im 

Sie der Lereis dnrck Vortrun vo nier a i Mäannerchoren den Eriolg beiner lang⸗ Ein dankbarcs Publifum nabm die Ge⸗ 

      

  kengsrerträgc mir rrichcr Acifen ehf. 

      

  

Bilder vorn Aebeitsgericht 
Er galt nicht als Angeitellter 

Die Inflationszeit ſtellte ſchwere Anforderungen an den lleinen Betrieb dieſes ſelbſtändigen Kaufmanns. Das avital war knapp und eines Tages mußte er ſeinen Laden ſchließen. Bei einer Firma erhielt er einen beſcheidenen Poſiten. Seine Tätigteit beſtand aus jenen kleinen Büro⸗ arteiten. die keine volle Angeſtelltenkraſt erheiſchen, Re⸗ giſtraturarbeiten und Botengänge. Bis zum Ende des verigen Jahres bat er der Firma tren und redlich gedient. Mit einem beſcheidenen Gehalt batte er ſich begnügt, weil en die Entlaſſung fürchtete, und wo wollle er als alter Mann ſchließlich untertommen? Dann kam dir Kündiaung und mit ihr die Forderung nach tarifmäßiger Bezablung. Zwar hiatte der Kläger im Jahre 1925 eine Erklärnng ab⸗ gengeben. durch die er auf Tarifbesahlung verzichtete. Die Klanc lautet auf dablung der Di erenz zwiichen dem ae⸗ zahlten und dem Tariflohn in Höhe von lath Gn ů Hericht hatte zu enticheiden, ob der Kläger ratjächlich als Angeitellter iu gelten oder ob der Bürohbilisarzeitertarif in Frage tommt. Ein Zeuge beitätigte. daß der Kläner ledin⸗ lich als Geldtamerer tätia war. Die Firma machte geltend. daß die Büronebenarbeiten ſo unbedeutend geweſen ſeien. daß daraus lein Angeſtelltenverhältnis hergeleitet werden 

        

    

könne. Nach kurzer Beratung wies das Gericht den Kläger ab. 

Die Lündigungsfriſt aalt nicht 

Ein mechisanwalt fuchte eine Stenotypiſtin. Damals meldete ſich die heutige Klägerin. Der Bütrovorſteher ſoll mit ihr cine ſechswöchentliche Kündigungsfriſt nereinbart baben. Die Slenotypiſtin iit aber ohne dieie Friſt en laſſen worden. Der Beklagte behauptet. daß von einer & draungsfriit bei der Einſtellung überhaupt nicht aeiprochen worden ijt. Außerdem bat die geietzlime Kündianngsfriſt in den Mechtsonwaltsbürvs keinerlei Weltung. Die Ans⸗ ſichtsloßigkeit beſtimmte dir Klägerin zur Zurückziehnna ihrer *lage. 

  

   

  

Es ſollte auch ohne Vrozeſſe geben 
egen ein Tangiger Geſchäft ſchweben ſeit längerer Zeit eine Aniabl Prozeffe, in denen immer wieder die tariſ⸗ maßige Menahlung geiordert wird. Außer einiaen Fällen, in denen Vexaleiche geſchloſſen mürden. hat die Firma immer verloren. Trotzdem werden die Mängel nicht abactelt. MUuck jetzt wurde das Geſchäft wicder zur Zahluna von 970 Gulden an eine Klagerin verurteilt. Die dauernden Ver⸗ urteilungen ſollten die Firma in ihrem Verbalten zu einer Aenderuna veranulaſſen. 

Abendſfeierſtunden 
Ein Erkols des Geſamtverbandes 

auf den letzten Platz iſt der große Saal des Werjt⸗ ipeijebauſes gefüllt. Der Geſamtuerband der Arbeiinehmer der uffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und Warenver⸗ tehrs bereitete ſeinen Mitaliedern amei Abendſeierſtunden. Sie zeigten dem Arbeiter. daß die Gewerkſchaft über ihre Kämpjie für materielle Verbeſterung der Lohn⸗ und Arbeits⸗ bedingungen länaſt hinausgewachſen iſt Kulturbeſtrebnngen im Berein mit der E rnaung der Erforderniſſe des Tages maͤchen heute das Weſen der (hewerkſchaften aus. 
Und dieſe Gewertichaft hat ihre Aufgabe reilos verian⸗ den. Der Abend war oin voller Erfola für Beranitolter und Beſycher. Das Streichorcheiter der Kapelle Ranhut ver⸗ mitielte ſchon mit ſeinen erſiten Akkorden ienc feferliche Stimmuna, die wie ein Fluidnm alle Zunörer erfaßte. Auch Herr Overnſünger Schwarz fand mit ſeinen Liedern ſebr aute Aufnahme. Dann kam Dr. Bina, der in ſeinem knapp umriffenen Nortrag die huzieniichen Debensbedingungen der Arbeiterſchaft ſttzzierte. In allen Ländern. in denen die Iiialiſtiſche Arbeilerſchaſt Einfluß auf die Geſetaebung bat, jfinden wir fortſchrittliche Eutwicklung aller bngieniichen ſtitniionen. Nahrnnasmittelkontrolle. Einrichtuna ſchul⸗ örgztlicher Veratungsſtellen, das weite Gebiet der Fürſsorge. Lewerbe. und Krauenhygicne ſind durch die Sozialdemo⸗ tratie zu Angelegenheiten eriter Ordnung geworden. Der Redner wurde bei Schlußt feines Vortrages mit reichlichem Beifall bedacht. Außer der Kavelle Kanhut und dem Overn⸗ innaer Herrn Schwarz hatte ſich Herr Langowfti mit ſeiner Partuerin als Tänzervaar in den Dienſ der Sache geſtellt. Den Mitwirkenden gebübrt Dank für die guten Leiſtun⸗ ven. Die Gewerkſchaft hat ſich Anerkennung erworben. Den Mitgliedern haben die Veranſtaltungen, die am Dienstag und Mittwoch itattfanden, Freude und Anregung gegeben. 

    

   

  

  

    

   

  

   

  

Eunfigeſchichtlicher Abend. Auf dem vierten kunitgeſchicht⸗ lichen Abend. den dic Kunſtjorichende Geſeuſchaſt. Danzig, 

  

geltern im Leſeiaal des Stadtmufeums veranſtaltete, ſprach zunächit Herr Dr. Rühle Danzig über die „Danziger Medaillenkunß des tr. Jahrbunderts“ und danach Herr Dr. Leyp (Tiegenheil Woer Das Bauernhaus der Dan⸗ Zziger Niederung in Natur und künttleriſcher Darſtellung“. Beide Vortrugende oncrierten mit dem ſchweren Rüſtzeug der Suc zialiorſcher und erſchöptten ihre Thbemen ſehr gründ⸗ licb. Eine Gemeinde von zwanzig bis fünfundzwanzig In⸗ börern folgre mit Intereße und dantte den Rednern am Schluß für die Bereicherung ibres Wipſens. 

       

  

   
in belonders groher Fülle hringen wir in dieſem 
Jahre Neuheitentin allen Abteilungen unferes 
Haules. Margen ſtellt hnen tdie Pot unferen 
BlIeitigenProlpektzu. ErZelat Ihnenwiewenig Beld 
Sie iur ihiren Eellari hei uns allszugeben hrauchen 

    

  

  

 



Wirtschaft Hendel-Schiffabri 

„Neltk ſich, wer kaun“ 
Die Landesflucht des dentſchen Kapitals — Der Bericht 

der Danat 
Der Jabresbericht der Darmßädter und Nationalbauk (Tanat) macht für die deu⸗ſche Wireſchaftsfriſe in allererſter Linie die ſchwere politiſche Veuntuhianng des An⸗ und Aus⸗ landes durch die ahlen vom 11. Seutember ver Deutſchland häatte in dem Ablanf der eliwirtichaftskrije eine vorteitbafte Sonderſtellung erwarten dürfen, denn das Ausland wur geneigt. das dort unverwendbare Kap'tal Dentſchlaud zur Verfügung zu itellen, wobei die notwen Berbillianna der deutſcen Zinsleiiungen mit Si bät:e erkämpir werden können. Im zwerten »Helbie 

ſich Deutichland durch die innerdolitisren 
diejen günſtigen Ausfichten weit enkfernt. 
ſammenbruch des Nertranensverhältn'i 
ansländijchem Kavital, ſchlicſlich die Varole“. h wer kann“, babe den Zuſammenbruch zaltreicher Un:ernehmun— ven und aleimzeitin die Freiictzüna nroßer Mengen ar! beitsfreudiger Menſchen bewirkt. S newaltigen lande üchtigen Beträge, die großen Kredittundinungen des Anslandes und der mehrmonatige. zeitweilige panikartine Verlauſ deutſcher Akrien und Obligationen durch das Aus⸗ land hätte eine entechiedene Verr'nnerung der Inveſtitien tättaleit zur Kolge gehabt. Die Sitnatton wurde durth die nirwendig newordene einſehncidende Dr. felung der Auf— träge der öffentlichen Hand noch verſchärft. ů 

Wir haben d'eſen Kenitellungen nickts hinzu zufünen. 
ů Bilanz und Gewinnrechnunn der Darmſtädter und s5 tionalbank jür das Jal., iug) zeigen zwar einen ge vifen 

Rückgang der Geſchälte, aber doch auch die überraſchende 
Tatfache. daß die Reinüberſcküſſe nicht kleiner, ſondern eher 
KAröfter waren und daß die Danat die vorlährigen 12 Progent 
Dividende leicht hätten zahlen können. injen und Provi⸗ 
ſionen ſind zwar um lit auf 71.3 Millionen zurürkgenangen, dafür ergibt ſich aber bei Verwaltungskoſten eine Senknng um 3.6 auf 53,1 Miltionen und bei Stenern ſogar eine Sen⸗ 
iung um 1.0 auf 3,2 Millionen. Wändereinnahmen von11 
ſtehen Minderansgaben von 7 Millionen gencunber. Aus 
dem Ueberichuß können offene Adſchreibungen von 10 Mit“ 
lionen auf eigene und Konſort lnupfere vorgenommen 
werden, auch dann bleibt noch ein Geminn non s.1r7 Mil. 
lionen Mark. von dem für die von 12 auf S Prozent ge⸗ 
ſenkten Dividenden nur I.s Millionen eriorderlich ſind. 
Dieſe überxraſchend aroßen Gewinne ſünd dem alanzenden 
Piandbrief und Ooligatieusgeichäft des eriten Halhiahres 
und den um nicht weniger als um bei Prozent geienkten 
Steuerlaſten zu danken. Es war wirklim üßeriltin dem 
durch die Vermehrnng der Fitiaten und Depontenkaßen 
ſtärker angeſpannten Perional ab 1. Januar eine ſecks⸗ 
vrozentige Gehaltskurzung auihzuswingen. 

         

    

  

    

      

   

      

  

       

  

    
       

  

          
  

   
    

  

  

     

        

     

   

  

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen vom 16. bis 22. März 

Der Umſchlaa, der ſich wieder twas erbolt batte, iſ in 
der Berichtszeit erneut zurückgegangen, und zwar wuürden 
nur 72 432½ Ritotonnen ſeewarts ausgefihrt. Auch die An⸗ 
zahl der Ladungen iſt mit 25 außerurdentl klein und bleibt 
negen 10 in der Vorwoche um t5 zurnck. Von den Ladungen 
waren 10 nach Däuemark adreſüert, fe ! aingeu nach 
Schweden und Frankreich, à nach Jialien. 2 nach Velgien 
und ie 1 uach Sowjetrußland (Muürmanſtüund Vettland. 

Frachtguotierungen. Kohlen: ½ To. 
Hadersleben, prompt, 5 ,, Uh nach Renders ca. . 
Muũ 6. 43, 700 To. täglich, 2. To. nech Aarhn de 

U* To. nach Kupenhagen. Ende Mars 9 niang 
A½½ To. Renders 2. Maärz 4%, 7u To. Nirf. 

konemi 4.—: 2850 To. nach Ronen 
Koks: 80 To. nach Lulea 8 

nach dem Stienfiord 7 

  

  

nach      

             

  

    Maiabladung: HIAàm 2 
5/—, Marz: Siu To. nach uun 

Malmö, 1 port 5 port „h, IEu . nat Ahns Hel 
ſingborg 5˙3. 5˙0, Abladung April; AWIAitei To. nach 669 
thenburg 4,3, L. April: MAü ii Tu. nach Geihenburg, Ende 
März 45 VI) f. p. d. 

       

  

      
     

  

  

Polniſcher Landmaſchinen⸗Erport nach Bulgarien. Die 
Landmaſchinen⸗Fabrik „Unja“ in Grudziad; har diefer Tage 
ihren erſten Trausport von Pfluügen und Landgerät uach) 
Dulgarien geſandt. Dieſer Transport von 15 Waggons üit 
die Ausführung lediglich eines Teils eines großen Auf 
trages, den die „Unia“ von amttichen Stellen Vulaarier 
erhalten hat. Die weiteren Trausvorte folgen demnä⸗. 

Standardißerung des Bu“terexports aus Polen. Poluiſche 
Buner wird jur zollfreien Ausiubr auf (irund von Beſcheint 
gungen des Induſtrie. und Handeisminiſtcriums zugecl ſſen, 
die durch Vermitulung folgender Stellen ausgegeven werden 
4-Monitor Polſti Nr. 16, 11311: die Induſtrie. und Hande! 
lammern in Bromberg. Graudenz, Kaziewis und Poſen: S 
band der Molkereigenoffcuſchaften in Sartchau: Wirtcha 
verband der Mollereigenoſſenſchaften in Pofen: Melkereizen⸗ 
trale in Polen: Kleinpolniſcher Mollereiberband in Krala 
der ukrainiſche Molkerciverkand „Mailoſſojus“ in Lember— 
Milchprüfungsſtelle des Landwiriſchafttichen Inſtimtes bei der 
Techniſchen Hochſchule 3‚a. Die Erportbuncr muß im Er⸗ 
gebnis der Qualitätspräfung forgenden Anforderungen en⸗ 
ſprechen: Waſſergehalt nichi über 16 Projent, negativc Bau⸗ 
boin- bzw. Solſtlen-Reaktiion. Refraltion innerhalb der ro 
geſchriebenen Grenzen, eine der Naturbutter eigene Färbung 
bei Turchleuchtung mit der Quarzlampe. Vorgeſchriebene Ver⸗ 
packung: Fäſfer aus Muchenbolz mit 51 bzw. B5 Kilogaramm 
Inhalt neuie, Kiſten mit je 2 Kilogramm Inhalt netto. 
Die Beſcheiniaungen gelten acht Tage lang vom Tüge der 
Ausſtellung ab. bei Lagerung der Buner in Kühlhäuſern in 
Danzig oder Gdingen vierzehn Tage lang. 

    

    

   

  

     

  

    
     

      

    
         

  

   

   

  

  

An den Büörfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 25. Macz. Scheck London 
2 Banxnoten: 100 Reichsmark 124 — 
16˙˙ Z.otu 57.61 — 57,72; 1 amexikaniſcher Dollar 5,13909 —— 
2 15½. Telegr. Auszahlungen: Berlin 100 Reich⸗ 

Warſchau 100 Zloty 87,60 — „71: 
Srerlin 2,7i — 24,9071; Holland 100 Gulden 

      

  

    

  

   

        
    

  

206.25; Zürich 100 Franken eα — 99.10; Pa 
Franken 2.11 — 20 15, Brüffel 1½ Belga 7156 71.70: 

5 5,129,½, Helüngfors 100 finniſche 
ckholm Kronen 13,61 — 

mronen Oolo 
D. P 

72 

rE 1 Dollar 5, 
2932 — 12. 

: Kovenbagen 100 
Kronen 13751 — 

Wien 1m½ Schilling 

Merſchau vom 25. Märs: Amer Dollarnoten 8924 — 

    

   
    

    

  

   
    

      

    

    

85 — 8S.90f1à. TDauszia 17335 — 173.81 — 17: Holland 
3 — — 33,5 — 8,21. 
Nennork 4914 —. 35,01 — 
34.82 Sch⸗ — 172,05 — 1-:122, Fialien 46,74 — 
16.87 — 435,62. 

Warſchaner Efiekten vom 25. März: Bank Polſkt 135 
Kiiewfkiei Scholse 35. Lilpop 22,½ —2,.31l. Starachowicc 11.      

—
 

  

Au? ctem Octen 
—————— 

Lohukämpfe der polniſet e- Seeleuie 
Der Verband der 

Vortreter des Verband— 
klörnung ebn 

1. Aprii d. Jab Um 10 P. 
auf die Löhne der Srelrute ſtie 
Vetrofſenen, deren Lölme nicht e 
eongliichen oder ſchwedijchen 

  

         

    

    

  un Godingen lat einem 
ortarbriter nüb ie Er⸗ 
der polni'ch lente vom 

inrzt worden. Auſchlag 
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umal ç Prozent der Löhne der 
leute bei einheitlichen Frachten 

    

      

  
   Der unbenründete und unrernün 

mer lann bedrohiiche wirt'ckat! 
nl die Seeleute 

iſtr rinz 
ner den Käampi um d 

gebunn auf diée Seclvut 
wäarrn und man ihnen d 
auigt 

ige Schritt dor Schikſsunter⸗ 
che Folgen nach ſich ziehen, 

ſind ſch für ihre bisherigen Löhne auf 
*n i• SNleutr lündigen 
Ausdenn ‚ hen Sozialgeſen⸗ 

da ſire visber von, ihr ausge'chylvſſen 
preutiche Scejahrisgvirs von 19902 

wunnen halt. h. 

  

      
   

    

   

     

   
          

    
    

  

     
  

  

    
  

Ein Oscaurieſe bei Schottland geſtrandet. 
Der 16 000 Tonnen⸗Dampier „Moutelare“ lief bei dichtkem 
Nebel auf die Felien in Firtb of Clvde und ailt als verloren. 

  

Hinrichtung in Krakau 
Maſienmörder Karczmarczut 

Iu Kralnu wurge ar Maſieumörder Johaun Karcinmrczyp hin 
arrich:tet. 

Am Voriäagee1    

   

  

   

  

ai die Machricht aus Warichan ein, daß der   

       

   

  

volniihe = Sbrandent ven „inem B.anast'gungstecht keinen 

Gchrauch gemacht e und das mehrfache Todesurteri genen 
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nen beiden 
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anwalt lie ſofort deu Oenker, Mac 

lemmen. 
Deliquen: 
nu apath!!. 
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dir Zelle 
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Anechten, ve 

  

   

H- ch Frau 
Oicen gewärm, als 

. lebende Fuckel lief die 
im Jimmer umher. achbarn 

Unfallwagen 

     
   

      

    
     

    

    

de Brandnunden an beiden Bernen und am Unter⸗ 
Turch die brennenden Kieider maren noch einige 

Mödeiſtüde in Brand geraten. 

7 

Vom elektriſchen Strom getötet ‚ 
Die ſchadhafte Tiſchlampe 

In der Bütower Straße in Stolp kam die 34 Dahre alle 
ad zed mit einer ſchadhaften Tiichlampe 'n Berührung 
de vont el. chen S:rom 'Oofort ge: Die Lampe war 

eren Petroleumlampe su— word. Wie 
llt wurde. war ſic onne huß. Die Frau 
igen an eine un Lempe gekom⸗ 

  

    

    

    

    

      

Inveiierunasanleihe 2250, Zuroz. Baitprämienanleihe 45, 

—, Dollaranleihe Seriey 97, Spros. Konverſtonsanleihe 49, 
Stabil 

     
18,75—48,5. Dollarbriefe 990, Dollaramortiſationsbriefe in 
Gold 835. Roggenbriefe 16,50. Tendens behauptet. 

A den Produskten⸗Börfen 

Danzig vom 23. März 1931. Bigen, 131 Yjt    
      Futtergerſte 350—22 Hafer 
genkleie 11—11.25. Weizenkleie. arobe, 11.50. 

In Berlin am 25. März. Weizen 2..—280. Roggen 180 bis 
182, Braugerſte 226.—236, Futter⸗ und Induſtriegerſte AE—25, 

Weizenmehl 31,     

  

Proteſt und Emrörung der! 

Angeklagte wurde zun⸗ 
1 

  
5—1,25. Roggenmehl 25,50 

  

churütknatker jeüzunehmen. 

1 Jahre alle Stanislaus 
Bahnhof des nachts per⸗ 
iIn Slonieezuy, hingegen 

    

     

      hafiet, der zweite, der Jalirea 

          

   

in Wongrewitz. Cs gab jedech noch einun dritten in dielem 
Bun von dem man jedoch weder Namen noch Aufenthalt er⸗ 
mitteln lonnte. 

Dir bholdichrankkuncker planlen piſe irgeudeinen größeren      ibrecherwerkzeug⸗ 
echilangen, Stemmeiien, Geld⸗ 

  

Eindruch, denn man fand bei ihneu 
Arienal vor, darunter Nehrer, V 

  

   
      

    

ichrautöffnar u'w., allrs dem man ſich nur zu 
KLrößeren Rindzügen wäf'uet. Der Polize an ir doch, dir 
Horren rechtzeilig zu verkaften und hinter ichwedijche Gardinen zu 
bringen. R. 

  

Todesurteil wegen Guttenmoroes 
Seine Frau ermordet 

Das KAmtsgrricht in Lida im Wilnagebict hat den 26 Jahrr 
alten Johann Sitorſti aus dem Landſtädtchen Zablocie, der wegrn 
Ermordung ſeiner ſchwangeren Ehrfran Alina angellagt war, zum 
Tode durch Erhängen verürteilt. h. 

  

Schwere Bluttat in Kattowitz 
In Kuttowitz h. 

eines ebelichen Strrt 
* 1 3 mn St niki während 

uememdem Meſier chwer ver— 
lont und darand s Eimnnunei Nudzli, der ſich für di⸗ 

kü eine urbrerc Meiſerſticht brigebrac. 
‚M bride in boiiunseibeu „nilang Mraäankenhaus eing 

mwurden. Der Taur warge vetan h. 

     

   

    

    

    

   

  

  

     

  

  

  

Vom Pferdehuf auf der Stelle getötet 
Wonc'el., halte an la Jahtre aite Jo⸗ 

von Seem MRrheunt Muämir Nujawa geführte 
ur vinduzu dem Tier qynäher', 

  

In Cgechepo, vie 
bhonn Wiincewili dr 
Kierd erichreckteund 

    
  

    
     

        

  

      

     

    

  

duß es ausſchlug und oen * am 'ni tai r Anabe 
Wu: * auf dei Stelte getest:, Ser teseinernirue Arzt iteitte nur 
mehm den Tod ſell. H. 

Gleiwitzer Staatsauwalt zerſtückelt aufgefunden 
Mie aus Kottorditz pen „i5. enaui dent Nahnterrain 

unweit der Conn ilee hin nuine     Manue- 
»'n Enziernung 
ingen dei Be— 

iunden wurern. Ver      
    Neriit⸗ 

    

      

  

uinmm Kruns Thoma aus 
Gleimitz iſt. Veit leunten nach nich: ermittelt 
woerden. K 

Auto gegen einen Vamn gefahren 
Zwei Schweryrtletzte 

Auf der Chauſſee swiſchen Lamit and Schumim verlor an 
Perionenkraftwanen tnig.: O rhs ichnewicht d fuhr         

  

   

  

      
ging Dir beiden 

M cine Frau Za— 
err Lehmann und 

wurorn nach 
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Mute in 
hmaäann nua Aeßter-tuio 

Dur hinurgen hlieh. 

— SHiberver!: 

gegen den Baäaum, wo 

Imaſen, eine Frau 
towita. murden »'thunn. 
der Wan 
Poteng 

     

   

  

       

  

    

  

Rechtsanwalt unterſchlägt 105000 Zlothy 
3 Lozewier im Wiina⸗ 

iur verhaitet. Der 
umerichlanen. Die 
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insgesnea- 

    
    

   

   
    

   Wei 
E 

L. 
MNt    

  

t ba: 
     

  

    
    

uümme tirar ihm von — In f 
vertraut worden. Tie Ir Ctio aus cinen Noch⸗ 
inn geerb:. berkorhit: wattein aur Aarhunnae chmugalers 
vertwitet, der ihn vitenbar übrine Erenzr artngzen ſollte. H. 

  

Sechs Jukre Zuchthaus für eine Giftmiſcherin 
Acht Monate altes Kind ermordet 

Tochter huſte ſich die 
narifu aus Gardowo, 

richt zu verantworten. 
e»mber i030 ihr 

ei 5 möonatr ult 
eſtte u ra Me 
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und an V 

auf den ‚ 
hat ber— un truchs Mind in der Abor 
grube auf dem Rahbnhef in Hopentaiza (Invwroctamf zu ertrünten, 

   mas jedoch verhindert morden tunnt    

   

    

beantragt. Da— 
ſchaft äan und di 

vdaus derurteilt. b. 

  

Auffehenerregende Verhaftung in Grandenz 
Zur aufſehenerregenden Verbadune in Eraudenz erfahren wir. 

Loß der Krandenzer Rechtsanwait Rudelf Rutta. der aus Stryji 
in Oitgalizien ſtammt, wegen Spivnaneverdachts derhaftet wor⸗ 
den iſt. h· 

Tödliche Alhoholvergiftung 
in Thorn wurde der in der 

Watrowſki ein⸗ 

      

    

  

  

  

In das ſtädteiiche Krankenn 
Winnica⸗Straße in Thorn wohndni 
geliefert, der durch übermäßi toho Vergifrung er⸗ 
lir:en hatte. Er wurde Straie bewuß:lps aufgefunden 
und ſtarb bald nach erner Einlicierung im vrankenhaus, ↄhne das 

wußtiein wiedereriungt zu haben. ‚ 

  

      
   

    

bis 29.00, Weizenkleie 13,3— 
Reichsmark ab märk. Siationen 

   
andelsrecͤhtliche Lieſerungs⸗     

  

    geſchäfte: Weizen März 207 (Vortaa Rai W7; 
297 (2ag), Juli 23674 (291 Roggen März 19.—136 (196),      

  

   

  

Mai 19674—196 (195 1-), Juli 196 —195 (19). Hafer März 
168—170 (167/. Mai 176—177 (1742, Inli 184—15 (—) 

Vofener Produkten vom 25. März: Rongen nicht notiert,    Weizen 21,0½—24,5%0, Teundenz ruhig, Marktgerſte 21—22, 
ruhig, Braugerſte ruhig. Futrerbafer 2½5—2ʃ.25,     

   
Ruggenmehl 3050—31,50, 

5—10,23, ruhig, Roggenkleie 16—17, 
3, arobe 17.25—18,25, Rübſen 38—10, 

Senifraut 42 Sommerwicke à—38, Peluſchken 40—14. 
Lnpinen blau 20—22, gelb 31—25, Seradelle 80—87, Klee, rot 
270—340, weiß 32)—140, ichwed. f 
ungeſchält 13—150, Thymouthnarus 5, Raugras 90—110, 
Buchweizen 21—27. Preß⸗Stroh 2,50—2,90, Heu, loſe 7,10 bis 
7, 1 7,80—8,0. Allgemeintendens ruhig. 

itetig. Saathaſer 23 
rubig. Weizenmehl 
Weizenkleie 1     
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    x Qansiger NMacfiricfufen 

Der neue Ujfa⸗-Palaſt 
Die Junen⸗Einrichtung des neuen Theaters 

Seitern vormittag wurde den Vertretern der Stadt, der 
Preſſe und geladenen Gäſten der neue IUiſa⸗Palaſt gezeigt, 
der am Sonnabend der Oeffentlichkeit üvergeben werden 
joll. Kach einigen Begrüßungsanſprachen, die auch durch 
Radio übertragen wurden, wurde eine Fübrung vorgenom⸗ 
men, die das neue Lichtbild⸗Theater den Gäſten in ſeiner 
ganzen Pracht zeigte. 

Was bei dem neuen Theater am erſten auffällt und am 
wohltuenditen wirkt, iſt die Einjachheit und 

Klarheit der Raumgeſtaltung. 

Der Haupteingang zum Theater mußte nach der Radaune⸗ 
ſeite verlegt werden. Hier betritt man eine geräumige 
Kaſſenhalle, durch die man zu den Parterreräumen mit 776 
Sitzplätzen gelangt. Eine von der Halle auſwärtsführende 
dreiarmige Treppe führt über einen Foverraum zu dem 
erſten Rang mit IA Sitzulätzen. In dem Foyer iſt ein 
Büfett eingebaut. Auch hier hat man, edenſo wie im 
Kaſſenraum, eine reich. Vouten⸗Decke mit indirekter, an⸗ 
genehm wirtender Beleuchtung angelegt. 

Der Theaterraum iſt nach ganz modernen Geſichts⸗ 
punkten geſtaltet worden und dürfte wohl 

zu den ſchönſten Theaterränmen im deutſchen Oſten 
nehören. 

Das Prinzip, iedem Beſucher gutes Seben und Hören zu 
ſichern, iſt gewahrt worden. Der Fußboden ſteigt mulden⸗ 
jörmig an, ſo daß von jedem Platz aus ein guter Blick zur 
Bühne geſichert it. Die Wände und das Parkettgeſchoß 
ſind mit Birkenholz⸗Sperrplatten belegt. Aus aknſtiſchen 
Gründen iit der Rangraum mit Stoff beſpannt, was dem 
Ton, wie man ſich an einem vorgeführten Tonſilm über⸗ 
zeugen konnte, einen 

warmen und natürlichen Klang 

gibt. Die Rangbrüſtungen ſind. ebenſalls aus akuſtiſchen 
Rüdſichten, mit ſchallabſorbierendem Celoter verſehen wor⸗ 
den. Ganz beſondere Sorgfalt haben die Innenarchitekten 
auf die Beleuchtung verwendet. Die Decke des Theater⸗ 
raums iſt durch große Beleuchtungs-Vouten für indirekte 
Dreifarbenbeleuchtung geichmackvoll aufgeteilt. Mit dieſer 
Anlage iſt das Arbeiten mit ſtimmunasvollen Beleuchtungs⸗ 
eifekten ermöglicht. Der Raum wird zuerſt mit einem 
matten Blaulicht erbellt. das dann übergebt in ein mattes 
Rotlicht, um ſchließlich im Tageslicht zu erſtrahlen. Ueber 
der mittleren Beleuchtungsanlage iſt, wie Architekt Bierc⸗ 
jeld bei der gührung ausführte, ein Luftabſaugekanal mit 
den Abſaugcöffnungen für die Lüftungsanlage angeordnet. 
Durch dieie Belürtungsanlage wird die Luft 

innerhalb einer Stunde fünfmal erneuert. 
Vor dem Bühnenvodium lient ein eingebauter Orcheſter⸗ 

raum, der mit Stoff überſpannt iſt. Außerdem beiteht die 
Moöglichkeit, Bildwand und Lautſprecher in kurzer Zeit hoch⸗ 
zuziehen, um den Raum für künſleriſche oder wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorſührungen verwenden zu können. Der' rechten 
Seite des Bühnenportals ſind Orgelränme vorgelagert, in 
did anerdinas erſt ſpäter die 

Orgel eingebant 

werden ſoll. Die Beſtuhlung des Thraterraums iſt elnheit⸗ 
lich mit Polſterßtzen durtlgeführt. Die Ausführung des 
Theaterneubaus erſolgte nach Entwürſen des Baubürvs 
der itfa, die Oberleitung der Auskührung und Ansarbeitung 
lag in den Händen des Architekten Wielefeld⸗Danzig. 

Wie der Direktor des neunen Ufa Palaſtes in ſeinen Be⸗ 
grütamgsworten ansführte. werde auch in dieſem würdigen 
ODanse eine würdige Programmaeſtaltung vorgenommen 
werden 

In dieſft 
Mia⸗Palaſt 
gramm ſtets chon in Ler nächſ 
Zeit würde der neue Ghavlin⸗Film „Lichter der 
Straßc“, der in allen europaiichen Großſtädten einen ſo 
unerhörten Erfolg hatte zur Anfführung getangen. So darf 
man wohl hafſen, daß der Uia⸗Valait“ nicht nur in räum⸗ 
licher Begiehung, ſondern auch in filmiſcher Hinſicht allen 
Erwartungen und Anſprüchen gerecht wird. 

   

  

   

   

  

      

  

  

Großfeuer in Reimerswalde 
Ein großer Schweineſtall vollſtändig niedergebrannt 

Am geſtrigen Mittwoch brach auf dem Werdergrundſtück 
des Hofbeũützers Heinrich Rekelburger in Reimer 
walde ein Brand aus. deſſen Entitehnnasurſache zur Zeit 
noch nicht geklärt werden konnte. Um 18 Uhyhr wollte die 

   
  Hausangeſtellte Jvoit ſch in ihr Zimmer begeben, das im 

oberen Stockwerk des Wohnhauſes lieat, während ze re⸗ 

  

milie des Veñtzers im Erdgeſchoß weilte. Auf dem Boden 
bemerkte das Mädchen nerdächiaen Brandgeruch. Sie teilte 
dieſes dem Beñtzer mit. Als Mekelburger jetzt die in der 
Brandmaner gelenene eiſerne Türe öifnete. die das Bohn⸗ 
baus von dem angrenrenden großen Stall trennkt. ſchluügen 
aus dem Giebel des Gebäudes plötzlich lodernde Flammen 
empor. Auf dem Stallboden lagerten Is Fubren Heu. Dieſe 
waren aus unbekannten Gründen in Brand geraten. Das 
Feuer hatte bereits das Dacherbälk erfaßt, bevor es bemerkt 
wurde. An eine Rettung des Viehſtaes war nict mehr an 
denken. Dex Brand erfaßke zudem den im rerten Binkel an⸗ 
gebanten Schweineſtall und vernichtete auch dieſen voll⸗ 
ſtãpydia 

Auf den Feueralarm bin eilten die Behren aus Rei⸗ 
mersmalde. Tiegenbof und Platenhof mit anerkennenswerter 

    

   
    

   

  

    
   

Schneulie zum Brandort. Abren Bemühungen gelang es, 
das Behnseus zu balen un) aus den brennenden Ställen 
uU. a. 18 Küße und 12 Perde zu retten. 

Durch Funkenwurf hatte die in der Nähe ſteßende 
Scheune bereits Feuer gc'encen. auch ſie wurde durch das 
enerciſche un Ler Bhren vor völliger Zerſtäruna 
bewabrt. er en:tſtandene Gebündeſchaden ißt beträchtlich, 
jedoch gröntenteils durch Rerßäkexung gedeckt. 

Was Kleingärkner widen müſffen. In der Aula der Petri⸗ 
ſchule ſprach am nnabend im Auſtrage der Geſchäftsſtehe 
für Kleingartenwejen Gartendirektor Ewers (Prauſt. 
Er ſchilderte den Blumenſchmuck im Kleingarten, 
indem er die empeehlenswerteſten und dankbarſten Blüten⸗ 
pfland)en naunte und ihre Kultur beichrieb. Die bekaunteſten 
ſeien gewöhnlich auch die beiten. Er mahnte, daran zu 
denken. daß ebenio wie bei den Ackergewächſen auch bei den 
Blumenpflanzen die Fruchtjolge ein wichtiger Faktor ſei 
— Im Schreberingendheim Langfuhr jprach am Mont 
Dipl⸗Landwirt Schröter über Verbütn. gund & 
wehr von Schädlingsplagenim Kleingarten“. 
Als allgemeine Verhütungsmaßnahmen wurden unter 
anderem empfohten gute Sortenauswahl, richtiger Stand⸗ 
ort, angemeſſene Pflarzweite, bei Bänmen lichte Kronen 
Reinhaltung der Bäume und Sträucher und des Gartens 

    

     Sprisen mit 10prozentigem Obſtbaumkarbolineum im 

zeitigen Frühfahr bat ſich als Borbeugungsmaßnahme eben⸗ 
jalls bewährt. Auch angemeſſener Vogelſchutz wurde den 
Kleingärtnern angeraten. Viele Einzelheiten erläuterten die 
weiterhin notwendigen Maßnahmen, eine Beantwortung von 
Fragen ichloß ſich an. 

Die Ruchepolitik des Senats 
Die Entlaſſuna der Gewerbefontrollenre vor dem 

Arbeötsgericht 

Zu den erſten Taten der volksfeindlichen Ziehbm⸗Megie⸗ 
rung gebörte die Maßrenkung ſozialdemokratiſcher Kräfte. 
Vier Gewerbekontrolleure, denen man beruflich und auch 
außerdienſtlich nicht das gerinaſte nachſagen kann — auch 
der Senatsvertreter mußte das zugeben — wurden n. a. 
einjach auf das Pflaſter geworfen. Dieſe empörende Maß⸗ 
reglung kam jetzt vor dem Arbeitsgericht. das zwei der Be⸗ 
troffenen angerujen hatten, zur Sprathe. 

Der Senat ließ ſeine Maßnabmen mit der „Sparſam⸗ 
keit“ begründen. Es ſteht aber feſt. daß die Gewerbe⸗ 
kontrolle. die ſich für die arbeitende Bevölkernnn ſegens⸗ 
reich ausgewirkt hat, jetzt von anderen Beamten ausgeübt 
werden muß. Bun Beamten. denen vft die fachliche Eiannna 
abgeht und die bei beſtem Willen ihre Anfaabe nicht mit 
derſelben Gründlichkeit verſehen können, wie das vorher der 
Faß war. 

Daͤmit nun die Willkürmaßnahmen des Senats in der 
Oeffentlichkeit kein allzn aroßes Auff-ben erregen hatte 
man auch einem dem Zeutrum angehörenden Gewerbe⸗ 
kontrollenr gekündigt. Das war aber nur ein Sch⸗ 
manöver, denn der betreiſende Zentrumsmann hat in⸗ 
zwiſchen eine Anſtellunga in einem anderen Wesernat er⸗ 
kalten. Zuvächſt nur vertretungsweiſe, aber die Reaierung 
rechnet damit. daß nach Ablauf einer Zeit Gras über dieſe 
Angelegenheit gewachſen iſt. und dann wird man aus der 
„Vertreinnasbelle“ eine Dauerſtennnga ſchaffen. (Geasnsaner 
dieſen Tatſachen belauvtete der Senat daß volitiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte bei dem Abban keine Rone geſvient haben. 

Das Arbeitsgericht erkannte in einem Faue auf Ao⸗ 
weilung der Klange. Es ſtand in dieſem walle feſt, daß der 
Nyntrolleur infolae ſeiner amtlichen tiakeit in ſeinem 
Bernſ nie wieder ein Unterkommen finden märde. Trob⸗ 
oem iſt er entlaſen worden. In der anderen Krageſache er⸗ 
jolate Vertaauns Wie auch die endaültihe Ewimeidung 
»nsfallen, mag. die arbeiterfeindliche Hapdlungsweiſe des 
Senats bleibt geüchtet. 

  

  

        

  

Ob dack losenaſoyl wirh eröffnet 
Die Proteſte haben geholfen 

Der Senat hat ſich nun endlich brauemt., etwas zu unter⸗ 
nehmen, um das neue Obdachloſenaſyl, das ſo bitter notwen⸗ 
dig. iſt ſeiner Beſtimmung zu übergeben. Es hat lange ge⸗ 
ung gedauert und es hedurfte erſt der energiſchen Forde⸗ 
rungen der.. Danziger Volksſtimme“ und der ſosialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtbürgerſcha'tefraktion bis der Senat aus ſeiner 
verautwortnugsloſen Intereſſeloſiateit erwachte. Bekanntlich 
iſt das Obdachloſenaſul auf Betreiben der Sozialdemokratie 
durch den früheren. Senat eingerichtet worden. Inzwiſchen 
wechſelte die Regierung. Es fehlten nun noch 600%½ Guerden 
um die nötiaen Anſchaffungen an Wäſce ſär das MfuOl 
machen zu können. Aber was aohen den Senat ſchlieblu Lie 
Sübdachluͤſen an? Mögen ße doch bleiben wo ſie wolle» 6om-, 
Gulden ſind für ſie zuviel! 

Dem eneraiſchen Einereiſen der Solaldemokratie hat 
nun der Senat nachgrben müſſen. Er teilt üente mit, daß das 
Obdachloſenaſul am 1. Avril eröfinet wird. 

    

    

  

Vorficht bei der Annabme von Türfauldenſtümen 
Falſches Geld im Umlauf 

ſind falſche Dan ger Fünfauldenſtü⸗ In den ehten Ta, 
aufgetaucht. n ſich von den cchten dadurch daß 
im Gußrerf un herneſtellt ſind Se ſnd zurch mre hbillé« Far! 
die ichlechte Randprägung und ihr geringes Gewicht leicht zu er⸗ 
lenuen. 

    
      

  

Drei Einbrerker verhaftel 
Nächtlicher Beluch bei „Mampe“ 

In der Naht vom 21. zum 22. d. M. wurde in das Lokal 
„Mampe“., Neufahrwafer, Olivaer Straßr ein Einbruch 
ausgeführt, wobei den Einbrechern Zigarren. igarelten un“ 
andere Tabakwaren in die Hände fielen. Von der Kriminal 
volizei konnten drei Perſonen als Täter ermittelt und fei 
arnommen werden. Es handelt ſich um die Arbeiter Kurt & 
Alfred Sch. und Leo F. aus Lauental. Als Haupttäter kommt 
K. in Froaae. der die beiden anderen sur Teilnahme an diefem 
Einbrrch überredet hat. Von dem geſtohlenen Gut konnte ein 
Teil wieder herbeigeſchafft werden. 

   

    

Verlängerung der Vertaufszeit zu Oſtern 
Senatspreſſeſtelle teilt mit: 

uf Grund des Geſetzes zur einbeitlichen Durchfübrung 
des 6-Uhr Ladenſchluſſes vom 16. 7. 1923 bzw. 25. 9. 1925 hat 
der Senat genehmigt. daß die offenen Verkaufsgeſckäfte im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig am 30., 31. März und am 
1. und 2. April d. J. bis 19 Uhr offengehalten werden können. 

    

  

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. Lilly“, 5. 3., nachmittags, ab Slive, leer, Artus. 
Eil, D. „Mina“⸗ 3. von Ahus, leer, Als. 
Dt. D. „Peter Vith“, 26. 3. von Fleneburg, heer, Mory & Cie. 
Sa. wed. M.⸗S. „Eli“, fällig von Südſchweden, leer, Behnke 

& Sieg. 
Dän. Mi.⸗S. „Jorda“, fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Viktor W. Kunſtmann“, 25. 3., 24 Uhr Holtenau 

paiſiert, Phosphäat und Tabak, von Nordafrika. Behnke 
& Sieg. 

Eſt.. D. -Polaris“, 24. 8., 15 Uhr, von Helmſtadt, leer, Pam. 
Dän. D. „Gunhilbd“, 27. 3. fällig, leer, Pam. 
Schrrr D. „Syrius“, 26. 3., abends, ab Svendborg, leer, 

rove. 

Dän. D. „Sm. Th. WMalling“, 25. 3., mittags. ab Kopen⸗ 
hagen, Leer, Pols farob. 

Dl. D. „Marianne“, 5. 3., 2 Uhr morgens, Holtenau 
paffiert, von Hamburg, leer, Behnke & Sieg. 

Fröbel⸗Kinderpfletzerinnen⸗Schule Danzig⸗-Schidilz. Am Mon⸗ 
kag, dem 23. März, ſund die Prüfung der Kinderpflegerinnen 
Ratt. Es beſtanden alle Prüflinge. und zwar Fräulein Edith 
Bartels, Danzig; Hildegard Bieſti⸗Danzig: Frieda Engels. Neu⸗ 
fahrwaſſer; Lotke Görte, Ohra: Erna Iwan Prauſt und Char⸗ 
lotte Maruhn, Schidlitz. 

Gleisumbanten. Dieſer Tage bat die Straßenbahnver⸗ 
waltung mit der Inſtandſetung ihrer Gleiſe begonnen und 
damit cinem Seil Erwerbsloſer wieder Beichäftigung zu⸗ 
gewiefen. Inſtandgeſetzt werden zur Zeit die Gleiſe ein⸗ 

      

   

  

  ſchließlich des Pflaſters am Elifabethwal und am Dominiks⸗ 
wall. 

Das gewichktine Wort 
Herbert, ein lunger Klempuer aus Prauſt, halte den Auf⸗ 

trag, nach Zipplau zu reiſen, wo eine tropfende Waſſerleitung 
auf ſeine bilfreiche, reparaturgewandte Hand wartete. 
Oerbert, der iunge Klempner aus Prauſt, packte darum ſeine 
Sicbenſachen und marſchierte fröhlſch und auter Dinge zum 
Babnhoſ. Er trat vor den Schaltex hin, um eine Fahrkarte 
zu löſen. Aber wie das ſo manchmal kommt, als er den 
Mund auſmachte, um Zipplau zu ſagen, da hatte er das Wort 
doch wirklich vergeiſen. Donnerwetter! es lag ihm io auf der 
Zunge. Es wollte blon nicht herunter. Der Schalterbeamte 
guckte ihn jpöttiſch an, wie er ſo würgte und würgte. 

Und da gab ſich Herbert, der junge Klempyer, einen Rucks 
und rief: „Nach dem nächſten Dorf, eine Karte nach dem 
nächſten Dorf. — „Wie?“ fragte hinter Glas der Beamte. 
„Wo wollen Sie, hi — „Eine Karte nach dem nächſten 
Kaff!“ wiederholte Herbert dringender und zeigte dabei die 
Richtung an, in der er davongerollt zu werden wünſchte. 

Nun glaubte ſich der Fahrkartenverkäuſer angepflaumt 
und veräppelt. „Benehmen Sie ſich hier anſtändig“, rief er 
durch das Lukchen. „Wohin wollen Sir?“ — „cgi—hipplau“, 
boucht Herbert erlöͤſt. Der Schalterbeamte verſtand nicht 
gleich“ und ſchnauzte etwas, das dem jungen Klempuer 
Herbert wie „Sie damliger Aſie, machen Sie doch Ihre 
Freſſe auf!“ klang. 

Jetzt lam der Augenblick, in dem ſich beide einen hoch⸗ 
donnernden Dialva lieferten. Herbert reate ſich natürlich 
künſtlich auf und rief zum Schluß die markiaen Worte, die 
ſo urdeutſch ſind daß ein gebildeter Meuſch ſie nur lateiniſch 
uniſchreiben kenn. Lex mihi ars! rief er, aber auf Deutſch, 
— na wir verſstehen uns. 

Und dann ſauſte er los, auf den Bahnſteia und war frech 
genug. den zug mit „olle Himmoridenſchantel“ zu beſchimp⸗ 
fen. Jetzt ſtand Herbert vor dem Richter wenen jenes ur⸗ 
deutſchen Kraſt⸗ und Männerwortes. Ich bin zuerſt belei⸗ 
digt worden.“ rief er aus. Natürlich glaubte der Richter nicht 
daran. zumal die Zeugenausſagen natürlich nicht günſtig 
waren. Herbert wurde verurteilt. 

aoh Gurden und die Gorich'skoſten koſtet ihm das urdeutſche 
Wort, das ſo ähnlic klinat wie L.e mihi ars“, Was er für 
„Himmoridenſchautel“ wird zahlen müſſen. iſt noch nicht 
rans. Gewiß weniger, iſt es doch ein undentſches Wort von 
weniger Kurswert. 

Heute abend ſpricht Dr. Bienbaum 
Ueber „Wirtchaftsleben in Polen“ 

Heute abend. 7 Uhr. ſpricht in der Aula der Oberreal⸗ 
ſchatle St. Petri, Hanſaprab. Dr. Immannel Birnvaum⸗ 
Sarſchau über das Thema „Wirtſchaftsteben in Polen. — 
Vom Agrärland zum Induſtrieſtaat?“ Dr. Birnbaum iiſt 
ſeit einigen Jahren als Korreſpondent Seutſcher Blätter in 
Worſchau tätia. Er iſt ein ausgere der 
volitiſchen und wirtſchaftlichen V CEs 
emyfiehlt ſich den Voriraa zu he'nchen. Der Eintrittspreis 
beträgt 20 Pfennig. — Erwerhbsloſe Partei- und Gewerk⸗ 
ſchaftsmitalieder haben freien Antritt. 

   
  

  

   

   

   

  

     

  

   

Guthaben aus der Kriegsgefangenſchaft werden ausgezahlt 
Endlich nach 12 Jahren 

am Mittwoch eine Entſchliezung an, wonach die Guthaben 
aus franzöſiſcher Gekangenſchaſt, joweit es ſich um Beträge 
von io und mahr Mark handelt, ausgezahlt werden ſollen. 
Die Beträge unter 10 Mark ſollen durch Vermittlung einer 
Stiftung zu Gunſten ebemaligaer Kriegsgeſangener rerwen⸗ 
det werden. Zur Ablöſung der Guthaben iſt von Frank⸗ 
reich ein Betraa von rund 800000 Mart an Deutſchland 
üibermieſen worden. 

Die Guthaben aus engliicher Kriegsgefangeuſchaſt ſind 
ſämtlich ausgezablt. Die Guthnbenſcheine aus belgiſcher 
regsgefangenſchaft werden. wie die Arbeitsgemeinſchaſt der 
Vereinidungen ehemaliger Kr fangener mitteilt, dem⸗ 
nächit aus Reichsmitteln eingelß 

      

  

   

Un'er Meiterbericht 
Wolkig., Nachtfroſt, tags mild. 

Allgemeine Ueberfſicht: Das Hochdruckgebiet hat 
ſich etwus ſüdwärts verlagert, ſein Kern liegt über der 
Nurdſee und Mitteldeutſchland. Ein im Norden vorüber⸗ 
ziehendes Tief veruriacht über dem nördlichen Skandi⸗ 
navien ſtürmiſche Weſtwinde., die Warmluft über das Bot⸗ 
tenwieck nach England tragen und die Zuſuhr kalter Luft 
nach der füdlichen Oſtſee abſperren. Strahlungsfroſt läßt 
Muet Temperaturen in Zentraleuropa langſam weiter ab⸗ 
ſinken. 

Borherſaac für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
b gae bis friſche nordweitliche ude, leichter Nachtfroſt, 
tags milder. 

Ausſichten für Sonnabend: 
Maximum des lenten Tages: 

letzten Nacht: —2,0 Grad. 

        

     

Wechſelnd bewölkt, kühl. 
2 Grad. Minimum der 

  

  

  

Leffentliche Volksverſamminng in Weichſelmünde 
Julins Gehl ſpricht 

Morgen. Freitaa. abend 7 Uhr. findet im Lokal Miſſun 
in Weichfelmünde eine 
ſammlung ſtatt. Redner iſt Abaeordneter Julins Gehl. 
Genoffe Gehl wird ſprechen über das Thema? „Demokratie 
oder Dittatur?“ Alle Männer und Franen aus Weichſel⸗ 
münde ſind aufgefordert, dieie Verſammlung zu beſuchen. 

Danziger Standesamt vom 25. März 1931 
Todesfälle: Arbejter Mar Treichel. 80 A. — Witwe 

Ottilie Bohm geb. Albrecht. 91 J. — Arbeiter Karl Sieden⸗ 
biedel, faſt 27 J. — Sohn Brunv des Ärbeiters Vaul Hinz, 
28 Skö. — Kanimann Walter Drews, 18 J. — Sohn Richard 
70 J. Peiters Otto Meyer. 3 M. — Kaufmann Ernſt Faſt, 

ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweich el 
nam 26. März 1231 

    

  

    
24. 3 B. 3. 24. 3 25. 3. 

Erokan . C0.66 —0 12 Nomp Saca. ＋2 un 1235 
Iiwichom.. 2.8 Arzempil . —026 —0,49 
Arichs.. 42.23 Kuctfow 157 00 
Sioctk VvylTuik 41.91 4•2.2 

aeſtern heure 
Tdorn Montaueripn 
Tordon. ů Breckel „* 
Sulm.... . 26ü6 2.70 Oirichhosn 
Jraudenz... 4 2 99 3.00 Sinlaaae 
Euxiebrac 3.12 319 Schomenhorf 

  

Eisbericht der Stromweichjel vom 25. März 
Eisfrei bzw. Eistreiben einzelner Schollen. 
ͤwꝙ᷑—''—⅛—⏓it :⁵ ———8—ß08 

Herantwortlich für die Kedaktign: Fritz Weber. für Anſcrate 
Auton Fooke,n. beide in Tansig. Drua nund Lerlag? Buch⸗ 
druckerci ans Verlagsseſelllchait m. b. L. Dandig. Am Spendbaus ö. 
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Danziger Stadttheatee    

  

    
     

  

Geueralintendant: Nudol) Schaver — — 

Wervter Sr s0 NCIOI E LL Sümlanlang — 
Donuerstan. 26. März. 19˙2 Ubr: ů ů 

Dauerkarten Serie III mit allen Seinen DEAseMäbiguAEü 
Breiie C KScharribiel!. Aum 2. Male.] Phole-Potreck 

    

     
Strtswinkel 2 
Telepdon 208 85 Das Konto X Fafüdtfæen ist flir Pie bereit 

Ein Stög von Liebt, und anderen unmo⸗ 

     

     

           

       

Husverkauf 

  

     
  

    

  

  

      

   

dernen Hircen in „„ Atten wun Mubolt Lie kamen dort 

Siene geegA, in, Veeße. ung nu- Menm- 
uſpelfion: Emel Sserner. elegante Damen-Wäscke sten Wment. — 

Antene lb's unr. ende es nös. burnen bames. Wegen Aufgahe des feschäftes 
2 D8 Uur: 2 ů ＋ ů 

beh-Serſr Eß. Wiciheseert, Sfeßrett, ud- Strümpfe Eioder- 
tudiert: „Diaribha, oder Der Wiäartt zu Beilelüung 

  

  

      

   

  

     

  

Beginn: Freitad, den 27. d. Mts. Michmand., Romnhtiiche Sber ihn 4 Akten 
von Kriedrich bun Klotow. 

  

       

    
  

  

NMocſi Desser und cH 5112en 
DEE 

als sonst 

     

    

      

   
       

    

Kreungestmöft 
Attast. Eraben 4 
ECE Hoiz 

  Mein gesamtes Lager in 
Sommer- und Winter- 

Mänteln 
Kostümen 

Kleidern 
auch für starke Frauen, K4ommt 

zu nie dagewesenen billi- 
gen Preisen zum-Verkauf 

Heute letzter Tag 

ſtichard Tauber 
Wir ertparten Sie! 

Zum Reichi der Dame 

  

  

        
   

   

        

     

   
   

  

   

     
     

  

  in Herkanſen: 
b. Aleiderſchrank. 

   
    

        

e — elca. Hipiegel 
DAS LOCKENDE ZIEI. Dominikswall 6- Im Hause Danziger Ho/ Lom., Dohiraander 

und c 56. 1 
Bätenwes 38. 1 Tr. 

  Ab morgen 
—— 

dkäandal um 
mit HENNV PORTEN 

EHPITOI 
ESS 

Ffotal- Sosverkauff 
Geschafisaulgabe! 

Kenfirmanden-Unren 
bamen-sSchmuck, aslor- Uhren, 
Standuhren, Hausuhrwerke, 

VYraurinse 
last zum Selbslkostienpreis 

Schmiedegasse 18 
Unren-LEN Telesken 2v · U 

   

  

Duhalel. 
Elisabethkirchengasse 2 Tel. 216 00 

Sonnebend. Gen 25. Kürsz 19321 

Wiily Fritsch u. Käthe von Nagy 
i 

mit Reinheldt Sehünzel 
Eine Tonfllm-Operette von Paül FRANK und BiLLIE WILDER 

Produkiuon: Rar Pleiter Photographie: Gunther Rittau Musik. Werner H. Heymann 

Regie: Hanns Schwarz Ein Ufaton-Film 

    

        

  

    

Auf Frühjahrs-Neuheiten 

gewähre ich trotz der billigen 
Preise noch einen Extra Rabatt von 

  

      

    

         
   

Schüler-Mützen 
Dillinste und heste Bezagsguelle 
Hausmann's Mützenfabrik]f 

Fleischergasse 38 

      

  

    

         

   

     
   
    

    

      

   
      

  

  

       
     

    
     

  

Vernichtet radikal samt. Wanzen. Frunzosen. Läuse. 
klöhe. Rogcenkrehs und ansterkendé Krankheitskeime! 

welche Sie nach vorschri“tmã Bixer Dræinfektion mit 

Ftumisatere-Eimen 
in dem dlisinfizierten Ruume finden! 

Glänzend begutachtet durch Staats- und Rom. 
munalbehorden! Viele Dankschreiben! 

Eortenlose Auskunft und Pestellung auf Tusfünrung: 
Fumigatore-Cimex, Desinlektionsbüro 

Tel. 219 84 Danzig., Holzmarkt 22, II. 
vowie: 

Danzig Boismaru-Drogeri 
Danrig: Werder-hregerit e Brucke 52. 
Danzig: Stern-Drogerie. nggurten 111. 

Oliva: Marien Drogerie, Xcuer Markt. 
Ohra: Uroserie „Fum roten Kreuz“, Stadtgebiet 25, 
Neufahrwasser: Hansa-Drogerie, Sasper Straße 22. 
Zoppot: Cermania-Drogerie, Markt 12. 

Zu der am Freitag, dem 27. März 1931, stattiindenden Festvorstellune asind 

sämtliche Eintrittskarten vergrilfen! Abendanxug erbeten! 

NKathe ven Mesr irit KSerser fren .0 unr r es 
Maunmtpbahrhef In Danzis eiln met EEt In Ger Festvoerstelluens 

aunwesenset 

  

   
   

  

  

ꝓ‚IFPF———— 
»n allen Croſen. Berrenstraucher, Rha- 

barber, Wein, Mandelpkumchen. Schnee- 
ball, uopn. Flieder, Blütenstaulen. Le⸗ 
müse, Blumen u. Crassamen, Steclzwiebein, 
alles bexanni hiltis. Kaumpreicttke rei. 
Gartenbaubetrieb.Zur Ser.esnön“ 

Rutdauneuter 47. Vel. 249 29. 

AEDIE und SIIIAARED 

die preswericsten demschen Oualitsts- 
Motorräder. — Verkaufsstelle Danzia 
E. LIIwandwski, Keiterhagergasse 9]; 

  

    
  Bis aui weiteres geschlossene Vorsteltungen 

Wochentags 4, 6.15 u. K20 UEr Sonrtags 4 & 7 9 Lihr 

Vorverkauf von 10—12 Uhr vormittags, an den Kassen des Ufa-Palasies 

    

  

   
  

    

       

        

    

Kassubischer Markt 1. 

Kredit!; 

  

   

    

    
         
       

    

   

       
    

  

      
  

    
    

  

  

     
eren — — 
Sermann Tieichnamier Purct: Fxiigze2. Brodnica. ödynia. 

kleg Lenen. Burige Grudziadz. Vornn. 
  

lel Lien.-Filxkis ſanßend err 
bhen Daann.MuleiSen Vüsen, Se. 

            

   

                

   

    

   

   

    

     

    

  

ů Cher Iuurl 
Sebem.Rat „ IAusins. Jdcurnale. Stelle als Ho 

ö. Lewyn l 285 .—. Laneert,- Dse ,, ee K, L „ ſerm. . 

——— een Süine Keaneste, rges Kuena. 
L 0 N 0D 0 N euberb. (Voln. S urbO Schd 

  

  

wird zu Lerernte 8 
Ave. Ang. . O. ELV. 

erhanfit, Wann. Woße,elfe 
‚ ana dei ein v. äwei 

28 on Mer ved⸗ 
An. Die Erbed. 

e *— Aume Lueßr a0 
oi; ůt it G arret um Wäiche 

V rr. SLuden S. I. 1. Les W„ oleichcre —— . ü. Aouft iMMiül 3 j 
Slcher Art.ü, Hauſé. Dili. Pr. 

Fie. an Kß. I. Ang. U. 2l. d. EXV.IAng, U. 2572. G. WIV. 

  

     

  

   
      
  Pfbisabbauv⸗loischwaren 

IA Schidtiitz!? 

As Exportschlachtnages 

M AuSnahmsWeise hilkigen Prrisen: 
Kö5nit . 18 PEE Püi 
Finlen Eni Mavpen „12. 
Landen Eud „ 33 m 43. „IE 
Les:er 725- 
Homw-en 78. 
Hieres — 18— 
Zuvne, ühi H EE 50„ 
SCHEAIA, Wäriürft EH 88— 

Eiir Serten WErSHSares Mllis 

Eportsshlarhterei Pieiffer 

eischeroi Schmiit 
Karhäuser Strage 73 

   vad. Klibrerich rb. 
Aus. u. 1339. 8. EXp. 

    

      

  

    
  

    

  

      

    

   
   

  

   

        

      

  

ch. 
Siadigediet ARx. 3. 

Jeldsr., guterh. M 
tärmantel w. . 
aei. Srofeffora. 3. Pi. 

     

  

Snzerbultener 
Kinderwagen 

Spell 3 kauich Er 
Aranſr. Sanafnbr 

Herrenmantel EEEE 

5 (aui erhalten Korallenbetten 
üührr 15 (S. verfäufl. . gei e 
ee offene stellen 

an Nur 

Luisg Eaierse.. Sihunſpicler 
34 Ealae Kirfen Sesentrirnnentrn 
— johri ar. otort-A, 1 Wt. 

En Fammler Aug E. 229SSv. 
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Dofert Uberes 

2 cirfrä ünle En Künstler-Revue       
  

     

  

       
   

Eunbebösse 14 * 
EKerterhagergasdve Sännbo 

Btamesn, Ces-ban V»Ve- 

Zacharias 

    

  
      

ZEEE Verlt ans 

2—1. Kreeer serumcht. 
Sirsflerr- 
kemdzen aefEcGüi. 
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